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Rückblick und Ausblick. 

In krisenbanger, sorgenschwerer Zeit geht unser Jahrbuch als 
Neujahrsgruß an unsere Gemeinden hinaus. Alle Besorgnisse, die uns 
bei Beginn des scheidenden Jahres erfüllt haben, sind in deutschen 
Landen zu trauriger Wirklichkeit geworden. Die Hydra des Anti¬ 
semitismus, die Schmach des Jahrhunderts nach Kaiser Friedrichs 
Wort, genährt von der wirtschaftlichen Unzufriedenheit, schüttelt ihr 
Haupt und vergiftet die Kreise der naiven, an kritisches Denken 
nicht Gewöhnten, den deutschen Bauern, der durch alle Jahr¬ 
hunderte mit dem Juden im besten Einvernehmen gelebt hat und die 
Jugendlichen, denen er für ihren gedrückten nationalen Stolz eine 
Kompensation in Rassendünkel und verleumderischer Erniedrigung 
des Mitbürgers darreicht. Wären wir nicht das ewige Volk, das seine 
Gegenwartsbeurteilung immer aus den Erfahrungen der Jahr¬ 
tausende nimmt, wir müßten vielleicht für unsere Zukunft bangen. 
Aber es wird der Partei der Friedhofsschänder, der Phantasten, des 
Hasses und der Brutalität, der Lüge und Verleumdung, deren Sprache 
der Gassenton gemeinster Schmähung, nicht gelingen, uns den 
Glauben an Zukunft und das Vertrauen auf alle wohlgesinnten 
Deutschen zu rauben. Und die Ereignisse gerade der jüngsten Zeit 
haben diesen Helden des Überfalls, der Heimtücke, die sich das 
Judentum nur deshalb zum Kampfobjekt genommen haben, weil es 
schwach ist und mit dem Schwachen gut kämpfen ist, die Maske vom 
Gesicht gerissen und ihr sittliches Niveau vor aller Welt enthüllt. 
Die Feindschaft solchen Pöbels, die mit schamloser Unverblümtheit 
die ethische Pflicht ,,liebe deinen Nächsten wie dich selbst'* für sich 
in ihrem Parteiprogramm abgeleugnet haben, die sich damit außer¬ 
halb der Kulturwelt stellen und Deutschlands Ruf im Ausland aufs 
schwerste schädigen, kann uns nur eine Ehre sein. Wir können sie 
nur bemitleiden. Wie sagt noch Jesajas? 

Zur Abendstunde herrscht der Schreck vor ihnen. 

Bevor der Morgen graut, sind sie nicht mehr. 

So geht es denen, welche uns befehden, 

So ist das Los derer, die uns ausplündern wollen. 

Auch für Deutschland wird der Morgen einer besseren Zeit 
kommen und dann werden die Gespenster der Nacht, der Feindschaft 
und des Hasses, des Boykotts und der Unterdrückung sich beschämt 
in ihre Schlupfwinkel zurückziehen. 

Nur in einem Punkt dürfen wir nicht sorglos sein: in der 
Wahrung unserer seelischen und geistigen Güter, unseres Judentums 
und unserer Humanität. Es erfüllt uns mit besonderer Genugtuung, 
daß trotz der schweren Zeit es mit Gottes Hilfe gelungen ist, in allen 
uns angeschlossenen Gemeinden den Standard des jüdisch-geistigen 
Lebens aufrechtzuerhalten, daß durch die Opferwilligkeit der 
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Gemeindemitglieder, durch die Unterstützung des preußischen 
Landesverbandes jüdischer Gemeinden selbst in den kleineren 
Provinzgemeinden die Beamtenschaft, der Religionsunterricht und die 
Institutionen erhalten werden konnten. Es verdient Bewunderung, 
daß die führende unter unseren Gemeinden, daß Hamburg in ganz 
großzügiger Weise sein Schulwerk ausgebaut und konsolidiert hat, 
daß durch das Gemeindehaus das Vereinsleben und besonders die 
Arbeit der Jugend stets neue Impulse empfangen hat, ja, daß man 
sogar eine prächtige Synagoge in der Oberstraße anstelle des 
Tempels in der Poolstraße ihrer Vollendung entgegenführt. Aber 
auch in den anderen Gemeinden ist die tätige Teilnahme an der 
Fortführung des Gemeindelebens nicht erschlafft, vor allem in den 
größeren Gemeinden Altona, Bremen, Lübeck und Kiel ist vielleicht 
sogar ein Aufschwung des geistigen Lebens festzustellen. Überall aber 
hat die jüdische Wohltätigkeit Triumphe gefeiert und hat das immer 
schrecklicher um sich greifende Elend durch energische und kluge 
Arbeit der Wohlfahrtsämter gelindert. Auch unser Verband konnte 
trotz seiner beschränkten Mittel nicht nur den ihm angehörigen Juden, 
soweit eine Ortsgemeinde fehlte, seine Fürsorge angedeihen lassen, 
sondern hat sie sogar über den Rahmen unseres Verbandes hinaus an 
Juden unserer Nachbargebiete, die zu keiner Gemeinde gehören, 
erweitert. 

Hierin hat sich aufs glänzendste bewiesen, daß der Grundgedanke 
unseres Verbandes ein richtiger war, daß trotz der schlechten 
materiellen Vorbedingungen der ideale Geist immer hilft, Werke 
des Segens zu stiften. Es gereicht uns zur besonderen Genugtuung, 
daß wir wenigstens in bescheidener Weise der unter unsäglichen 
Opfern kämpfenden Oldenburgischen Landesgemeinde und zuletzt 
auch der Lübecker Gemeinde eine Hilfe leisten konnten. Es ist uns 
ferner gelungen, bei den größeren Landesverbänden eine Hilfsaktion 
für die isolierten Gemeinden des deutschen Reiches in die Wege zu 
leiten. Der in unserem Ausschuß gefaßte Entschluß, einen Antrag 
auf Errichtung eines Hilfsfonds für notleidende Landesverbände zu 
stellen, ist von unserem Vertreter bei der Tagung der Reichsarbeits¬ 
gemeinschaft, Herrn Dr. Landau, Lübeck, erfolgreich durchgeführt 
worden und die Gründung eines solchen Fonds der Reichsarbeits¬ 
gemeinschaft jüdischer Landesverbände beschlossen worden. 

Der Verband hat im laufenden Jahre nach vielen Mühen die 
Rechtsfähigkeit erlangt und kann nunmehr darangehen, das Eigentum 
der verlassenen Kleingemeinden zwecks dauernder Sicherung zu 
übernehmen. Das Interesse für die Denkmäler des Nordens ist durch 
die Tätigkeit des Verbandes allseitig gewachsen. Auch die nicht¬ 
jüdische Öffentlichkeit hat den kulturhistorischen Wert unserer 
Friedhöfe und der Zeugnisse altjüdischer Grabmals- und sakralen 
Kunst anerkannt. Wir hoffen auf den Gemeindetag, dem wir uns 
entgegenrüsten, in einer Ausstellung einen Überblick über die 
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gesamten Leistungen jüdischer Kunst im Nordwesten Deutschlands 
geben zu können. 

Leider ist es unserer rührigen Rechtskommission, die immer mit 
größtem Erfolg die innerrechtlichen Fragen unserer Gemeinden und 
ihrer gegenseitigen Beziehungen zu lösen verstanden hat, noch nicht 
gelungen, in einem Punkte einen Fortschritt zu erzielen: in der Frage 
der Realkirchensteuer. Wir werden aber unseren Kampf 
gegen diese ungerechte, der Reichs- und Staatsverfassung wider¬ 
sprechende Steuer nicht aufgeben. Wir erklären es für ein Unding, 
daß die Juden, die Grundbesitz in der Provinz erwerben, für die 
Zwecke der Kirche veranlagt werden dürfen. Wir erklären es als eine 
Verkümmerung der Gewissensfreiheit, daß für den Grund und Boden 
der Synagogen und jüdischen Institutionen an die Kirche Abgaben 
geleistet werden müssen. Wir stehen auch vor einem Rätsel, wie 
eine solche Steuer sich mit den Prinzipien einer Kulturreligion über¬ 
haupt vertragen kann. Diese Steuer ist um so ungerechter, als 
unsere Gemeinden selbst mit den schwersten finanziellen Problemen 
zu kämpfen haben. Es ist allerhöchste Zeit, sie so umzuwandeln, daß 
jeder für seine Glaubensgemeinschaft allein durch seinen Obolus 
beiträgt. 

Noch immer ist in deutschen Landen, wenn auch dem Juden als 
Bürger die volle Gleichberechtigung zuteil geworden ist, dem Juden¬ 
tum als Religionsgemeinschaft eine Aschenbrödelrolle zugewiesen. 
Während sowohl die katholische als auch die evangelische Kirche 
durch die mit ihnen geschlossenen Konkordate in alle Zukunft für 
ihre Bedürfnisse durch den Staat gesichert sind, ist der jüdischen 
Glaubensgemeinschaft eine ähnliche Sicherung nicht zuteil geworden 
und die für Rabbinen und Lehrer gewährten staatlichen Subventionen 
entsprechen nicht entfernt dem Anspruch, den die Juden ihrer Seelen¬ 
zahl wie ihrer Steuerleistung nach zu beanspruchen hätten. Es wird 
die Aufgabe der Landesverbände der jüdischen Gemeinden sein, 
immer wieder für die Gleichberechtigung auch unserer religiösen 
Belange einzutreten. 

Das wird die beste Erfüllung des vom Rat des Preußischen 
Landesverbandes in seiner letzten Tagung gefaßten Beschlusses sein, 
die Rechte der preußischen Juden gegenüber den Behörden zu ver¬ 
treten. Damit wird er eine wertvolle Ergänzung der von privater 
Seite geleisteten Abwehrtätigkeit sein, über deren Umfang und 
Bedeutung auch in unserem Verbände mannigfache Beratungen 
gepflogen sind, die dann letztlich mit zum Zustandekommen des 
obengenannten Beschlusses geführt haben. 

In der letzten Sitzung des großen Verbandsausschusses vom 
12. Juli ist die Berufung eines allgemeinen Gemeinde¬ 
tages für das Ende dieses Jahres definitiv beschlossen worden. 
Wenn, wie wir hoffen, bis dahin die Weltlage sich etwas freundlicher 
gestaltet haben wird, dann wollen wir von fern und nah zusammen- 
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kommen, um uns in Gemeinschaft unseres alten Kulturgutes zu freuen 
und den Willen zur Zusammengehörigkeit in uns zu kräftigen. Schon 
heute ergeht an alle Beteiligten dazu die Einladung, dem ersten 
Gemeindetag in Hamburg/Altona beizuwohnen. Unsere Kommissionen 
werden ihr Bestes daran setzen, daß der Verlauf dieses Tages ein 
geistiges Erlebnis für uns alle werden wird. 

So möge denn der Beginn des neuen Jahres auch der Beginn einer 
neuen, freudigen und hoffnungsreicheren Weltepoche sein, in der wir 
von all den drückenden Ängsten und Sorgen früherer Krisen auf¬ 
zuatmen berechtigt sind. Möge es auch für das Judentum eine Zeit 
der Besinnung und Vertiefung, neuer Hoffnung und neuer Leistung 
werden. 


^^abbine^^r^lo^es Jacobson s. A. | 


Einen schweren Verlust hat das vergangene Jahr durch den Hin¬ 
tritt eines geistigen Führers in Israel, des Rabbiners Dr. Moses 
Jacobson, der Hamburger Judenheit gebracht. Selten wohl hat 
eine Persönlichkeit sich solcher allgemeinen Beliebtheit, solcher 
Herzensverbundenheit mit allen Gliedern der Gemeinde erfreut wie 
dieser Mann, der, ein Hamburger Kind, nach 40jähriger rabbinischer 
Tätigkeit in den Gemeinden des Ostens (Schrimm und Gnesen) seine 
letzten Jahre in Hamburg als Lehrer der Jeschiwa, als Rabbiner der 
Synagoge Hoheluft und als Maggid der Chewra Kadischa verbrachte. 
Einer hochangesehenen Hamburger Familie entsprossen, hat er 
durch den Unterricht der berühmten Rabbiner Anschel Stern, 
Seligmann Bär Bamberger, Esriel Hildesheimer, Mordechai 
Amram Hirsch, Wolf Feilchenfeld und Salomon P 1 e ß n e r , 
ihr Andenken sei gesegnet, die besten Traditionen des deutschen 
Judentums in sich vereinigt. Er wurde der Schwiegersohn seines 
Lehrers, des unvergeßlichen Oberrabbiners Hirsch, dessen Berufs¬ 
auffassung und Berufsübung, dessen umfassende Milde und edle 
Menschenliebe er auch für sich als seines Lebens und Wirkens 
Leitstern erwählt und betätigt hat. Schön an Leib und schön an 
Seele war er der Liebling aller, die ihn kannten. Ein Meister des 
Worts, vom edlen Pathos jüdischer Begeisterung getragen, mit fast 
dichterischem Schwung der Sprache und edelster Diktion hat er in 
mannigfachster Weise der Verbreitung der höchsten Gedanken der 
Bibel und unserer Weisen seine Tage gewidmet, ein machtvoller 
Interpret jüdischer Sittlichkeit und jüdischer Gottesauffassung. Am 
Versöhnungstage während des Neilahgebets versagte ihm plötzlich 
die Kraft, um nicht mehr ihm wiederzukehren. Als er nach kurzem 
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Krankenlager am 16. November starb, bereitete ihm bei seiner Be¬ 
stattung die Schar seiner Verehrer und Schüler ein gewaltiges 
Leichenbegängnis als Ausdruck ihrer Liebe und wehmütigen Dank¬ 
barkeit. Die Trauerrede auf ihn klang in die Prophetenworte als das 
Motto und die Charakteristik seiner Persönlichkeit aus: 

„Die Lehre der Wahrheit war in seinem Munde und Un¬ 
recht ward nicht gefunden auf seinen Lippen, in Frieden und 
Redlichkeit wandelte er mit Mir und viele brachte er zurück 
von der Sünde. Einem Priester gleich hüteten seine Lippen 
die Gotteserkenntnis, und Thora konnte man fordern von 
seinem Mund, denn ein Bote des Wcltangottes war er / 1 


| Dr. Bruno Tannenwald s. A. | 

Am 24. Juli 1931 starb nach langem schweren Leiden der ehren¬ 
amtliche Geschäftsführer unseres Verbandes, Rechtsanwalt Dr. Bruno 
Tannenwald, Hamburg, im 48. Lebensjahre. UnserVerband hat durch 
das Ableben dieses vortrefflichen edlen Mannes einen unersetzlichen 
Verlust erlitten. In Rendsburg geboren, wo sein Vater, der spätere 
Leiter der Hamburger jüdischen Mädchenwaisenanstalt, Lehrer war, 
ließ er sich nach Beendigung seiner Studien in Hamburg als Rechts¬ 
anwalt nieder. Schon als Student halte er sich der zionistischen Be¬ 
wegung angeschlossen, der er bis zu seinem Tode ein treu ergebener 
Diener war. Durch seine zionistische Tätigkeit wurde er auf die 
wichtigen Aufgaben der jüdischen Gemeindepolitik aufmerk¬ 
sam. Als unser Verband im Jahre 1912 zunächst für die Klein- 
gemeinden der Provinz Schleswig-Holstein gegründet wurde, schloß 
er sich demselben als außerordentliches Mitglied an und hielt auf dem 
konstituierenden Gemeindetage in Kiel das wichtige Referat über die 
Stellung des jüdischen Gemeindebeamten im Versicherungsgesetz für 
Angestellte. Die eigenartige Struktur der Hamburger Gemeinde ver- 
anlaßte ihn, ein grundlegendes Werk über die rechtlichen Verhältnisse 
der Juden in Hamburg zu schreiben, das noch heute für jeden Ham¬ 
burger Gemeindepolitiker ein unentbehrliches Rüstzeug bedeutet. 

Nach dem Kriege gelangte er auf der Wahlliste der jüdischen Volks¬ 
partei in die Hamburger Repräsentantenversammlung, woselbst er als¬ 
bald eine bedeutsame Rolle spielte. Auf Grund seiner hervorragenden 
Kenntnisse des Gemeinderechts wurde er im Jahre 1923 zum haupt¬ 
leitenden Beamten der Hamburger Gemeinde gewählt. Seiner Tat¬ 
kraft auf allen Gebieten der Gemeindearbeit ist die Wiederherstellung 
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des Glanzes der Hamburger Gemeinde nach den schweren Kriegs- und 
lnflationsjahren zu danken. Dabei blieb sein Interesse für die Auf¬ 
gaben und Arbeiten unseres Verbandes ungeschwächt. Die Erweiterung 
des Verbandsgebietes auf die Hansestädte und Oldenburg ist seiner 
vermittelnden Tätigkeit zu verdanken. Aus einer Kleingemeinde stam¬ 
mend, hatte er besonderes Verständnis für die Sorgen und Nöte der 
Kleingemeinden. In selbstloser Aufopferung erbot er sich Anfang des 
Jahres 1930, die immer umfangreicher werdenden Geschäfte des Ver¬ 
bandes von Altona nach dem Hamburger Gemeindebüro zu übernehmen 
und die ehrenamtliche Geschäftsleitung des Verbandes zu führen. Nur 
ein Jahi lang konnte er dieses wichtigen Amtes walten; eine tückische 
Krankheit schwächte seine Tatkraft und warf ihn auf das Kranken¬ 
lager, von dem er sich nicht mehr erheben sollte. 

Die Gemeinden unseres Verbandes trauern um das frühe Ableben 
dieses ausgezeichneten verdienstvollen Mannes und werden sein An¬ 
denken stets in hohen Ehren halten. 


„Trenne Dich nicht von der Gemeinde“. 

Von Oberrabbiner Dr. Carlebach. 

Die Not der jüdischen Gemeinden ist groß. Viele von denen, die 
ihre Geber waren, sind verarmt, sind Empfänger geworden. Ihre 
Wohlfahrtspflichten sind ins Unermeßliche gestiegen. Die Sorge für 
Waisen und Witwen, für Alte und Kranke, für die körperliche und 
geistige Entwicklung mittelloser Jugendlicher nehmen den Hauptteil 
ihrer Etats in Anspruch. 

Das Wirtschaftsleben hat zugleich unerhört schwere Formen an¬ 
genommen. Der Mensch bedarf mehr denn je für sich 
und seine Kinder geistige Stütze, Anregung, 
Seelsorge, Betreuung. 

Die politische Leidenschaft ist zudem unter dem Druck der Zeit 
mehr und mehr gestiegen. Die jüdische Ehre bedarf des Rechts¬ 
schutzes. Die Gemeinden als die einzige Rechtsvertretung der jüdi¬ 
schen Interessen haben eine weit höhere Bedeutung für jeden Ein¬ 
zelnen als je sonst vordem. 

ln dieser Not wolltest Du aus der Gemeinde austreten??! Wolltest 
die Kämpfende ihrem Schicksal überlassen, ihre geistige Wirksam¬ 
keit ohne Förderung, ihren Rechtskampf ohne Deine Unterstützung 
lassen, Deine armen Brüder ihrem Los des Elends preisgeben? 

Und welche Gründe bewegen Dich zum Austritt? Angeblich Deine 
Stellung zum „Kultus“, zur religiösen Betätigung der Gemeinde. 
Aber bedenkst Du nicht, daß Du diese öffentliche Rechtsinstitution 
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als Ganzes betrachten mußt in ihrer vielseitigen philantropischen, 
geistig-kulturellen, sozialen und religiösen Wirksamkeit? Daß sie 
allen Juden gerecht werden will, mit denen Du durch Bande der 
Geschichte und des Blutes und der Solidarität, der gemeinsamen 
historischen Verantwortlichkeit verknüpft bist? Willst Du nicht ein- 
sehen, daß ihr Niedergang und Verfall jeden Juden, auch Dich selbst 
und Deine Familie, empfindlich schwächt? Welche Achtung kann 
noch der einzelne Jude in den Augen der Nichtjuden, vor Behörden 
und Körperschaften genießen, wenn seine offizielle Vertretung in 
Ohnmacht, ein Zwerggebilde, die Niederlage des Judentums verrät? 

Ich schleudere Dir den Vorwurf ins Gesicht: Du bist ein Juden¬ 
feind! Du der wahre Antisemit, ein Bundesgenosse Hitlers! Keine 
nationalsozialistische Verleumdung vermag die Würde unserer Jahr¬ 
tausende alten ethisch-monotheistischen Religion, unserer großen 
Vergangenheit zu treffen, aber Deine Untreue wirft einen Schatten 
auf Deine Gemeinschaft, entehrt das Judentum, zerstört seine innere 
Einheit. 

Wir glauben Dir Deine Freigeisterei nicht! Gerade diese müßte 
Dir sagen: wenn der moderne Staat die christlichen Konfessionen 
erhält und fördert, auch mit den vom Juden gezahlten Steuern die 
Konkordatsverpflichtungen gegen sie erfüllt, dann muß i c h aus 
Gründen der Gerechtigkeit und des Männerstolzes zeigen: wir lassen 
das Judentum nicht unterdrücken und untergehn. Wenn der Staat 
uns als quantite negligeabie vernachlässigt, so werde i c h nicht 
diese Politik der Parteilichkeit, der Bevorzugung der mächtigen 
Kirchen, der Aschenbrödelrolle der Mutterreligion tatlos mitansehen. 
Wie Lessing, der große Deutsche, das Judentum verteidigte, weil 
er Freigeist war, weil er als freier Mensch keine direkte oder 
indirekte religiöse Ungerechtigkeit dulden konnte. Darum wurde 
er Anwalt der Juden. Und Du willst mit dem Vorwand der religiösen 
Uninteressiertheit die Gemeinde verlassen, die in ihren Pflichten 
und ihrem Wirken kein Ansehen der Person, der Partei, der reli¬ 
giösen Standpunkte kennt?? 

Nein, es ist keine Gewissenfrage für Dich, sondern eine Geld¬ 
frage, ein grober Materialismus, daß Du, dem es noch gut geht, die 
Ärmeren, die sozial Bedürftigen von Dir abschüttelst, unter der Maske 
des Freigeistes mitleidslos und ehrlos Fahnenflucht treibst. Weil Dir 
jeder Idealismus fehlt, willst Du die jüdische Gemeinde, die nur und 
ausschließlich idealen Zwecken dient, nicht kennen, verleugnest 
Deine Geschichte, Deine Ahnen, die alle mit der Gemeinde und von 
der Gemeinde gelebt, aus ihr die geistigen Kräfte und den sittlichen 
Lebensschwung gezogen haben, verachtest Deine mit dem Schicksal 
ringenden Brüder und treibst, selbst ohne es zu beabsichtigen, die 
Geschäfte unserer Gegner und Feinde! 

Was früher die Taufe war, das ist heute der 
Austritt aus der jüdischen Gemeinde. In den Motiven 
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sind beide ganz gleich niedrig, materiell, vorteilssiichtig, egoistisch; 
in ihren Auswirkungen ganz gleich entehrend und verhängnisvoll. 
Wenn noch ein Funke Ehrgefühl in Dir wohnt, eine Spur von Dank¬ 
barkeit für alles, was Du bist, für die bürgerliche Emanzipation, 
deren Du Dich erfreust, die die Gemeinden Dir erkämpft haben, für 
die Achtung, die Du genießt, die die Gesamtheit aller jüdischen 
kulturellen Persönlichkeiten Dir errungen hat, dann erkenne die 
Pflicht Deiner Gemeindezugehörigkeit, dann opfere auch Du willig 
auf den Altar der Liebe und Gerechtigkeit und Geistigkeit des 
Judentums, dann diene der jüdischen Gesamtheit als treues Glied 
mit allem, was Du bist. 

Schande aber, ewige Schande Deinem Materialismus, der schnöden 
Gesinnung der Steuerflucht, des Austritts aus der Gemeinde! 

Das Wort eines der größten Juden der letzten Vergangenheit, des 
großen Philosophen und Religionsphilosophen Geh. Rat Prof. Dr. Her¬ 
mann Cohen, des Begründers der Neukantianischen Schule in 
Marburg, schreiben wir diesen Fahnenflüchtigen ins Stammbuch: 

Die Verantwortlichkeit für das Kulturrecht der Religion ist dem 
Juden abhanden gekommen, der sich die Freiheit herausnimmt, aus 
der Gemeinde auszutreten, welche die lebendige, die einzigz Einheit 
der jüdischen Religion ist, die hinwiederum eines der wichtigsten 
Medien seines eigenen soziologischen Daseins bildet. Und zu dieser 
Freiheit erniedrigt er sich in einer Zeit, in der seine Milieugenossen 
verfolgt und hintergangen, verleumdet und beschimpft, gekränkt und 
unterdrückt werden. Zu dieser Freiheit erniedrigt er sich in einer 
Zeit, in der seinen Milieugenossen der Verdacht entgegengescbleu- 
dert und zur Entschuldigung jener „Schmach des Jahrhunderts“ ver¬ 
wendet wird: daß die Juden in ihrem Materialismus ja überhaupt 
keine Religion hätten, und daß ihr religiöses Scheinleben nur die 
Maske für ihren Völkerbetrug sei. In einer Zeit solcher geistigen, 
solcher sittlichen Verwilderung kann es Juden geben, die es über 
sich bringen die Gemeinde zu verlassen, die solchen Ausbrüchen des 
Zeitgeistes standhalten muß, — die zudem an unserer großen Zeiten¬ 
wende sich auf noch kaum geahnte gewaltige Aufgaben rüsten muß, 
die ihr bevorstehen, die sie in die Hoheit ihrer Pflichten wird ein¬ 
gliedern müssen. (Jüd. Schriften S. 159.) 

Nachwort. 

Wir haben nur den Austritt aus den Gemeinden geißeln wollen, 
dessen Motiv nicht im Idealen liegt. Wir können ab:r die schwere 
Verantwortung auch derer, die aus religiösen Motiven einer Einheits¬ 
gemeinde den Rücken wenden, ohne in aller Öffentlichkeit mit genau 
derselben Steuerleistung einer anderen Gemeinde sich anzuschließen, 
nicht stillschweigend übergehen. Gewiß ist subjektiv ihr Motiv ein 
reineres und edleres, aber sie bereiten denen den W r eg und den 
Vorwand, die aus geldlichen Gründen ihre jüdische Urpflicht ab- 
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lehnen. „Halte dich fern von dem Häßlichen und von dem, was ihm 
ähnlich sieht“, sagt ein Talmudwort, das jedem zur Pflicht macht, 
seine Handlungsweise auch daraufhin zu prüfen, wie sie von andern, 
innerlich Fernstehenden, gewertet wird. Es muß natürlich mark- 
würdig berühren, wenn z. B. Laien für sich dort religiöse Gründe vor¬ 
schützen, die sämtliche Rabbinen einer Gemeinde als für sich be¬ 
stehend nicht anerkennen. Theoretisch begehen sie denselben Fehler 
wie jene, die für sich persönlich den Kultus und jede religiöse Be¬ 
tätigung der Gemeinden ablehnen. Beide bedenken nicht, daß die 
Gemeinden in einer Zwangslage sich befinden, daß ihre Beschlüsse 
nicht den Launen Einzelner erwachsen, sondern aus der Gesamt¬ 
konstitution der Gemeinde sich ergeben, an die von allen Seiten 
Forderungen gestellt werden, daß die Gemeinde heute nicht mehr 
die äußere Macht hat, auch Widerstrebende zu zwingen. Es kann 
in unserer heutigen Lage kein absoluter Maßstab 
an di'e Gemeinden angelegt werden. Auch hier gilt 
allein der Gesichtspunkt, ob nicht für das große Ganze die 
Leistung der Gemeinden eine unentbehrliche ist. Gilt dieser Ge¬ 
sichtspunkt, so kann der Einzelne nicht in der Willkür seines Her¬ 
zens handeln, sonst läuft er Gefahr, ein Genosse desjenigen, der 
ethisch schlecht handelt, zu werden. 


Heiteres und Ernstes von Gabriel Riesser. 

Der 125. Geburtstag des großen Vorkämpfers für die Emanzipation 
der Juden in Deutschland hat in der dankbaren Erinnerung der deut¬ 
schen Juden diese edle machtvolle Kämpfergestalt wieder lebendig 
werden lassen. Wir wollen dem großen Sohne Hamburgs, dem Enkel 
des Altonaer Oberrabbiners Raphael Cohn s. A., durch einige anek¬ 
dotische Mitteilungen ein Denkmal setzen, die ihn uns menschlich 
näherbringen und in etwas intimer Weise sein Seelenleben uns vor 
Augen führen. Unsere Quelle ist das Werk: „Gabriel Riesser s ge¬ 
sammelte Schriften“, herausgegeben von Dr. M. Isler. 

Handfest. 

Einst machte Riesser mit einer Schwester und mehreren Freundin¬ 
nen eine Spaziertour in Hamburgs Umgebung: auf einem schmalen 
Weg begegnete ihnen eine andere Partie, und einer der männlichen 
Teilnehmer fing an, die Juden zu verspotten und zu beschimpfen. 
Riesser geleitete erst seine Damen ruhig hindurch, dann kehrte er 
um, wandte sich zu dem Beleidiger und prügelte ihn tüchtig durch. 
Bald nachher begegnete ihnen dieselbe Gesellschaft: der Held der- 
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selben war jetzt aber ganz schweigsam, und ging beschämt vorüber. 
(Band I Seite 530.) 

Riesser hatte einst bei Frl. Rosa, Tochter des Dr. Würtzer, 
Tanzstunde und brachte aus Ungeschick oder Mutwillen die Kette 
in Unordnung. Die Dame in ihrem Unwillen gab ihm einen Backen¬ 
streich. Bald darauf tat es ihr leid, sie ging zu ihm und sagte: „Du 
bist mir wohl recht böse wegen der Ohrfeige? 44 „Ach,“ sagte er, 
„was von Rosenhänden kommt, schmerzt nicht! . (I, 532.) 

Recht wider Recht 

Emanzipierte Frauen waren nicht gerade sein Geschmack. Einst 
zündete sich bei ihm, dem Nichtraucher, eine solche eine Zigarre an. 
„Dazu werden Sie mir als Vorkämpfer für Recht und Freiheit doch 
wohl das Recht einräumen“, meinte die Dame. Riesser antwortete: 
„Nein, denn es gehört zu den ersten Menschenrechten, die man alle¬ 
zeit in Anspruch nehmen kann, reine Luft einzuatmen. 4 * (I, 535.) 

Kontraktbruch. 

In seiner letzten Krankheit pflegte ihn Frau Bürgermeister Haller 
hingebend.. Da er des Dankes kein Ende Finden konnte, schlossen 
sie den Kontrakt, daß er nicht während der Krankheit, sondern erst 
nach erfolgter Genesung danken solle. Zwei Tage vor seinem Tode 
schrieb er mit kaum lesbaren Zügen für seine Schwägerin auf: Das 
Kranksein wird durch die erfinderische Liebe der Freunde zum Luxus¬ 
artikel. Er bat Frau Bürgermeisterin, den Brief zu lesen und dann 
an seine Schwägerin zu expedieren, und lächelte sie freundlich an, 
stolz, daß es ihm gelungen war, seinen Kontrakt zu brechen. (I, 536 ) 

Mangel an Witz. 

Witz war nicht die hervortretende Seite seines Geistes. „Wäre 
ich witzig,“ sagte er einmal, „so brauchte ich nicht halb so grob in 
meinen Schriften zu sein.“ (I, 540.) 

Ursache und Wirkung. 

Auf einer Gesellschaft in Heidelberg hatte Riesser im Gespräch 
hell aufgelacht. Ein fremder Student trat an ihn heran mit der 
drohenden Frage: „Warum lachten Sie soeben, als ich tanzte? 44 „Ei, 
warum tanzten Sie eben, als ich lachte?“ erwiderte Riesser. (I, 541.) 

Reichliche Bewirtung. 

Von Karlsbad aus machte Riesser mit Freunden einen Ausflug 
und kam unterwegs in ein Wirtshaus. Hier war man jedoch mit dem 
Großreinemachen beschäftigt. Die hungrigen Gäste bestellten aller¬ 
lei. Der Wirt bat, in einer Art ländlichen Tanzlokal im ersten Stock 
Platz zu nehmen; die Gäste warteten aber vergebens auf das Be¬ 
stellte. Die Ermüdeten nahmen zunächst Platz, weil nichts anderes 
zu nehmen war. Riesser ließ sich die Laune nicht verderben: „Es 
scheint, man bewirtet uns hier nur mit Raum und Zeit !" (I, 383.) 
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Ein Tagebuch. 

Der Vater empfiehlt dem Sohn die Anlegung eines Tagebuches, 
Du nimmst dir einige Quartblälter, und wenn die vollgeschrieben 
sind, so couvertirst du sie an den Herrn L. J. Riesser in Hamburg 
und schickst sie am ersten Postorte ab, und kaufst dir dann neue 
Blätter, und so fort bis du wieder gesund und munter und hoch¬ 
erfahren will's Gott in Heidelberg eintriffst. Der alte L. J. Riesser in 
Hamburg ist ein sehr ordnungsliebender Mann, er wird die Blätter 
in gute Verwahrung nehmen, sie recht oft durchlesen und den Inhalt, 
so weit er mitteilbar ist, seinen Lieben mitteilen, und was er etwa 
nur allein wissen soll, verschwiegen halten; denn er ist von Natur 
sehr verschwiegen. (I, 44.) 

Schlafmittel. 

Eine Freundin litt unter Schlaflosigkeit. Riesser schreibt ihr einen 
langen mit literarischen Mitteilungen gespickten Brief und schließt: 
„Könnte ich doch etwas für Ihren Schlaf tun, bestes Fräulein! Lesen 
Sie diesen Brief einmal vor dem Schlafengehen, vielleicht hilft er 
was.“ (I, 317.) 


Hohe Motive. 

Riesser wollte gern Dozent für Juristerei in Heidelberg werden. 
Er wurde abgelehnt, weil die Zahl der vorhandenen Privatdozenten 
bereits mehr als hinreichend sei. Riesser in seiner Unschuld konnte 
nicht begreifen, was man gegen die Zahl der Dozenten, die dem 
Staat nichts kosteten, haben können, während die juristische Fakul¬ 
tät von Leipzig z. B. mehr als viermal soviel Dozenten wie Heidel¬ 
berg hatte. Er erfuhr die inneren Motive jener Beschränkung: „erst¬ 
lich wolle man durch die Konkurrenz solchen wenig beliebten und 
wenig gehörten Professoren, für die man doch einmal sorgen müsse, 
möglichst wenig schaden; zweitens werde das Ministerium durch die 
auf keinerlei Ansprüche gestützte zudringliche Bettelei der vor¬ 
handenen Dozenten um Anstellungen auf eine widrige Weise be¬ 
lästigt; drittens erlaubten sich hie und da Dozenten allerlei unan¬ 
ständige Mittel, um Zuhörer zu erhalten.“ Riesser tröstete sich: Es 
gibt eben noch Krämergeist außerhalb des Krä¬ 
merstandes. (1.25.) 


Die Zahl der Spötter, 

Ein Schriftsteller Marggraif hatte den Juden den Vorwurf ge¬ 
macht, daß so viele ihrer Literaten ihren Spott gegen das Christen¬ 
tum und dessen Lehren richten. Riesser erwiderte: „Wer sind die 
vielen Juden, die ihren Spott gegen das Christentum richten? Das 
sind: erstens Heine, zweitens Heine und drittens 
Hein e.“ (IV, 163.) 

Derselbe Marggraff meinte: Die Juden hätten zu wenig gegen 
Talmud und Rabbinismus zur Aufklärung ihrer eigenen Glaubens- 
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genossen geschrieben. „Dies Urteil, erwidert R., ist so leichtfertig, 
daß eigentlich dem Verfasser die Strafe auferiegt werden müßte, alles 
zu lesen, was seit 60 Jahren von jüdischen Schriftstellern gegen Tal¬ 
mud und Rabbinismus geschrieben worden. ,,Aber , fügt Riesser 
hinzu, „die Strafe wäre ein wenig zu hart.“ (IV, 163.) 

Anonym. 

Warum veröffentlichen viele ihre Schmähungen gegen die Juden 
ohne Nennung ihres Namens? Weil sie den Anspruch auf Ehre gleich 
an der Schwelle ihrer Schrift durch Bewahrung der Anonymität be- 
scheidentlich ablegen. (IV, 324.) 

Die Mutigsten unserer Gegner. 

Die mutigsten unserer Gegner sind diejenigen, welche die Gefahr 
nicht scheuen, schon durch den Augenschein Lügen gestraft zu 
werden. (II, 509.) 


Demut. 

Ihr meint, sagt Riesser, es geziemt dem Schwachen nicht, auf die 
Güte seiner Sache zu trotzen, ihm gezieme Demut und Bescheiden¬ 
heit. Ich denke darüber anders. Bescheidenheit dünkt ihm erhaben, 
wenn sie dem Auge des Schwachen die Überlegenheit des Starken 
verhüllt; schön, wenn sie im geselligen Leben über alle inneren und 
äußeren Unterschiede einen freundlichen Schleier wirft; aber häßlich 
bis zum Ekel, wenn sie der Übermacht den feigen Tribut der Unter¬ 
tänigkeit zollt. Jene feudale Demut sollte man lieber bei ihrem 
wahren Namen — Niedrigkeit — nennen. (II, 7.) 

Einem Pamphletisten Ed. Meyer aus Altona, der gegen den 
wahrheits- und ehrvergessenen Börne eine üble Schimpfkanonade ge¬ 
richtet hatte, erwiderte Riesser mit beißendem Spott; „Antworte 
dem Thoren nach seiner Thorheit, wählte er sich zum Motto, damit 
er sich nicht weise dünke.*' (I, 137.) 

Altona und Altenburg. 

Meyer hatte zu Altona seine Broschüre gegen die Juden 
drucken lassen. Die Altonaer Zensur verbot aber den Druck von 
Riessers Erwiderung. Dieser ließ seine Erwiderung dann in Alten¬ 
burg erscheinen, wo die Zensur zeitweilig etwas milder verfuhr. Wenn 
ein Altona versagt, giebt es immer noch ein A 1 t e n b u r g. (I, 131.) 

Deutschtum. 

Dieser Meyer hatte allen Juden, ob getauft oder nicht, ihr Deutsch¬ 
tum abgesprochen. Riesser, der ihn mächtig heimleuchtete, meint: 
„Vielleicht wird mein Gegner an dem derben Ernste meiner Streiche 
den Deutschen erkennen." (I, 138.) 
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Ein jeder fege vor der eignen Tür. 

Der Judenfeind Ed. Meyer warf den Juden viele häßliche Eigen¬ 
tümlichkeiten, insbesondere „die unter ihnen so häufige Unver¬ 
schämtheit und Anmaßung, die Unsittlichkeit und Leichtfertigkeit, 
ihr vorlautes Wesen und ihre oft so gemeine Grundgesinnung“ vor. 
Riesser erwiderte ihm: Ich will mich an einem langsamen Feuer 
braten lassen, ich will verdammt sein, Herrn Dr. Meyer und alle, die 
ihm gleichen, als edle und weise Menschen zu verehren, ich will auf 
alle Liebe und Achtung der Menschen in diesem und auf die Gnade 
Gottes in einem anderen Leben verzichten, wenn ich nicht jeden 
dieser Fehler nach der sorgfältigsten Prüfung im Verhältnis eben so 
oft bei Individuen christlicher Religion, oder, wie Herr Dr. M. will, 
europäischer Abkunft, wie bei Juden vorgefunden. (IV, 322.) 

Freude der Begegnung, 

Meyer bekennt, daß es auch edlere Individuen unter den Juden 
gibt und er sich stets freue, wenn ihm dergleichen begegnen. Riesser 
meint: Nur schade, daß solch edlere Individuen sich 
gar nicht freuen werden, Meyer und seines¬ 
gleichen zu begegnen. (IV, 324.) 

Verstand und Anstand 

„Im Leben ist sittliches Wollen die Hauptsache, Verstand Neben¬ 
sache. In der Literatur aber, da ist es unverständig, so wenig Ver¬ 
stand zu haben.“ (IV, 317.) 


Neue Judensteuer. 

In einem kurhessischen Flecken hatten die Juden durch Gesetz 
das Recht erhalten, gleich den übrigen Bewohnern in der Waldung 
Holz zu fällen. Die christliche Liebe aber dieser wollte das Holz für 
sich allein behalten. Die Holzmonopolisten rächten sich an den 
Fensterscheiben der Juden. Riesser machte darum den Vorschlag, 
daß die sämtlichen deutschen Juden sich mit einer freiwilligen Tür- 
und Fenstersteuer belegten, um den Schaden an Fenstern und Türen, 
welchen etwa die Emanzipation herbeiführen könnte, solidarisch zu 
tragen. (II, 653.) 


Der deutsche Judenhaß. 

Im Hinblick aber auf dieses Fensterscheibenheldentum urteilt 
Riesser: „Das, was in Deutschland als Judenhaß grassiert, hat nur 
die Energie des Gewerbneides, nicht die des Fanatismus; es schlägt 
Keinen todt; denn es fehlt ihm dazu die Leidenschaft sowohl, als 
auch die Lust, mehr zu riskieren, als etwa 24stündigen Polizeiarrest; 
es hält sich am Liebsten an das Zerbrechlichste, an Fensterscheiben.“ 
(II, 652.) 
















16 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


Fortschritt und Emanzipation. 

Von Rotteck meinte, daß die Aussicht auf Emanzipation für die 
Juden als Sporn zum Fortschreiten wirken würde. Darauf Riesser: 
Die Gegner der Emanzipation versöhnt keine Ausbildung, kein Fort¬ 
schreiten; das Widerstreben wird durch das alles nur gereizt. Die 
politische Bildung der christlichen Majorität muß Fort¬ 
schritte machen, die Fortschritte unserer Bildung haben die Eman¬ 
zipation auch nicht um einen Schritt näher gebracht. (II, 649—50.) 


Wer ist reif für die Emanzipation? 

Nur bei Aufgabe des Zeremonialgesetzes sind die Juden reif zur 
Emanzipation, hatte man gesagt. Die daran festhalten, müssen aus¬ 
geschlossen werden. Also, sagte Riesser, müßte z. B. Moses 
Mendelssohn zu den Ausgeschlossenen gehören, denn er hat 
alle Zeremonien mit der gewissenhaftesten Strenge beobachtet. 
(II, 539.) 


Gefährliche Lage. 

Der Kanzler von Ankenried erzählte in der Württembergischen 
Kammer, er habe schon mehrere Male in einer so gefährlichen Lage 
geschwebt, daß ein Jude ihn gefragt habe: ,,nichts zu handeln?'* Aber, 
fährt Riesser fort, mit der einfachen Antwort „nein“ war die ganze 
Gefahr verschwunden. (II, 127.) 

Menschliche Empfindung. 

Landesgerichtsdirektor Koch aus Culm hatte ein dickleibiges 
Buch: Die Juden im Preußischen Staate geschrieben und ausdrücklich 
alle „Rücksichten der Humanität“ als nicht maßgebend für seine 
Untersuchung hingestellt. Riesser urteilt darüber: 

Mit Ausnahme der einzigen Leidenschaft, ein Buch, und zwar ein 
möglichst dickes Buch, zu schreiben, ist in der ganzen Arbeit von 
menschlicher Empfindung keine Spur an zutreffen. 

(III, 22.) 


Antisemitische Lehrer. 

Ich halte es für meine Pflicht, die Eltern solcher Kinder darauf 
aufmerksam zu machen, daß keine menschlich gesinnte Schulbehörde 
ihnen das Gesuch abschlagen kann, ihre Kinder von dem Unterricht 
eines solchen Menschen zu dispensieren, und daß es ihre Pflicht ist, 
eine solche Dispensation nachzusuchen, weil kindlichen Gemüthern 
nichts gefährlicher ist, als das Gefühl unverschuldeten Hasses, weil es 
auch unverträglich mit der Achtung ist, die Schüler ihren Lehrern 
zollen sollen, daß sie einen Menschen zu ihren Lehrern zählen, den 
sie verachten müssen, wenn sie sich selbst, wenn sie ihre Eltern und 
Angehörigen nicht frühzeitig zu achten verlernen sollen. (IV, 324.) 
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Schamhaft. 

Bei der Beratung der Judenemanzipation in Bayern, welche die 
Regierung 1819 bereits versprochen hatte, fragte 1831 ein Abgeord¬ 
neter, „welche Gründe die Regierung vermocht haben, das königliche 
Wort bisher ungelöst zu lassen?“ Der Regierungsvertreter erwidert 
ausweichend: die Stimmung der Gemüter, die Macht eingewurzelter 
Vorurteile, die Verhältnisse, die der Angelegenheit hemmend in den 
Weg treten und so fort. Riesser meint, es wäre doch erfreulich zu 
sehen, wie Volksvertreter und Regierende beide die Schuld 
der langen Fortdauer des bestehenden Unrechts von sich ab¬ 
wälzen, jeder sie dem andern zuschiebe. (II, 383.) 

Vox populi. 

Aber diese Stimmung, diese Vorurteile, die öffentliche Meinung? 
Riesser meint: Könnte das verworrene Durcheinander-Schreien eines 
Schwarmes von Wahnsinnigen Harmonie erzeugen, ehe jenes bunte 
Gemisch der verschiedenartigsten Vorurteile und Leidenschaften eine 
einige öffentliche Meinung bilden könnte. Wohl ist des Volkes 
Stimme eine Gottes-Stimme; aber auch sie hat ihre trügenden oder 
betrogenen Priester, die ihre falschen Orakel trüglich verkünden; die 
ihre Offenbarung aus den nebelbedeckten Höhlen der Vorurteile und 
der Leidenschaften hervorzaubern und erraten wollen. (II, 384.) 

Ein mutiges Wort. 

Die Abneigung des Christen gegen Juden, so hatte sich jemand 
geäußert, ist eine „physisch-moralische Idiosyncrasie, gegen die sich 
eben so schwer ankämpfen läßt, wie gegen den Widerwillen, den 
Manche gegen Blut oder gegen Insekten haben“. Diese Frechheit 
brachte Riesser in Harnisch und er erwiderte: „Wenn das Scheuß¬ 
liche, was sich in diesen Worten zusammendrängt, der wirkliche 
Inhalt der Stimmung des „Christen gegen den Juden“ wäre, wie es 
hier in frevelhafter, unmenschlicher Allgemeinheit vorausgesetzt 
wird: dann sei in Gottes Namen das Band der Menschheit zwischen 
uns zerrissen, dann sei das Streben nach Sympathie, nach liebender 
Teilnahme, nach geistigem Einklänge in den höchsten Interessen der 
Menschheit aufgegeben, wie eine eitle Thorheit, wie ein leerer Traum 
der Kindheit! Dann werde Abscheu mit Abscheu, Ekel mit Ekel, 
Verachtung mit Verachtung erwidert! Wir stehen dann mitten in 
der Fülle unserer Civilisation den Christen wie ein wilder Stamm 
dem andern, wie Barbaren den Barbaren — wenn nicht gar wie ein 
feindliches Tiergeschlecht dem anderen — gegenüber, die sich nicht 
kennen und nicht verstehen, die sich nur hassen und würgen können. 
Nun denn, so wollen wir wenigstens das Einzige, was sittlichen Wert 
hat auf dieser Stufe des Menschheitslebens, auf die man unsere Zeit 
zurückschleudern will — wir wollen die Ehre und die Treue, die zu 
den gedrückten und gehaßten Ihrigen halten und den Feind mit Aus- 
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dauer und Tapferkeit abwehren, festhalten, statt die einer solchen 
Stimmung gegenüber ehrlose Stellung des Duldens und Schonens an¬ 
zunehmen, die uns hier angeraten wird! Dann sei unser Leben ein 
Liebe-erfülltes nach innen und ein Kampf-gerüstetes nach außen 
gegen die Todfeinde des Hasses, des Ekels, der Verachtung!“ (IV, 277.) 


Die Gemeinden und ihre Beamten der Provinz 
SchleswigsHolstein während der Amtszeit des 
Altonaer Oberrabbiners Jacob Ettlinger vom 
Jahre 1836 — 1871. 

Veröffentlicht von Rabb. Ed. Dukeß. 

Im Altonaer Gemeindearchiv befindet sich ein Büchlein, in dem 
Oberrabbiner Jacob Ettlinger mit seiner zierlichen Handschrift 
310 Trauungen registriert hat, die während seiner Amtszeit in der 
Provinz Schleswig-Holstein stattfanden und zu deren Vornahme er 
den dortigen Gemeindebeamten die Erlaubnis erteilte. Aus diesen 
Aufzeichnungen lernen wir die Gemeinden der Provinz kennen, die 
heute nicht mehr bestehen, wie auch die Namen der dortigen Ge- 
meindebamten, die es verdient haben, daß ihr Andenken erhalten 
bleibt. Die Trauungsangaben sind dort chronologisch verzeichnet. Der 
besseren Übersicht halber habe ich diese Gemeinden alphabetisch 
geordnet. Am Schluß des obengenannten Büchleins hat Oberrabbiner 
Dr. L ö b, mit Amtssiegel versehen, folgende Worte geschrieben: 

„Daß vorstehende dreihundertzehn Eintragungen von der mir 
genau bekannten Handschrift des seligen Oberrabbiners Ettlinger 
herrühren, wird hierdurch bescheinigt. 

Altona, den 11. März 1887. Der Oberrabbiner. Dr. Löb“. 

1. Ahrensburg 

1839 traut ein Vorbeter in Ahrensburg, ohne Angabe des Namens, 
den Benjamin Ullmayer aus Fürth mit Mirjam, Tochter des 
Salomon Beyreuth. 

1850 traut der Beamte Isaac Salomon aus Wandsbek. 

1858 10. Marcheschwan heiratet Lehmann, Sohn des Zebi Hirsch aus 

Ahrensburg, die Reichel, Tochter des Elieser Lazarus. Die 
Trauung vollzieht Isaac Salomon aus Wandsbek. 

1861 heiratet David Meier aus Altona die Rosa, Tochter des Michael 
Lehmann. Trauung Isaac Salomon, Wandsbek. 
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2. Appenrode. 

1839 Am 28. Teweth traut der Schleswiger Beamte Isaac Hirsch den 
Benjamin Bendit aus Schwendburg mit Hanna, Tochter des 
Sender Levy aus Appenrade, 

3. Burg auf Fehmarn 

1840 18. Adar II. traut der Beamte Chaim Schräge Blumberg in 
Burg auf Fehmarn den Selig Jacob aus Moislingen mit Witwe 
Scheine Oldenburg. 

4. Elmshorn 

1837 Rabbi Elias Ahron, Schochet und Sekretär, den Salomon 
Treppe aus Fulda mit Hewe, Tochter des Sanwil Frank, 
Elmshorn, 

1840 heiratet Josef Asher Levy in Pinneberg. Rabbi Elias Ahron 
traut. 

Rabbi Elias Ahron amtiert dann in Elmshorn bis 1 l.Tischri 1862. 

1862 Am 23. Kislew fungiert als Vorbeter und Sekretär David Burg¬ 
heim und traut den Kalmen, Sohn des Zebi aus Elmshorn mit 
Gitel, Tochter des Josef Levy. 

5. Fackenburg 

1846 Juda Möller, Schochet und Bodek in Fackenburg. Juda, Sohn 
des Josef Möller, erhielt 1823 die Kabboloh als Schochet von 
Oberrabbiner Akiba Wertheimer. Er war zuerst in Fackenburg, 
ann in kiel als Beamter tätig. In den letzten Jahren zog er 
zu seinen Kindern nach Altona, wo er am 3. Januar 1869 starb. 
Er ist in Ottensen beigesetzt, das Grab ist überbrückt. 

1848 Juda Möller. 

1850 traut dort Elias Ahron aus Elmshorn. 

6. Flensburg 

1852 traut Isaac Löb aus Rendsburg. 

1853 traut dort ebenfalls Isaac Löb und wird als „Schochet in 
Flensburg" bezeichnet. 

7. Friedrichstadt 

1837 Marcus Josef Cohn, Schochet. 

1840 Jesaia Graf, Lehrer. 

1840 Jedidja, Sohn des Ascher Behrens, Vorbeter und Schochet 
amtiert während der ganzen Amtszeit Ettüngers. Die letzten 
drei Eintragungen Ettlingers sind in Friedrichstadt für Jedidja 
Behrens, und die letzte, No. 310, vom Donnerstag, den 17. Kis- 
lew S632, acht Tage vor seinem Tode am Donnerstag in der 
Nacht des ersten Chanukahtages 1871. 
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8. Glückstadt. 

1847 17. Cheschwan. Abraham Wolfsohn, Vorbeter und Beglaubigter. 

1851 Ahron, Sohn des Moses Baresch, Schochet. 

1854 Jacob, Sohn des Jehuda Löb, Schochet. 

1854 Josef, Sohn des Löb Henau, Schochet. 

1857 Josef, Sohn des Löb Henau, Schochet. 

9. Husum 

1850 27. Kislew traut der Friedrichstädter Jedidja Behrens in 

Husum. 

In diesem Jahr war Friedrichstadt belagert, und es flüchteten 
viele Gemeindemitglieder nach Husum. 

10. Kiel 

1837 Zebi, Sohn des Menachem Nachmann, Vorbeter in Kiel. 

1849 Zebi, Sohn des Menachem Nachmann. 

1852 12. Schewat Juda Möller, Vorbeter, früher in Fackenburg. 

1854 Juda Möller. 

1869 Benjamin Levy, Schochet und Beamter. 

11. Rendsburg 

1836 Nehemias Isaacsohn, Lehrer, Thorarollenschreiber und Sekre¬ 
tär. Er amtierte 57 Jahre lang und starb am 7. Tamus 1874. 
Seine Tochter Minna heiratete Julius Simon, dessen Sohn Dr. 
Simon in Hamburg und dessen Enkel Dr. Buchholz in 
Altona ist. 

1837 27. Tamus traut er den Moses Jechiel aus Kappeln. 

1845 traut Isaac Löb, Schochet und Beglaubigter in Rendsburg. 
1845 Nehemias Isaacsohn. 

1852 6. Ijar heiratet Meier Philipp die Tochter des Hamburger be¬ 
rühmten Gelehrten Chaim Michel, Trauung Nehemias Isaac¬ 
sohn. 

1855 7. Adar traut der Altonaer Dajan Rabbi Jecheskel Joelsohn 
seine Schwägerin, Tochter des Vorstehers Baruch Nachmann, 
mit Samuel aus Schwerin. 

12. Schleswig 

1837 Donnerstag, den . . . Tamus, heiratet der Schochet und Bodek 
in Schleswig, Isaac, Sohn des Zebi Hirsch. Die Trauung voll¬ 
zieht der Schleswiger Mendel, Sohn des Mosche Meier Cohn. 

1851 Eljokim (Gettschlik) Isaac Frankfurter, Vorbeter in Schleswig. 

1853 Isaac Löb aus Flensburg. 

13. Segeberg 

Die erste Trauung ist vom 28. Marcheschwan 1836 in Segeberg 
eingetragen. Schochet und Bodek Mosche Salomon Friedberg. 

1852 Mordechai Elieser, Schochet. 

1853 Eljokim (Gettschlik) Isaac Frankfurter, früher in Schleswig. 
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1854 Eljokim (Gettschlik) Isaac Frankfurter. 

1855 Moses, Sohn des Isaac, Lehrer in Segeberg. 

1859 Kalmen, Sohn Isaac Gossels, Vorbeter und Lehrer. 

1863 traut Dajan Rabbi Jekew Cohn aus Altona den Meyer Leon 
Meyer mit Sophie Heilbronn aus Altona. 

1864 Dajan Rabbi Jekew Cohn bei Wolf Levy, Segeberg. 

14. Wandsbek 

1837 13. Aw traut Rabbi Hirsch, Vorbeter und Beglaubigter, den 

Jacob Marcus Kyk Lazarus aus Hamburg mit Zippora Ahren- 
thal. 

1837 12. Adar traut Rabbi Hirsch den Selig Levy aus Beverstedt 

mit Rebekka, Tochter des Marcus Beit aus Emden. 

1841 traut der Gelehrte, Lehrer Jacob Oberdörfer. 

1845 Isaac, Sohn des Salomon, Vorbeter. 

1853 Jacob Oberdörfer. 

Bis 1863 fungieren abwechselnd Isaac Salomon und Jacob Ober¬ 
dörfer. 

1863 5. Tamus traut Menachem Mendl BodenheLmer den David 
Goldschmidt aus Ritzebüttel mit Esther Rosenstern. Er war 
ein Schüler des Jacob Ettlinger, kurze Zeit Lehrer in Wands¬ 
bek und dann Waisenvater in Hamburg. Er starb 1902. 

1864 Donnerstag, den 27. Ijar erteilt Jacob Ettlinger dem Dr. Da¬ 
vid Hannover die Autorisation, den Salomon Flies mit 
Friedericke Seligmann zu trauen. 

Dr.. Hannover amtierte als geistlicher Beamte in Wandsbek 
bis zum Jahre 1901. {Siehe Chachme AHW, Seite 52, die Bio¬ 
graphie des Dr. David Hannover.) 


Jakob Loewenberg. 

Unveröffentlichtes aus Tagebüchern und Briefen. 

Mit geteilt von Ernst Loewenberg. 

Deutscher und Jude. Jakob Loewenberg kannte keinen Zwiespalt 
in seinem Wesen. Aus zwei Quellen strömten ihm die starken Wasser 
seiner Lebenskraft. Er hat es oft abgelehnt, diese Quellen zu scheiden. 
Über Deutschtum und Judentum stand ihm der Mensch. Daß das 
Judentum die Gedanken des Reinmenschlichen so früh kündete, 
machte ihn zu seinem stolzen Bekenner. So sieht er in allen Leiden 
der jüdischen Geschichte den Kampf um die Verwirklichung des 
Menschentums. 

Es ist oft die Frage gestellt worden, wie man sich die Entwicklung 
des Juden Jakob Loewenberg vorzustellen habe. Aus seiner Lebens- 
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geschichte*) wissen wir, daß er nach Aufgabe seines Amtes als Lehrer 
und Kultusbearater, das er acht Jahre lang in kleinen Gemeinden 
Westfalens und in Rendsburg ausgeübt hatte, 1881 als 25jähriger nach 
London ging. Dieser Sprung in die Weite war das äußere Zeichen für 
die Loslösung aus aller Enge. Loewenberg hat später über die 
religiöse Lösung in dem Roman „Aus zwei Quellen“ (S. 140) berichtet, 
wobei man bedenken muß, daß bei aller Strenggläubigkeit des Eltern¬ 
hauses Westfalen und das Seminar in Münster immer liberaler Boden 
war. Wie aber die jüdische Note weiter klingt, zeigen die ersten 
Tagebücher, wie es auch aus den Werken der 90er Jahre hervorgeht. 
„Lieder eines Semiten“. „Aus jüdischer Seele“, „Aus zwei Quellen“, 
Vorträge über Riesser, über jüdische Erziehung. Mehr als das eigent¬ 
lich Religiöse treten die historische Verbundenheit, der Kampf gegen 
Unterdrückung, die Abwehr aus dem Stolz des Judeseins, aus der 
Empörung des Menschen in den Vordergrund. 

In dem Jahrzehnt vor dem Kriege überwiegt das Pädagogische. 
Der Lehrer hat den Dichter in den Hintergrund gedrängt. Als aber 
im Verlauf der Kriegszeit und Nachkriegszeit die alten Kämpfe neu 
auftauchen, ist auch der alternde Dichter wieder auf dem Posten (als 
Dichter in den Novellen „Der gelbe Fleck“, in dem unvollendeten 
Drama ,.Süßkind von Trimberg“), als Streiter gegen Stapels Deutsches 
Volkstum 41 1919). 

Jakob Loewenberg war ein unermüdlicher Briefschreiber. Aus 
der Fülle der uns erhaltenen Briefe ist nur wenig gesichtet. Aber 
wir kennen seine Tagebücher. Das erste erhaltene ist ein kleines 
Wachstuchheft, das in London beginnt, — aber schon hier heißt es 
am 31. Dezember 1881: „Seit acht Jahren, so lang ich Lehrer bin, 
sitze ich jeden Sylversterabend und schreibe mich hinüber in das 
neue Jahr“. Es sind vor allem persönliche Notizen, Augenblicks¬ 
stimmungen — in London der Schmerz um den Verlust der Lieblings¬ 
schwester Julie (gestorben 1881). Nach den beiden Jahren aus der 
Studentenzeit fängt das nächste erst im Cholerajahr an, überspringt 
also die ersten sechs Jahre in Hamburg. Die Eintragungen werden 
sehr spärlich, das Heft reicht bis an den Krieg — eine letzte Notiz 
stammt von 1921. Es enthält nur Allerpersönlichstes, das oft steno¬ 
graphiert ist, um es vor fremden Augen zu schützen. 

Vom 1. August 1914 aber fangen regelmäßig, bis 1920 täglich ge¬ 
führte Tagebücher an, die bis in den Winter 1928 hinein — als die 
immer schwächer werdende Hand das Schreiben unmöglich machte, 
alles Bemerkenswerte aus dem Leben Jakob Loewenbergs erzählen, 
Die Reihenfolge ist die chronologische. 

Die folgenden Auszüge sollen vor allem die jüdische Saite klingen 
lassen, soweit aus der Harmonie dieses Lebens ein Einzelton heraus¬ 
zulösen ist. 

# ) Alle näheren Angaben über das Leben Jakob Loewenbergs in Jakob 
Loewenberg. Lebensbild eines deutschen Juden von Ernst Loewenberg. 
Jahrbuch für jüdische Geschichte und Literatur Bd. 29. 1931. Bruno Italiener, 
Jakob Loewenberg. „Morgen", August 1930. (VI, 3.) 
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29. 10. 1881. (London.) 

Zur neuen Synagoge. Schöner Gesang. Wohltuendes Gefühl, die 
vertrauten Worte zu hören. Predigt über: Gras verdorrt usw. 

19. 11.81. 

In der portugiesischen Synagoge gewesen. Große Enttäuschung. 
Das sollen Nachkommen jener ruhmreichen Geisteshelden, jener edlen 
Märtyrer sein. So können die Sprößlinge von Jehuda Halevi, von 
Salmon Gabirol, von Aben Esra nicht entarten. Ein Funke wenigstens 
jener Geistesritterschaft sollte in ihren Augen blitzen! 

25. 11.81. 

Ich freue mich, daß ich Deutscher, daß ich Jude und Lehrer bin; 
ich bin stolz darauf und doch sind alle drei stark genug um vor dem 
Hungern, vielleicht vor dem Verhungern zu schützen? 

Ideale! 0 wie schön, wie groß, wie erhaben! Aber wo bleiben 
sie, wenn dein Magen dich frägt: Wovon leben? 

2. 12.81. 

Freitag abend! 0 wie manche liebliche Erinnerung, wie manche 
traute Stunde rufst du in meiner Seele wach. Draußen stürmt der 
Wind, die Schneeflocken fliegen ans Fenster und wir sitzen im heim¬ 
lichen Stübchen, dicht und liebevoll beisammen. Ich lese, sie lauschen 

— Du lauschst. Sonst bei jedem Buch, das ich las, war mein Gedanke, 
was wirst Du davon sagen? Wie wird es Dich erfreuen? Und nun 
lese ich all die herrlichen Werke allein, und kann Dir nimmer davon 
schreiben, nimmer davon erzählen, sie nimmer Dir vorlesen. Und 
doch denke ich immer dabei an Dich. Kömmt da niemals eine Zeit, 
wo wir schöne Bücher zusammen lesen? 

1. Februar 82. Meeting im Mansionhouse. 

Trotz aller Kriege, trotz aller Rohheiten und Laster, die Mensch¬ 
heit ist doch vorangeschritten auf der Bahn der Bildung und Gesittung. 
Wann anders als in unserer Zeit war eine solche Versammlung mög¬ 
lich? Israel vertrieben von König John und Israel verteidigt durch 
Englands erste Männer. Welch eine Kluft! Und die Religion? Sind 
das die Priester derselben Religion wie die des Mittelalters, ist 
Religion in ihnen, was sie in Tausenden vor und noch vielleicht in 
Hunderten ist? Oder ist Religion vielleicht nicht auch vorangeschrit¬ 
ten, oder hat sich mitziehen lassen durch humane Bildung? Lessing 

— dein Geist ist es auch, der mit in dieser Versammlung gelebt, sie 
mit erwirkt hat. 

1883. Paris. 

Will man Eindrücke sich bewahren, so muß man sie gleich nieder¬ 
schreiben, wartet man eine kurze Zeit, so sind es kaum Eindrücke 
mehr. Von London nach Paris: von der Schwerfälligkeit zur Beweg¬ 
lichkeit, von düsterem Ernste zur lichten Freude, aber auch von der 
Arbeit zum Vergnügen, vom Denken zum Sprechen, vom Sein zum 
Schein . ♦ . 
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16. Sept. 83. 

Den ersten Jahrzeitstag des sei. Vaters nicht an seinem Grabe ver¬ 
bracht. Möge seine Rechtschaffenheit mir beistehen, sein grader 
Lebenswandel mir immer Vorbild sein. 

Heidelberg. 31. 12. 84. 

Am 27. 12. im Goethehaus gewesen. Ein Schauer der tiefsten An¬ 
dacht durchdrang mich, als ich die Stätte betrat, „wo sich das Götter¬ 
bild entwickelt hatte", als ich durch das Fenster schaute, durch das 
der Knabe mit sehnsüchtigem Auge über die Gärten hinaus in die 
weite W eit geblickt; als ich das Pult berührte, auf dem seine Bücher 
gestanden. Ich hätte beten können an dem Ort wie in keinem 
Tempel, das Herz war mir so voll und doch war ich so traurig, eine 
unendliche Wehmut preßte mir die Tränen in das Auge. Warum? 
Warum? 

31. 12. 85. 

Das Jahr geht zu Ende und du mein Büchlein auch. Von Paris 
bis Heidelberg hast du hergehalten. Ich hab dir nicht viel vertraut 
und habe doch in den Tagen gar manches erlebt. Das Beste und 
Schwerste und Tiefste, was man erlebt, wer kanns denn sagen; all 
was wir niederschreiben sind doch nur wie Kreuze, die man statt 
eines Namens macht. Dabei kann ein Dritter sich wenig denken, 
aber wer das Kreuz gemacht hat, der weiß, was es bedeutet. 


Hamburg. 13. 7. 1892. 

B. hat an der Schule eine Probelektion gegeben, hat gefallen und 
ist doch nicht engagiert worden. Vielleicht, weil der Direktor den 
von Hoche vorgeschlagenen Lehrer nehmen mußte, vielleicht auch, 
es ist zu schrecklich, es zu denken. Aber es sind doch Kollegen ge¬ 
kommen und haben den Direktor gebeten, keinen jüdischen Collegen 
anzustellen. Sechs Jahre an der Schule gearbeitet mit redlichem 
Willen, mit eisernem Fleiß — den Collegen gegenüber gefällig, zuvor¬ 
kommend und wieder zurückhaltend gewesen — sie müßten mich für 
das Ideal eines Lehrers halten — und doch Jude! Jude ist der ein¬ 
zige Gegengruß, den man in ihrer Brust geweckt. 

Testament aus der Cholerazeit. 

Wenn ich durch mein Tun und Streben erreicht habe, daß der 
eine oder der andere ein bißchen besser über die Juden denkt, bin 
ich zufrieden. 

25. Okt. 95. 

In der Abenddämmerung fällt mir ein. daß heute der Todestag der 
Mutter ist. Auch das kann man vergessen. Meine Pläne schlafen: 
Lebensroman, Ahasver. Salomons Ring, Wieland der Schmied. Wer 
weckt sie zum Leben? 
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21. 12. 1907. 

Vergangene Nacht hatte ich einen seltsamen Traum. An der 
Grenze zwischen dem christlichen und jüdischen Friedhof in Ohlsdorf 
half ich einen nahen Verwandten beerdigen, erst wars mein Bruder 
Nathan, dann meine Schwester Julie. Aber der Sarg stand zu hoch, 
fast in gleicher Ebene mit dem Rasen. Und ich dachte, wir müssen 
ihn tiefer betten, sonst kann man nicht einmal Blumen darüber 
pflanzen. Und ich grub mit den Händen die Erde unter dem Sarg 
fort, immer tiefer, aber immer noch nicht tief genug. Da sagte ich: 
Man muß doch in seinem letzten Bett ordentlich liegen können, und 
als ich bei den Worten ins Schluchzen kam, richtete die Tote den 
Kopf halb auf und ich sah die lieben bleichen feinen Züge, daß ich 
laut aufschrie und erwachte. 


1914. 

20. Sept. Rauschhaschonoh abend. Wie mag heute unsern jüdi¬ 
schen Kämpfern zu Mute sein, wenn sie des Elternhauses, ihrer Lie¬ 
ben gedenken, der frohen vergangenen Feststunden gedenken? Im¬ 
mer, wenn einem ein bißchen Freude die Stunde erhellen will, muß 
man an unsere Krieger im Felde denken. 

30. Sept. Jom Kippur vor Metz. 

Wie heute die jüdischen Soldaten wohl beten und wo? Ob die 
christl. Kameraden wohl irgendwelche Trennung darin finden? Ge¬ 
wiß nicht. Wie der Krieg die Völker trennt, so eint er das Volk. So 
andächtig wie heute die Mütter beten, haben sie gewiß lange nicht 
gebetet. Und die Väter auch. Nun sind die Menschen mit einmal 
wieder gläubig geworden. Sie fühlen, es schwebt ein gewaltiges, 
großes Schicksal über ihnen, das kann kein Werk der Menschen sein, 
es wäre zu niederdrückend, da muß eine höhere Macht mit höheren 
unbekannten Zwecken walten. 

1. Nov. 14. (Brief an E. L., Berlin.) 

Hab nur Vertrauen zu den Menschen, es gibt immer noch mehr 
gute als böse, und selbst in diesen steckt noch immer etwas Gutes. 
Das wollen wir auch bei einer großen Gesamtheit von Menschen, bei 
ganzen Völkern nicht vergessen, selbst wenn sie wie jetzt unsere 
Feinde sind. Von allem, was der Krieg Schlimmes bringt, ist das 
das Schlimmste: der Haß und das Mißtrauen der Völker gegenein¬ 
ander... Das alte Testament mit seiner Kriegsbegeisterung und seinen 
herrlichen Kriegsliedern ist augenblicklich wieder so zeitgemäß und 
so neu, als sei es gestern geschrieben. Es steht doch an Kraft und 
Schönheit turmhoch über dem neuen. Aber wer kennt es? 


27. 12. 14. 

In den ernsten Stunden der Liberalen Vereinigung des Judentums 
hab ich über den Krieg als Erzieher gesprochen. Ich hab es auch 
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gesagt, wenn man den Krieg jetzt von allen Kanzeln und Redner¬ 
bühnen so rühmen hörte, könnte man glauben, es gäbe nichts Schöne¬ 
res, Gottgefälligeres auf der Welt. Sein Bestes wäre aber, wenn er 
die Menschheit zum Frieden erzöge. 

1.2. 15. 

Das Kriegsbrot regiert . . . Nun lernen auch unsere Kinder mal, 
was das liebe Brot heißt. Uns war es schon früh eingepflanzt. Ein 
Krümchen Brot auf der Erde liegen lassen oder gar darauf treten 
war eine Sünde. „Gottes Brot und Gottes Wort“ — ein Blatt mit 
hebräischen Wörtern — standen darin einander gleich. 

31. 3. 15. Paderborn. 

Ich bin mit zur Synagoge gegangen. Es waren viele Soldaten da, 
die andächtig beteten, und der arg zusammengestückten Predigt an¬ 
dächtig lauschten. Unsere Soldaten werden fromm. E .., der gewiß 
kaum noch wußte, was Jude oder vielmehr was jüd. Religion ist, 
schreibt aus dem Schützengraben: Vater, laß mir einen Mischebeirach 
machen. Die Nähe des Todes stimmt nachdenklich, und der Mensch 
sucht in der Zeit, wo alles um ihn zusammenstürzt, nach einem Halt. 

Die feindliche Kugel fragt nicht, ists ein Jude oder ein Christ, den 
ich treffe? aber die Menschen fragen es noch immer. 

4. Juni 15. 

Tag um Tag bringt Neues, Gewaltiges, Wichtiges, Unerwartetes. 
Und Tag um Tag scheint im alten Geleise hinzugehen. Auch an den 
Krieg gewöhnt sich der Mensch. Er kann sich schließlich an alles 
gewöhnen, der Erdklumpen. Daß wir jeden Tag in unserer Zeitung 
von den schwersten und grausamsten Kämpfen lesen, ist uns fast 
zum Bedürfnis geworden. Und das Leben in den Schützengräben und 
Unterständen wird unsern Kriegern auch zur Gewohnheit geworden 
sein. — 

Italien hat den Krieg erklärt, am 23. Mai, am ersten Pfingsttag. 
Das ist der heilige Geist, der sich über die Menschheit ausgegossen: 
Treubruch, V errat, Hinterlist, heilige Selbstsucht, Rechtsverdrehung, 
Bestechlichkeit, Zerstörungssucht, Mordsucht, Krieg! _ 

O du heiliges Buch der Bücher, wie weit sind wir von deiner 
prophezeiten Menschlichkeit, da die Schwerter zu Sicheln werden. 
Umgekehrt, die Sicheln werden jetzt zu Schwertern. Du kanntest 
die Menschennatur, heiliges Buch, darum sprichst du soviel von Kampf 
und Krieg. Du weißt, wie der Jezer hora, der Trieb zum Bösen, so 
tief in ihr wurzelt. Wie oft hat unsere Mutter uns Kinder vor ihm 
gewarnt, hütet euch vor dem Jezer hora! überhaupt, von wieviel 
tieferem, klarerem Verständnis des Menschengeistes, der Menschen¬ 
seele, zeugt das alte Testament als das neue, oder vielmehr das 
Judentum als das Christentum, wie viel logischer, wie viel psycho¬ 
logischer ist es. 
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26. 5. 15, 

Sender gefallen. Sender, der Lehrer, der Jude, der Ritter beider 
Kreuze, der todesmutige Held! Nun auch er dahin. Ich habe ihn 
lieb gehabt, sehr lieb. Ich hab um ein Wort von ihm mich bemüht, 
wie ein Jüngling um einen Gruß seiner ersten Liebe. Es war wie 
eine Erfüllung. Auf ihn konnte man zeigen: Seht, so ist der Jude, 
seht, so ist ein jüdischer Lehrer. 

26. 2. 16. 

Abends bei Sonderling: Friedensarbeit im Kriegsgebiet; er hat viel 
Interessantes, Ergreifendes von den Ostjuden erzählt. Ostjuden. Mit 
einmal hat die ganze Welt Interesse für diese armen, geknechteten, 
verleumdeten Menschen, sogar die — Westjuden. 

Und das ,,Mauscheln’*, das doch nur eine Abart des Jiddischen 
ist, kommt — wenigstens bei allen Sprachverständigen — zu Ehren. 
Ich hatte schon anf. der 90er Jahre S. geraten, seine Dissertation 
über das Jiddische zu schreiben. 

23. 12. 16. 

Chanukkafeier und Weihnachtsfeier. Und doch kann ich an 
beiden mit meinem Gefühl teilnehmen. Was die Weihnachtsfeier so 
schön macht, ist zum großen Teil das, was allen jüdischen Festen 
innewohnt: das Familienhafte, das Gemütvolle. Schon daß sie am 
Abend stattfindet, wo „des Lichtes gesellige Flamme“ alle, Groß und 
Klein, vereint, wo der frohe Blick auf den noch kommenden Festtag 
heiter stimmt, schon das ist etwas Jüdisches, denn alle unsere Feier¬ 
tage beginnen am Abend. Und der tiefe ethische Grund der Feier 
ist erhebend. 

12. 5. 17. 

„Deutschtum und Judentum“ hat Prof. Cohen sein neuestes Buch 
genannt. Darin will er nachweisen, wie innerlich verwandt die beiden 
sind. Ähnlicher als jetzt im Verleumdetwerden sind sie es nie ge¬ 
wesen. — Im übrigen, wenn ihrs nicht fühlt, ihr werdets nie erjagen. 
Nicht hüben und nicht drüben. Ich fühle mich als Deutscher und 
Jude. Nun komme ein Hallunke von hier und von dort und bestreite 
es mir einmal. 

12.6. 17. (an E. L.) 

. . . Hermann Cohens „Deutschtum und Judentum“. Es ist für 
einen 75jährigen eine höchst erstaunliche Leistung. Auch verhältnis¬ 
mäßig frisch und klar geschrieben. Er selbst gibt in seinem Nach¬ 
wort zu, daß er in seinen Analogien vielleicht zu weit gegangen, aber 
sicherlich hat er in vielem recht, was er sagt, wenn ich ihm auch in 
der Musik und in der Lyrik — wo das Volkslied die tiefste Wurzel 
ist —, nicht folge. Was mir an dem Werkchen besonders gefällt, ist 
der vornehme, wissenschaftliche Ton und vor allem das schöne edle 
Selbstbewußtsein, der Monotheismus, die unerreicht hohe Menschen¬ 
würde der Propheten, der Zukunftstraum des messianischen Reiches 
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auf Erden — das sind Vorzüge, die das Judentum in erste Reihe 
stellen. Und ein Jude, der nicht stolz ist auf jüdische Geschichte und 
Schrifttum, ist entweder ein Am Hoorez, ein Unwissender, oder ein 
Chammer, ein Esel. 

Gewiß, zwischen der jetzigen Lage der Deutschen und der seit 
Jahrhunderten ertragenen der Juden ist eine auffallende Ähnlichkeit. 
Aber Du hast recht. Neid und Mißgunst allein sind nicht die ein¬ 
zigen Ursachen, auch im Fall der Deutschen nicht. Taktlosigkeit, 
Mangel an Anstand und schlechte Kinderstube spielen auch nur eine 
untergeordnete Rolle. Was wollen die bedeuten, wenn man den Wert, 
die Seele eines Menschen wiegt. Da liegt es vor allem, man wiegt 
sie eben nicht, kennt den Juden und seine Geschichte nicht. Man 
kennt vielleicht gar keinen oder nur zufällig einen und danach urteilt 
oder handelt man. Das Fremdartige kommt hinzu. Er hat andere 
Haare, eine andere Nase als wir, er ißt andere Speisen — darum 
ist der Mensch anders als wir. Und dazu wirkt noch still, unbewußt, 
aber darum nicht minder tief das uralte religiöse Vorurteil nach, die 
Juden haben Christum getötet, deshalb sind sie verflucht. Solch ein 
geistiges Erbteil geht oft tiefer und weiter auf Geschlechter über als 
ein leibliches. Was dazu tun? an sich selber arbeiten, seine Pflicht 
tun, gut sein. Und wer kämpfen kann, soll kämpfen. Mein Deutsch¬ 
tum, das ich fühle, kann man mir so wenig nehmen, wie man mir 
meine Heimat nehmen kann, meine Sprache, meine Eltern. 

Obs nach dem Kriege besser wird? Im Großen, Ganzen, im Staate 
ja, im Einzelnen kaum. . . . Also geht man unbeirrt seinen Weg, blickt 
nicht nach links und rechts, freut sich seines Deutschtums und Juden¬ 
tums und läßt die Zeit wirken. Die Zeit, die aus Rußland eine Re¬ 
publik gemacht, wird auch das alte Vorurteil gegen uns schwinden 
lassen. Vieles, um das Gabriel Riesser noch gekämpft — schärfer, 
schlagfertiger, volkstümlicher als Cohen — ist schon erreicht und 
anderes wird noch erreicht werden. . . . 

17.9.17. Rauschhaschonohmorgen. (E. L.) 

. . . Hermann Jacob*) ist ein feiner, tiefdenkender Kopf mit einem 
warmen, tieffühlendem Herzen . . . Vieles, was er Dir sagt, ist echt 
und wahr und unterschreibe ich; aber es führt mich nicht zu dem 
Kernpunkt seines Lebens. Die Juden aller Welt haben noch viel Ge¬ 
meinsames, aber sie sind kein Volk mehr. Vielleicht vor zwei-, vor 
dreihundert Jahren hätte man so etwas sagen können. Ein Meschiach 
hätte sie wieder verschmelzen können, wie man das auch von 
Sabbatai Zewi erwartete. Was ihnen allen da noch gemeinsam war 
und ihr ganzes Leben durchdrang, war die Religion, dieselbe Religion, 
kein orthodoxer, liberaler oder moderner oder angekränkelter Glaube, 
nein, fast ausnahmslos schwuren alle auf dasselbe. Heute, wo die 
Juden sich mit dem Volke ihres Landes so eins fühlen, daß nicht 

) Hermann Jacob, ein Freund aus der Rendsburger Zeit, der _ er war 

Führer der Stettiner Zionisten — mit J. L. und später mit seinem Sohn über 
die Probleme des Zionismus viel korrespondierte. 
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nur ein orthodoxer englischer Jude alle deutschen Juden henken 
möchte, daß selbst auch die bisher so geknechteten russischen Juden 
sich als Russen fühlen und gegen die ,,Feinde des Vaterlandes“ frei¬ 
willig ziehen, heute kann man von einem nur halbwegs einheitlichen 
Judenvolk nicht mehr sprechen. Gibt es noch ein Band, so kann es 
nur die gemeinsame Religion sein und die gemeinsame Geschichte 
bis zur Vertreibung. Aber die Religion ist den Zionisten selber Neben¬ 
sache. . . . Und die Geschichte? Lassen sich 2000 Jahre so über¬ 
springen? Was ist uns Moses Mendelsohn, und was ist er einem 
türkischen, persischen Juden? . . . Deutschtum und Judentum. Recht 
hat er, Cohen will zuviel beweisen und beweist darum gar nichts. 
Unrecht hat er, denn es besteht doch eine Wesensverwandtschaft. 
Heine hat sie übrigens schon ausgesprochen. Bestände sie nicht, so 
hätte die Bibel nicht solchen Einfluß auf deutsches Wesen gewinnen 
können. Völkisch folgerichtig — auch im Sinne der Zionisten — 
denken darum die Antisemiten, die zur Wodansreligion zurückkehren 
wollen. Aber diese Menschen hüpfen über 2000 Jahre Geschichte 
wie ein Kind über ein Springseil. . . . 

H. J. meint auch, die Juden des Ghettos seien aufrechte Menschen 
geblieben. Ach, du lieber Gott! Aufrecht! Ja, in einer Beziehung 
doch, in ihrer Selbstschätzung. Sie hielten sich (wie wir als Kinder 
auch noch) für etwas Besseres, Höheres, als die, die um sie lebten, 
aber sobald sie mit ihnen zusammenkamen, krümmten sich wie ein 
Wurm, auch da, wo sie nicht getreten wurden. Und davon ist heute 
leider! noch ein gut Stück haften geblieben. . . . Und über die 
strittigen Punkte entscheidet letzten Endes das Gefühl. Ich fühle 
mich als Deutscher oder als Jude oder als Deutscher und Jude. 


25. 9. 17. 

Stimmungsloser Gottesdienst, inhaltslose Predigt. Die deutschen 
Gebete sind zum großen Teil von einer unerträglichen Wässrigkeit. 
Die altjüdischen entsprechen ja nicht immer unserm Empfinden, das 
Anhäufen von Ausdrücken für einen Begriff, oft zehn hintereinander, 
ist übel; aber sie haben die Patina der Zeit. Da kommen dann die 
Herren Prediger und setzen ihr modernes Leitartikeldeutsch an die 
Stelle der alten Gebete . . . Wie im Druck der Zeit so manches Gebet 
neue starke Bedeutung gewinnt! Bewahre uns vor Schwert, Hungers¬ 
not, Pest — oder dem Verleumder bleibe keine Hoffnung — oder 
gib Früh- und Spätregen zu seiner Zeit — oder ich werde Kraut dir 
vom Felde geben für dein Vieh — und du wirst essen und dich 
sättigen. 

3. 12. 18. 

Pogrom in Lemberg, Judenverfolgungen in Prag. Wo die dumme 
Menschheit zu klagen hat, wo die Raubgier plündern will, immer 
muß der Jude zuerst leiden. Die Geschichte vom Krug. Geächtet 
von den Polen und Tschechen, weil sie deutschfreundlich sind, und 
zurückgestoßen von den Deutschen, weil sie Juden sind. Auch in 
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Deutschland regt sich heimlich, vergiftend, der Judenhaß, der Anti¬ 
semitismus, weh uns, wenn die Reaktion kommt. 

21. 1. 19. 

Abends gehe ich zur Zionistischen Versammlung, zur Vorbereitung 
des Kongresses. Ich wollte nicht sprechen und sprach doch, als einer 
in der Diskussion sagte: Die deutschen Juden haben sich nie als Juden 
gefühlt. Da mußte es heraus, was ich als Deutscher fühlte. Prof. 
Löwe trieb Geschichtsklitterung im zionistischen Sinne, dazwischen 
etwas Chuzpe und einige jüdische Witzchen. Und dann die Zumutung 
schriftlich zu erklären, daß man sich zum jüdischen Volke zähle, das 
heißt nicht zum deutschen rechne! 

1 . 12 . 20 . 

Mein Rübezahl im Schillertheater. Großer Beifall . . . Aber 
Größeres wollt ich. Die Geister so mancher Dramen spuken noch in 
mir. Ein Jonathan, ein Kohlhaas, ein Süßkind von Trimberg, und ein 
Roman eines deutschen jüdischen Jünglings. Deutschtum, Judentum, 
Zionismus, Menschentum. Schatten! Schatten! 

24. 8. 26. 

Heute war nach jüdischem Datum der 50. Jahrzeitstag unseres 
Vaters. Ich erging mich in Erinnerungen . . . Nachmittags ging ich 
zum Friedhof nach Ohlsdorf. Auf dem Heimwege fragte mich ein 
kleiner Junge, vielleicht drei bis vier Jahre alt, der vor einem Haus¬ 
gärtchen stand: Wo wohnst du? Willst du jetzt nach Hause gehen? 
Bald gehe ich nach Hause, dachte ich.- 
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Die drei Begründer 
der Israelitischen Gemeinde Bremen. 

Von Max Markreich . 

Tanta moles erat condere gentem. 

„Neben den Bürgern wohnen im Mauerring der Stadt Bremen 
Leute, die nicht im Besitz des Bürgerrechts sind und daher 
auch nicht zur Stadtgemeinde gehören; es sind dies: die soge¬ 
nannten Ein- und Mitbewohner und die in der Stadt 
ansässigen Juden, die Geistlichen und die Ritter. — 
Seit 1246 tritt der Erzbischof von Bremen als Fürst auf. Die 
von Bürgern und Fremden zu entrichtende Verkehrsabgabe, 
die Hansa, war schon 888 dem Erzbischof übertragen, 
Münze und Zoll 965, die Jahrmarkts-Gerechtigkeit mit dem 
Marktzoll und der Wechselgerechtsame 1035, das Forstregal 
1062. Wann die übrigen Regalien (Geleit, Judenschutz 
und anderes) in den Besitz des Erzbischofs gekommen sind, 
ist unbekannt. Ob das Judenregal überhaupt aus¬ 

geübt ist, wissen wir bei der Dürftigkeit der Urkunden nicht... 
Große Bedeutung haben die Juden in Bremen nicht gehabt.“ 
W. V arg es, Verfassungsgeschichte der Stadt Bremen 
im Mittelalter. 

Es ist urkundlich nachgewiesen, daß vom 11. bis gegen Ende des 
14. Jahrhunderts Juden in Bremen wohnhaft waren. Nach der Zeit 
des schwarzen Todes schweigen die Urkunden. Die letzte Erwähnung 
von Juden geschieht 1373. Der Rat von Bremen scheint sich von da 
an streng an den Grundsatz zu halten: „Die Handelsstadt Bremen 
sammt demselbigen ganzen Stifft leidet keine Juden“. Die Eingaben 
aus den Jahren 1550 und 1616, beide die Übersiedlung jüdischer 
hamilien betreffend, lehnt der Rat trotz erzbischöflicher Befürwor¬ 
tung ab, und selbst privilegierten Juden, wie dem Hofjuden Leffmann 
in Stade und dem Medikus Salomon Hirschaider, Silberlieferant für 
die erzbischöflich-bremische Münze in Vörde (Bremervörde), wird 
das „gegönnte Geleit“ aufgekündigt. Ausnahmen werden nur bei 
einigen Juden und Jüdinnen gemacht, die sich durch Glaubens¬ 
wechsel das Entreebillet zur bremischen Kultur erkaufen. Noch anno 
1826 wird selbst dem Sohn eines mit Schutzbrief des Senats ver¬ 
sehenen Juden Niederlassung und Ausübung der ärztlichen Praxis 
verboten. 

Ein Ansiedlungsversuch größeren Stils wurde am Ausgang des 
18. Jahrhunderts wiederholt: eine Gesellschaft reicher Juden wollte 
sich am Werder ankaufen und eine ansehnliche Summe dafür be¬ 
zahlen. Aber ein „Hochedler, Hochweiser Rath“ schlug das Aner¬ 
bieten ab. Werden die Namen der Antragsteller auch nicht über¬ 
liefert, so ist doch unschwer zu erkennen, daß es sich um die drei 
Familien handelt, die schon längere Zeit auf hannoverschem Grund 
und Boden in H a s t e d e und am B a r k h o f saßen, wo sie den 
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Schutz der königl. Regierung in Stade genossen. Wohnten sie seit 
1786 ante portas, so sind sie zweifelsohne in Bremen als handel¬ 
treibende Juden bekannt genug gewesen, und als durch den Regens¬ 
burger Reichsdeputationshauptschluß von 1802 die erwähnten Dörfer 
von Hannover an Bremen abgetreten worden waren, konnte der Rat 
nicht umhin, notgedrungen auch die Dorfjuden als „Bremische Juden¬ 
schaft“ zu übernehmen. 

Moses Levy Abraham, geb. 1753, war schon am 4. P ebruar 
1789 von der Stader Regierung concessioniert worden, 3 Jahre in 
Hastedt wohnen zu dürfen; unterm 14. Mai 1792 erhielt er Prolon¬ 
gation auf unbestimmte Zeit und 1795 für die Dauer seines Lebens. 
Während der Franzosenzeit zog er nach Bremen und erscheint 1812 
als zweiter auf der Liste der Jüdischen Notabein zwecks Bildung 
eines Jüdischen Konsistoriums für das Gebiet der Wesermündung; 
er wohnte an der Obernstraße, wo er am 1. August 1820 verstarb. 
Seine Witwe Sophie geb. Heine (geb. 1757) mußte schon im folgenden 
Jahre Bremen-Stadt verlassen und wieder nach Hastedt ziehen; zu 
Michaelis 1821 mietete sie bei Cord Sanders zu 100 Reichsthaler 
jährlich und erwarb zehn Jahre später ein eigenes Grundtsück. Am 
13. Juni 1826 hatte sie einen Judenschutzbrief vom Senat erhalten 
und mußte alljährlich 4 Reichsthaler Cassengeld als Schutzgebühr 
entrichten. Von ihren vier Töchtern war die jüngste Esther (Elise) 
mit Alexander Lazarus, genannt Lazarus Sander, verheiratet, der 
seit 1813 in Bremen weilte, in den Jahren 1854 bis 1856 als erster 
Vorsteher fungierte und im Gemeindehause Marienstraße 12 wohnte. 
Er war der Onkel des Völkerpsychologen Professor Moritz Lazarus, 
dessen Hastedter Aufenthalt vom September 1843 bis März 1844 
Prof. Lazarus in seiner Biographie „Aus meinem Leben“ selbst er¬ 
zählt. Von den drei Kindern des L. Sander heiratete der Sohn Levy 
(Leopold) Mathilde Berendt in Copenhagen, wodurch verwandt¬ 
schaftliche Beziehungen zu den dänisch-jüdischen Familien Jacobsen 
und Menke entstanden, während der jüngste Sohn von Hesekiel 
Abraham, Elias, bekannt unter dem Namen „Onkel Eduard“, eben¬ 
falls eine Frau aus der Familie Behrendt-Copenhagen, Galathea, 
ehelichte und so zugleich die alte Verwandschaft zwischen den 
Gründerfamilien Levy und Hesekiel Abraham erneuerte. 

Hesekiel Jacob Alexander, geb. 1758, mit Susanne geb. 
Heine verheiratet, hatte im Jahre 1785 von der Regierung in Stade 
die Erlaubnis erhalten, zunächst auf vier Jahre und dann auf Lebens¬ 
zeit in „Hastädt“ zu wohnen. Er siedelte 1807 nach Bremen über und 
bezog ein Haus an der Wachtstraße. Im Jahre 1811 errichtete er 
eine Lederfabrik in Hastedt, deren Weiterführung ihm jedoch 1814 
auf Betreiben des bremischen Lohgerberamtes untersagt worden war. 
Seinetwegen intervenierte Fürst von Metternich 1815 beim Senat 
„wegen der harten Maßnahmen und Kränkungen, die gedachte 
Nation in Bremen mit bezeigender Gleichgültigkeit erfährt“. Als 
sich alle Bemühungen als vergeblich erwiesen hatten, wählte Alex- 
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anders ältester Sohn, der als solcher tätig war, aus Verzweiflung 
den Freitod und erschoß sich am 6. September 1816 im elterlichen 
Hause. Einem jüngeren Sohn, Dr. med. Abraham Alexander, ver¬ 
weigerte die bremische Regierung das für das Landgebiet beantragte 
Niederlassungsrecht und jegliche Wirksamkeit als Arzt. — H. J. 
Alexander amtierte in den Jahren 1837/38 als Vorsteher der Hastedter 
Juden. Als Besitzer eines Hausgrundstückes, das er 1834 noch ver¬ 
größerte, war er nicht schutzgcldpflichtig. — Hesekiel Abraham, 
geb. 1765, ursprünglich am Barkhof wohnhaft, in erster Ehe mit einer 
geb. Heine, in zweiter Ehe mit Hanna Aronson aus Ritzebüttel ver¬ 
heiratet, erhielt 1795 Judenschutz seitens der Stader Regierung für 
vier Jahre und darnach auf Lebenszeit. Im Jahre 1807 zog er — wahr- 
scheinlich gemeinsam mit den beiden übrigen Familien — nach 

|) Einige Druckfehler seien liier berichtigt. S. 32/35 muß im ‘^ a ^ rc 
heißen: Alexanders ältester Sohn, der als Lohgerber ge- ezwungen 

ut und zuerst in Hastedt, dann in Brinkum als solcher 'e er sich 

Sl Lußuotc: Reidisthaler statt Rhein- > n beiden 

ler. — S. v> /eile 7: Schwabe statt Schwab. — S. 55 Zeile JS: t 

den Ausgaben und kosten in Frankfurt und Wien nebst ’ n lsaac ’ 

i besonderen Kosten zur Erhaltung des Domizils. braham, 

ite Sohn 
achte es 
3erühmt- 
—em Ver¬ 


mögen von 60 Millionen Dollars im Jahre 1880 in San Francisco. Aus 
der zweiten Ehe des Hesekiel Abraham sind die Namen weiterer 
neun Kinder bekannt. Während Alexander acht und Levy Abraham 
nur sechs Kinder hinterließ, durfte der kinderreiche Hesekiel bei 
der polizeilichen Vernehmung Anfang Januar 1826 stolz zu Proto¬ 
koll geben: ,,Zehn Kinder am Leben . Von letzteren haben sich zwei 
Männer mit besonderem Eifer dem Dienst der Israelitischen Ge¬ 
meinde gewidmet: nach Wiedererrichtung der Gemeinde im Jahre 
1848 übernahm Jacob Hesekiel Abraham (geb. December 1809, gest. 
2. April 1877) das Amt des ersten Vorstehers, das er von 1848 bis 
1854 und von 1856 bis 1861 innehatte; er bewies eine besonders 
glückliche Hand in der Berufung von Samuel Marcus G o 1 I a n c z 
(aus Witkowo bei Bromberg), der von 1850 bis zu seiner Übersied¬ 
lung nach London 1854 als Prediger und Lehrer die Grundlagen 
zum Aufblühen der Israelit. Gemeinde erneuerte und gemeinsam 
mit dem amtierenden Vorsteher überaus segensreich wirkte. J. H. 
Abraham betrieb im Hause Herrlichkeit 14 ein Manufacturwaren- 
Engros-Geschäft. Sein Teilhaber und jüngster Bruder, der bereits 
erwähnte Eduard {Abraham, geb. 1825, gest. 1916, übernahm 1861 
den Posten des zweiten Vorstehers und entfaltete sowohl als Syna¬ 
gogen- wie als Armenvorsteher eine allgemein anerkannte Tätigkeit, 
bis der Tod dem 91jährigen das Heft aus der Hand nahm. — Ein 
Urenkel des Gemeindegründers Hesekiel Abraham, sein Namens¬ 
träger Dr. Hugo Abraham, ein bekannter bremischer Rechtsanwalt, 
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Schutz der konigl. Regierung in Stade genossen, ohnten sie seit 
1786 ante portas f so sind sie zweifelsohne in Bremen als handel¬ 
treibende Juden bekannt genug gewesen, und als durch den Regens¬ 
burger Reichsdeputationshauptschluß von 1802 die erwähnten Dörfer 
von Hannover an Bremen abgetreten worden waren, konnte der Rat 
nicht umh in , notgedrungen auch die Dorfjuden als ,,Bremische Juden* 
schaft" zu übernehmen, 

Moses Levy Abraham, geb. 1753* war schon am 4, Februar 
1789 von der Stader Regierung concessioniert worden, 3 Jahre in 
Hastedt wohnen zu dürfen; unterm 14. Mai 1792 erhielt er Prolon¬ 
gation auf unbestimmte Zeit und 1795 für die Dauer seines Lebens. 
Während der Franzosenzeit zog er nach Bremen und erscheint 1812 
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Vorsteher fungierte und im Gemeindehause Marienstraße 12 wohnte. 
Er war der Onkel des Völkerpsychologen Professor Moritz Lazarus, 
dessen Hastedter Aufenthalt vom September 1843 bis März 1844 
Prof. Lazarus in seiner Biographie „Aus meinem Leben" selbst er¬ 
zählt Von den drei Kindern des L. Sander heiratete der Sohn Levy 
(Leopold) Mathilde Berendt in Copenhagen* wodurch verwandt* 
schaftliche Beziehungen zu den dänisch-jüdischen Familien Jacobsen 
und Menke entstanden, während der jüngste Sohn von Hesekiel 
Abraham, Elias, bekannt unter dem Namen T1 0nkel Eduard", eben* 
falls eine Frau aus der Familie Behrendt-Copenhagen* Galathea, 
ehelichte und so zugleich die alte Verwandschaft zwischen den 
Gründerfamilien Levy und Hesekiel Abraham erneuerte. 

Hesekiel Jacob Alexander* geh. 1758, mit Susanne geb. 
Heine verheiratet, hatte im Jahre 1785 von der Regierung in Stade 
die Erlaubnis erhalten, zunächst auf vier Jahre und dann auf Lebens¬ 
zeit in „Hastädt" zu wohnen. Er siedelte 1807 nach Bremen über und 
bezog ein Haus an der Wacbtstraße. Im Jahre 1811 errichtete er 
eine Lederfabrik in Hastedt, deren Weiterführung ihm jedoch 1814 
auf Betreiben des bremischen Lohgerberamtes untersagt worden war. 
Seinetwegen intervenierte Fürst von Metternich 1815 beim Senat 
„wegen der harten Maßnahmen und Kränkungen, die gedachte 
Nation in Bremen mit bezeigender Gleichgültigkeit erfährt"* Als 
sich alle Bemühungen als vergeblich erwiesen hatten, wählte Alex- 
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anders ältester Sohn, der als solcher tätig war, aus Verzweiflung 
den Freitod und erschoß sich am 6. September 1816 im elterlichen 
Hause. Einem jüngeren Sohn, Dr. med. Abraham Alexander, ver¬ 
weigerte die bremische Regierung das für das Landgebiet beantragte 
Niederlassungsrecht und jegliche Wirksamkeit als Arzt. — H. J. 
Alexander amtierte in den Jahren 1837/38 als Vorsteher der Hastedter 
Juden. Als Besitzer eines Hausgrundstückes, das er 1834 noch ver¬ 
größerte, war er nicht schutzgeldpflichtig. — Hesekiel Abraham, 
geb. 1 /65, ursprünglich am Barkhof wohnhaft, in erster Ehe mit einer 
geb. Heine, in zweiter Ehe mit Hanna Aronson aus Ritzebüttel ver¬ 
heiratet, erhielt 1795 Judenschutz seitens der Stader Regierung für 
vier Jahre und darnach auf Lebenszeit. Im Jahre 1807 zog er — wahr¬ 
scheinlich gemeinsam mit den beiden übrigen Familien — nach 
Bremen und nahm in der Faulenstraße Wohnung, bis er im Jahre 
1821 nach vielen vergeblichen Bemühungen polizeilich gezwungen 
wurde, sein Domizil nach Hastedt zu verlegen. Hier mietete er sich 
bei Johann Klatte zu 80 Reichsthaler p. Jahr ein. Von seinen beiden 
Kindern aus erster Ehe gründete sein erstgeborener Sohn Isaac, 
geb. 1798, den Hamburger Zweig der Familie, die sich nicht Abraham, 
sondern Hesekiel (Ton auf der ersten Silbe) nennt. Der zweite Sohn 
Alexander, geb. 1800, wanderte nach Columbien aus und brachte es 
als „Kornkönig von Californien“ zu einer amerikanischen Berühmt¬ 
heit; er starb mit Hinterlassung von zwei Kindern und einem Ver¬ 
mögen von 60 Millionen Dollars im Jahre 1880 in San Francisco. Aus 
der zweiten Ehe des Hesekiel Abraham sind die Namen weiterer 
neun Kinder bekannt. Während Alexander acht und Levy Abraham 
nur sechs Kinder hinterließ, durfte der kinderreiche Hesekiel bei 
der polizeilichen Vernehmung Anfang Januar 1826 stolz zu Proto¬ 
koll geben: „Zehn Kinder am Leben“. Von letzteren haben sich zwei 
Männer mit besonderem Eifer dem Dienst der Israelitischen Ge¬ 
meinde gewidmet; nach Wiedererrichtung der Gemeinde im Jahre 
1848 übernahm Jacob Hesekiel Abraham (geb. December 1809, gest. 
2. April 1877) das Amt des ersten Vorstehers, das er von 1848 bis 
1854 und von 1856 bis 1861 innehatte; er bewies eine besonders 
glückliche Hand in der Berufung von Samuel Marcus G o 11 a n c z 
(aus Witkowo bei Bromberg), der von 1850 bis zu seiner Übersied¬ 
lung nach London 1854 als Prediger und Lehrer die Grundlagen 
zum Aufblühen der Israelit. Gemeinde erneuerte und gemeinsam 
mit dem amtierenden Vorsteher überaus segensreich wirkte. J. H. 
Abraham betrieb im Hause Herrlichkeit 14 ein Manufacturwaren- 
Engros-Geschäft. Sein Teilhaber und jüngster Bruder, der bereits 
erwähnte Eduard Abraham, geb. 1825, gest. 1916, übernahm 1861 
den Posten des zweiten Vorstehers und entfaltete sowohl als Syna¬ 
gogen- wie als Armenvorsteher eine allgemein anerkannte Tätigkeit, 
bis der Tod dem 91jährigen das Heft aus der Hand nahm. — Ein 
Urenkel des Gemeindegründers Hesekiel Abraham, sein Namens¬ 
träger Dr. Hugo Abraham, ein bekannter bremischer Rechtsanwalt, 
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führt die Tradition des Hauses fort und ist seit dem Jahre 1911 
Mitglied des Repräsentanien-Kollegiums (Gemeinderats) und Saeh- 
berater der Gemeindeverwaltung, die in ihm eine unentbehrliche 
Stütze besitzt. — Alex Abraham, der jüngste Sohn von J. H. Abra^ 
harn, gehörte — neben Aug. Cohen — eine Zeillang der Bremer 
Bürgerschaft am 

Neben der zahlreichen Kinderschar, die sich um Hesekiel Abraham 
tummelte, gehörte eine große Reihe Hausgenossen und „Anhang", 
neun an der Zahl, zu seinem Haushalt. Von den drei Schwägern aus 
erster Ehe war schon 1799 Abraham Heine, kaum 6 Jahre alt, von 
ihm aufgenommen und am Barkhof erzogen worden. Wahrscheinlich 
hatte er sich im 20. Lebensjahre selbständig gemacht; er wohnte 1813 
bei seinem Schwager an der Faulenstraße, 1826 an der Tiefer 53. 
Im Jahre 1815 ersuchten die bremischen Weinhändler den Senat, 
„dem Juden Abraham Heine den Weinhandel zu verbieten“, aber 
Heine gelang es, seinem Beruf treubleiben zu können und seine amt¬ 
lich gebuchte „vorübergehnde Anwesenheit" bis zu seinem Lebens¬ 
ende fast 50 Jahre auszudehnen, 1822 hatte ihm die Polizei sogar 
gedroht; „wenn er sich nicht von hier begehe und da er in Deutsch¬ 
land kein Unterkommen zu finden vorgäbe, solle er nach Amerika 
transportiert werden", Abraham Heine hat indes mit Rücksicht auf 
die noch fehlende Columbus-Klasse des Norddeutschen Lloyd von der 
liebenswürdigen Einladung zu solcher Amerikareise keinen Gebrauch 
gemacht. — Neben den Heines gehörten eine Schwester und zwei 
Brüder seiner Frau zu seinem engeren Kreise, ferner eine Dienstmagd 
und der Händler Israel Marcus aus Arnstein, der seit 1805 „bei dem 
Israeliten Hesekiel" wohnhaft war, 

Einer Familientradition zufolge waren Hesekiel Alexander, Levy 
und Hesekiel Abraham*') aus Holland nach Deutschland eingewandert. 
Nach ihrem Namen zu urteilen, waren sie untereinander verwandt, 
jedenfalls wurde das gemeinsame Band durch die Verheiratungen mit 
Töchtern der Familie des Rabbiners lsaac Heine in Nienburg (Weser) 
— gestorben 1804 — immer fester geschlungen und bildete den Kern 
zu einer unlöslichen Verbindung zur Bildung einer jüdischen Ge¬ 
meinde, die allen Schikanen und feindseligen Handlungen zum Trotz, 
sich langsam, aber stetig weiterentwickeln konnte, bis eine auf¬ 
geklärte Zeit die einfachsten Grundsätze der Menschlichkeit aner¬ 
kannte, bis Recht und gesetzmäßige Verfassung zur Grundlage der 
deutschen Regierungen wurde. 

Wenn bisher Namen und Daten der drei Gründerfamilien auf¬ 
geführt worden sind, so darf vor allem auch die Erwähnung der¬ 
jenigen Stätte nicht fehlen, die den gemeinsamen Mittelpunkt aller 
in Schmerz und Freude bildete: die gottesdienstliche Veranstaltung 
und ihre Organisation; die Synagoge, ihre Vorsteher und Beamte. 

*1 Das Vermögen der drei Genannten wurde Ende 1813 durch Vorsteher 
Schwab bei der Steuerbehörde wie folgt angegeben: Alexander 6—7600 
Rhemthaler, Levy Abraham 14—15 C0D Rheinthaler, Hesekiel Abraham 
8—10 000 Rhelnthaler. 
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Es ist auffällig, daß vor der Erwähnung des Jahres 1837, in dem 
H. J, Alexander als Vorsteher genannt wird, weder Moses Levy noch 
Hesekiel Abraham als Mitglieder des Gemeindevorstandes angeführt 
werden. W ohl werden Levy Abraham und Moses Aronson als De¬ 
putierte für das jüdische Konsistorium vorgesehen, doch an der Spitze 
der Vorschlagsliste steht ein anderer Name: Bendix Gumpel 
Schwab, Großhändler in Kolonialwaren, 1811 nach Bremen zu¬ 
gezogen, ein recht wohlhabender und, wie auch die Judengegner ein¬ 
gestehen, ein durchaus weltgewandter Mann, wie ihn die Gemeinde 
sich in der schweren Übergangszeit nicht besser wünschen konnte. 
Schon ein Jahr nach seinem Zuzug wird B, G. Schwabe 1. Vorsteher 
und reicht der bremischen Steuerbehörde 1813 das Mitgliederver¬ 
zeichnis über 28 männliche Personen ein. 1814 fordert er vom Senat 
die Gewährung des Bürgerrechts, der Handelserlaubnis, des Grund¬ 
erwerbsrechts, der freien Religionsübung und Befugnis zum Bau 
eigener Synagogen und Schulen und zur Anstellung von Lehrern. 
Die 1817 erneuerten Eingaben führen zu keinem Ergebnis. 1820 eilt 
Schwabe nach Frankfurt am Main und sucht durch Rothschilds Ver¬ 
mittlung Hilfe bei den Gesandten der europäischen Großmächte, 
er wiederholt 1821 den gleichen Versuch, aber alles vergebens: der 
einstmalige Theologe und unerbittliche Judenfeind Bürgermeister 
Smidt hat schon auf dem Wiener Kongreß 1815 in völlig judenfeind¬ 
lichem Sinne gewirkt und erklärt 1821 die ,,völlige Austreibung der 
Kinder Israel aus der bremischen Republik“ als dringende Staats¬ 
sorge. — Schwabe hat alles darangesetzt, um seiner Gemeinde das 
Schlimmste zu ersparen. Sein Handelshaus hat durch seine Abwesen¬ 
heit große Verluste erlitten, ganz zu schweigen von seinem Anteil 
an den Ausgaben und Kosten zur Erhaltung des Domozils, die er aus 
seinen Mitteln von 1815 bis 1820 mit 6500 Reichsthalern bestritt. An 
Schutzbürgergeld hatte Schwabe jährlich 300 Reichsthaler, ferner 
40 Reichsthaler Personensteuer zu entrichten, außerdem wurden am 
23. September 1814 zur Verleihung der Equipierung 100 Reichsthaler 
Beitrag an den Bürgerpark von ihm erhoben. Er besaß am Markt 3 
und in Aumund eigene Grundstücke. Schwabe hatte sich im Dienst 
seiner Gemeinde und seiner neunköpfigen Familie aufgeopfert. In¬ 
folge der Verluste und fortwährenden Polizetschikanen war sein 
Vermögen geschwunden und es blieb ihm nichts übrig, als Bremen 
den Rücken zu kehren. Seine Frau zog nach Aumund, seine Söhne 
wanderten später nach den Vereinigten Staaten aus. 

Es war die große Tragik im Leben von B. G. Schwabe, in der 
Franzosenzeit ohne ordentlichen Schutzbrief eingewandert zu sein. 
Ähnlich wie ihm erging es auch Gottschalk Herz Schwabe (Herrlich¬ 
keit 14), der sich 1815 etabliert hatte, und Lazarus Delbanco, der 
1813 von Hamburg nach Bremen gekommen war. 

Es will uns scheinen, als ob die ursprüngliche Sippe der Abraham 
und Alexander trotz aller Widerwärtigkeiten, denen sie selbst aus¬ 
setzt war, dennoch mehr Achtung bei den bremischen Behörden 
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genoß als diejenigen, die schließlich samt und sonders gezwungen 
waren, Bremen wieder zu verlassen, während den Familien Abraham 
und Alexander immerhin eine gewisse Anerkennung als Schutzjuden 
zuteil wurde. Hatte doch sogar Senator Smidt 1803 ein „öffentliches 
Judengebet” zum Gebrauch in ihrer „Synagoge und Schule für sie 
verfaßt. 

Mit einer Synagoge und Schule sollte es indes noch gute Weile 
haben. Bis zum Jahre 1848 fand der Gottesdienst im Hause Hastedter 
Heerstraße Nr. 8 statt; nach der Wiederansiedlung in Bremen war 
die Synagoge zunächst im Hause Marienstraße 12, dem Geburts¬ 
hause des im November 1930 ln London verstorbenen Sir Hermann 
Goüancz; später in der Hankenstraße 9, einer Gesellenherberge, 
Im Januar 1861 reichen Jacob Hes. Abraham und Abraham Hammer¬ 
schlag eine Bittschrift an den Senat ein, zum Bau einer Synagoge 
einen zentral gelegenen Platz, möglichst in der Nähe des Bahnhofs, 
zur Verfügung zu stellen. Die Eingabe wird in der Senatskommisston 
für die kirchlichen Angelegenheiten behandelt, der Bürgermeister 
Carl Friedrich Mohr präsidiert Trotz aller verfassungändernden 
Staatsumwälzung, die kaum 12 Jahre zurückiiegt, herrscht aber der 
Geist der Unduldsamkeit weiter. „Die Juden genießen ja alles, was 
die Verfassung gewährt; sie sind keine anerkannte Religionsgeselb 
Schaft, stehen den drei christlichen Konfessionen sicherlich nicht 
gleich, können sich darauf nicht einmal de aequo berufen. Die reine 
Gutmütigkeit paßt auch nicht hier, wo man principaliter von den 
Juden nichts wissen will. Man sollte sie daher ohne Phrasen ab¬ 
weisen,'* Und demgemäß ergeht der Beschluß des Senats am 
11. Januar 1861: „daß dem Gesuch nicht zu willfahren sei 41 . Die 
Senatoren der kirchlichen Angelegenheiten (Johann Daniel Meyer, 
Georg Wilh, Albers, Herrn, Alb, Schumacher, Alex. Karl C, A, Kott- 
meier und an ihrer Spitze Senatspräsident Mohr) haben obsiegt und 
schädigen so das bremische Stadtbild um den repräsentativen Monu¬ 
mentalbau der Israeliten, den jede andere deutsche Stadt aufzu- 
weisen hat. Die kleine leistungsschwache Gemeinde war eben auf 
die „reine Gutmütigkeit” der Hohen Herren angewiesen, aus eigener 
Kraft konnten sie keine, einer Handelsstadt wie Bremen angemessene 
Synagoge bauen. So waren sie nach einer Vorbereitungszeit von wei¬ 
teren 15 Jahren und nach Überwindung innerer Zwistigkeiten, die 
eine Zeitlang zur Bildung einer Synagogen- neben der Israelitischen 
Gemeinde führte, zu dem Ausweg gezwungen, ein Familienhaus um¬ 
bauen zu lassen, das als Synagoge dienen konnte, eine Etagen-Syna- 
goge, wie man sie wohl in Italien kennt, die aber in Deutschland 
einzig dasteht und eine Sehenswürdigkeit wider Willen für Bremen 
bildet. 

Ganz im Gegensatz zu Bremen handelte der Senat der Freien 
Hansestadt Lübeck, durch dessen fiananzielle Beihilfe im Jahre 1SS0 
die Bebauung eines großen Komplexes mit Synagoge, Gemeindehaus 
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und Rabbinerwohnung ermöglicht wurde. Damit hat die Stadt gleich* 
sam das in früheren Jahren an den Juden begangene Unrecht wieder 
gutmachen wollen. 

Erst zum Neujahrsfest 5636 (September 1876) konnte der Gottes¬ 
dienst der Israelit, Gemeinde Bremen zum ersten Male in der eigenen 
Synagoge, Gartenstraße 6, stattfinden. — 

Von den Lehrern, deren Namen überliefert sind, fehlt jede 
Angabe aus der Zeit vor 1820. Von Ostern 1820 bis zum 11. Septem¬ 
ber 1821 amtierte 

Josuah Frank aus Barby, preußischer Staatsbürger und Soldat in 
den deutschen Freiheitskämpfern 

Am 28, Juli 1821 bittet Vorsteher Schwabe den Senat, dem Lehrer 
David Rossbach den Aufenthalt als Rabbiner zu gestatten, was Senats¬ 
präsident Smidt zugleich mit dem Bemerken ablehnt, Schwabe habe 
sich der Bezeichnung des Vorstehers einer jüdischen Gemeinde gänz¬ 
lich zu enthalten; dagegen wird Rossbach unterm 17. April 1822 als 
Schullehrer erwähnt. 

Bei einer Vernehmung, die am 27. Dezember 1825 stattfindet, gibt 
Hesekiel Abraham Auskunft auf die Frage, in weichem Verhältnis sie 
zu ihrem Rabbiner stehen: ihr jetziger Lehrer heiße 

Gedacke Poznanski, aus Storchnest (Großherzogtum Posen) 
stammend, unverheiratet, mit Erlaubens zum temporären Auf¬ 
enthalt als Fremder; er stehe mit ihnen in freiem Contract- 
verhällnisse, sodaß jeder Teil kündigen kann. Sie könnten 
einen solchen Mann als Lehrer und, um das Vieh zu schachten, 
nicht entbehren; nach ihrer Religion könne letzteres keiner 
tun als der es ordentlich erlernt hat und dann von einem Ober- 
rabbincr examiniert und zugelassen sei; andere Gewerbe dürfe 
er nicht betreiben; sie unterhielten ihn auf ihre Kosten, hätten 
ihm ein Logis hei Hammerschlag gemietet, und er speise bei 
Ihnen. —- 

ln Angelegenheit dieses Lehrers ergeht folgender Senatsbeschluß 
vom 28. April 1826: 

„diesem sowie allen künftig an seiner Stelle eintretenden 
„Lehrern, die auf Verheiratungen, Geburten und Todesfälle 
„auch Scheidungen sich beziehende Vorschriften bekanntzu- 
„machen und ihnen anzubefehlen: bei Strafe von 14 Tage Ge¬ 
fängnis und sofortiger Ausweisung alle diese Fälle jedesmal 
,,zur Anzeige zu bringen.** 

Der eben erwähnte Samuel Hammerschlag war ca. 1814 zugezogen; 
Ihm wurde am 28. April 1826 gestattet, noch fünf Jahre in Hastedt 
zu bleiben. Der in den Jahren 1868 bis 1872 amtierende 1. Vorsteher 
Abraham Hammerschlag wurde am 10. Dezember 1816 ln Hastedt ge¬ 
boren. 

Im Jahre 1841 amtierte als Lehrer für die vier Familien: Gott¬ 
schalk Blumann aus Poppenburg, Amt Gronau, 
















38 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


In Ritualangelegenheiten hatte sich die Gemeinde 
Hastedt den Landrabbiner von Stade weiter unterstellt Moritz 
Lazarus erzählt in seinen Lebenserinnerurigen von einem Besuch des 
„Landesältesten 1 ' Pessach 1844, der ihm, dem 20jährigen, anbot, das 
damals erledigte Landrabbinat zu übernehmen. Der Name dieses Ge¬ 
walthabers wird nicht genannt; Lazarus erwähnt ihn nur als Ab¬ 
kömmling des bekannten Kabbalisten R, Mose ben Jacob Cordovero, 
des Verfassers von „Pardes rimmonim . 

Eine Koscher-Restauration betrieb 1822 HL Aaron Gold¬ 
schmidts geschiedene Ehefrau Caroline im Hause Papenstraße 27; ihr 
Vater wohnte in Odensee — Goldschmidt war 1810 nach Bremen 
gekommen (Wohnung 1813 in der Sugestraße), befand sich aber 1822 
in Holland. 

Außer den schon erwähnten Kaufleuten G, H, Schwabe und deren 
Inhaber der Firma Elias M. Samson Delbanco sind noch zu nennen: 

Jacob Seiigmann aus Hamburg, geb. 1747, der seit 1774 unter dem 
Schutz des Senats stand und jährlich 20 Rth, Schutzgeld zahlte; 
er wurde noch 1826 als vorübergehend anwesend erwähnt, 
während sein Name in der Liste von 1842 nicht mehr erscheint, 

Samuel Meyer, wohnhaft 1813 Bödekerstraße, handelte mit Gold 
und Juwelen (Liste von 1826: Samuel Israel Meyer aus Ham¬ 
burg, geb, 1749, Althändler, wohnhaft Steintorsteinweg 8 L, 
6 Kinder. — Liste von 1842: Jeanette Meyer, Israel, Ephraim, 
Elise und Rosette Meyer). 

Samuel Jacobson war Optikus und wohnte 1813 an der Pelzer¬ 
straße, 

Abraham Jacobson, ,,Banquier\ Knochenhauerstraße 38, wird 
1813 als bedeutender Mannn im Wechselgeschäft genannt, 

Als Petschierstecker wird Kitzelaf, Molkenstraße 10, 1813 er¬ 
wähnt. 

Aaron Wulff aus Hamburg, geboren 1784, etabliert seit 1814 als 
Warenmakler in Twist, Baumwolle und Indigo, arbeitete 1821 
bei Ablauf der allgemeinen Aufenthaltserlaubnis für Juden mit 
folgenden Firmen, die für ihn intervenieren: H. H, Meier, A. W. 
Grüner, Lürmann und Sohn, Gebrüder Focke, J. H. & A. Hirsch¬ 
feld usw. 

Als Zahnärzte werden aufgeführt: 

Aaron Goldschmidt, Sogestraße; Philipp Levy, Schüsselkorb; 
Jaeobi, zwischen den Brücken (Ende 1813), 

Joseph Simon Eisenhard aus Braunschweig (1813) Hühneraugen¬ 
operateur, Bödekerstraße 6, gest 1825; seine Witwe Blondine 
wird noch 1842 erwähnt, während sein Sohn Samuel sich 1836 
taufen ließ. Letzterer gründete 1852 die Neue Sparcasse und 
schuf 1872 in Vegesack die M Ereie Presse an der Unterweser M 1 
wo er am 1, April 18% verstarb. 1848 beantragte er in der 
Bremer Bürgerschaft, Bremen für die Einwanderung der Juden 
freizugeben. 
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Als ^bevollmächtigter Israelitischer Weinversiegler" fungiert 1836 
der Lotteriekollekteur Simon Katzenstein aus Schwalenberg 
{Lippe), 

Auch an jüdischen Handwerkern mangelte es in Bremen 
nicht. So arbeiteten 1821 Siisskind und Michael Salomon bei Gerhard 
Meyer, Bei Carsten Rosenhagen war schon seit 1812 der Zigarren¬ 
macher Samuel Graft aus Hamburg beschäftigt; als ihm Ausweisung 
droht, bittet sein Chef die Behörde, ihn noch hier zu belassen, und 
stellt ihm folgendes Zeugnis aus: „seine Geschicklichkeit geht so weit, 
daß er Cigarren dreht, die nicht von den aus der Hav&nnah kommen* 
den zu unterscheiden sind"* Als die Polizei wegen Verlängerung der 
Aufenthaltserlaubnis Schwierigkeiten macht, gibt Graff als ausschlag¬ 
gebenden Grund für sein ferneres Hierbleiben seine beabsichtigte 
„Bekehrung" an. Am 17, Oktober 1821 fragt die Polizei die Juden¬ 
kommission des Senats: „Soll Samuel Graff ferner Zeit zu seiner Be¬ 
kehrung gelassen werden?" Doch Graff scheint für den Übertritt 
nicht die gleiche Geschicklichkeit aufzubringen wie für sein Zigarren¬ 
drehen, und so heißt es in dem nächstjährigen Bericht über ihn: 
„Samuel Graff will sich bekehren lassen, jedoch soviel die Kommision 
in Erfahrung gebracht hat, immer noch unbekehrt"* 


Alexander David 

Kammeragent des Herzogs von Braunschweig, geb. 1685, gest 1765* 
Seine Familie in Hamburg -Altona. 

Von Rabbiner Ed Duckesz, 

Im Hamburger Gemeindearchiv befindet sich ein „Pinkas 
H’Schtoraus", eine Sammlung von Briefen, die der Gemeinde- 
Vorstand der Drei-Gemeinden an andere Gemeinden oder an 
berühmte Persönlichkeiten richtete. 

Darin findet sich ein begeistertes Dankschreiben des Ham¬ 
burger Gemeindevorstandes an Rabbi Sender Braun- 
schweig für seine erfolgreiche Fürsprache am Wiener Hofe 
für die mit Ausweisung bedrohten Juden Böhmens. Wer dieser 
Sender Braunschweig war, ersehen wir aus folgender 
Familiengeschichte der Charlotte Warburg, die ein 
Nachkomme des Alexander David war. 

Aus dem Ahnettsaal der Charlotte, 

Frau des Hamburger Bankiers Moritz Warburg, Warburg, 
geh. Oppenheim 

geh* 29* Februar 1842 in Frankfurt a, M. 

Frau Charlotte Warburg, eine vornehme und hochgebil¬ 
dete Frau, hatte einen ausgeprägten Familiensinn und beabsichtigte, 
die Chronik ihrer Familie selbst zu schreiben, doch starb sie am 
13* Oktober 1921, bevor sie ihre Absicht verwirklichen konnte* ln 
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trefflichen, liebevollen Worten hat Herr Dr. Carl Melchior 
an ihrer Bahre ihre Persönlichkeit und ihr segensreiches Wirken 
wie auch ihr Elternhaus in Frankfurt geschildert. 

Über das Leben ihres Vorfahren, des Braunschweiger Herzog¬ 
lichen Kammeragenten Alexander David, sammelte sie No¬ 
tizen, um später seine Familiengeschichte zusammenzustellen, Ihre 
Aufzeichnungen finden ihre Bestätigung in einem Leitartikel des 
Braunschweigischen Magazins vom März 1907, Es war ihr Lieblings- 
Wunsch, Ergänzungen zu dem Lebensbild dieses hervorragenden 
Mannes zu sammeln, Im Archiv der Hamburger Gemeinde fand ich, 
daß Alexander David in enger Verbindung mit Hamburg stand, und 
ich habe dieses auch in der Familiengeschichte Warburg ver¬ 
merkt 

Am 17, Januar 1687 wurde Alexander David in Halber¬ 
stadt als Sohn des David Federschneider geboren- David 
halte drei Sohne, die im Öffentlichen Leben wirkten. Abraham 
David war Kammeragent in Kassel, Michel David Kammer¬ 
agent in Hannover und Alexander David Kammeragent in 
Braunschweig, Alexander David heiratete im Mai 1708 -n 
Hamburg SaraHanna, Tochter des Moses Kleve aus Amster¬ 
dam, dessen Genealogie in Kapitel III ausführlich behandelt ist. Sein 
Geschäft, der Import von Tabak und Edelsteinen von Amsterdam 
führte ihn sehr oft nach Hamburg, wo er Mitglied der Gemeinde 
wurde und namhafte Gemeindesteuern zahlte. 

In Hamburg siedelten sich auch seine Söhne Philipp und 
Samson und zwei Enkelinnen, erstens B r e n d e 1 und nach ihrem 
Tode ihre Schwester Betty, Töchter des David Alexander, 
an. Beide Enkelinnen waren mit dem königlich dänischen Hofliefe¬ 
ranten Daniel Jechiel Wallich in Hamburg verheiratet. 

Nach seiner Hochzeit ließ er sich in Braunschweig nieder. Am 
19, März 1709 erhielt er vom Herzog Anton Ullrich in Braunschweig 
ein Privileg mit weitgehenden Rechten, welche sein Nachfolger 
August Wilhelm am 29. März 1715 noch erweiterte, um die Industrie 
in seinem Lande zu fördern. Am 21, Dezember 1715 ernannte er ihn 
Tr aus besonderen Gnaden und wegen seiner auswärtigen guten Corte- 
spondenz zum Agenten, Verleger und Provisor der neu zu grün¬ 
denden fürstlichen Tabaksfabrik. Die Fabrik blühte, Tn Tonnen und 
Fässern verpackt, fand der zollfreie Tabak den Weg bis ins ent¬ 
fernteste Dörfchen des Landes, Am 1, Mai 1717 wurde er zum herzog¬ 
lichen Beamten ernannt und der Gerichtsbarkeit des Magistrats 
entzogen. Er erlangte auch vom Herzog die mündliche Zusage, mit 
englischen und holländischen Tüchern und Brabanter Spitzen Handel 
treiben zu dürfen, 

1729 kaufte er von der herzoglichen Verwaltung m Braunschweig 
das an der Ecke des Kohlenmarktes und der Schanzenstraße ge¬ 
legene Grundstück, wo er ein eigenes Haus mit Synagoge und Lehr¬ 
haus erbaute. Um dieses Haus entbrannte ein Rechtsstreit, in 
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welchem sich der Herzog auf die Seite Alexander Davids stellte, 
und dessen Sache zu der seinigen machte. 

Der Thronwechsel im Jahre 1731 brachte keine Änderung in der 
Stellung A. Davids zum Hofe. Ludwig Rudolf wußte die Dienste des 
klugen, geschäftsgewandten Kammeragenten nicht minder zu 
schätzen t wie sein verstorbener Bruder August Wilhelm, Der neue 
Herzog stand als Vater der Kaiserin Elisabeth Christine in enger 
Beziehung zum Wiener Hofe, und A, David erhielt von seinem Herrn 
bald nach dessen Regierungsantritt den Auftrag, sich zur Abwick¬ 
lung von Geschäften nach der Hauptstadt Österreichs zu begeben 
Dort erfreute er sich besonders des Wohlwollens der Kaiserin, und 
ihr gefällig sein zu dürfen, betrachtete er als eine hohe Ehre, Elisa¬ 
beth Christina war häufig in Geldverlegenheit und mußte zu Mani¬ 
chäern ihre Zuflucht nehmen, die ihr nie unter 6 % borgten. Auch 
A. David lieh ihr 15 000 Mark, nahm aber an Zinsen nicht mehr als 
die landesüblichen 5 %. Die Kaiserin, von dem Verlangen erfüllt, 
seine Uneigennützigkeit zu belohnen, stellte ihm einen Wunsch frei. 
Er erbat sich weder Geld noch Gut, noch Ehren und Würden, nichts 
weiter als ein kunstvolles, blaues Gewebe mit Silberstickereien aus 
dem Thronsaal der Hofburg, um es, wie er ehrfurchtsvoll erklärte, 
als Vorhang vor dem Thoraschrein in seiner Synagoge zu benutzen 
und sich zeitlebens an heiliger Stätte der Gnade der Kaiserin zu 
erinnern. 

Das Wesen und kluge Benehmen des Mannes gefielen überall* 
Im Aufträge Karls L mußte er wieder einmal zur Erledigung von 
Geschäften nach Wien reisen. Elisabeth Christinas große Fochter, 
die Kaiserin Maria Theresia, empfing ihn sehr gnädig, sagte ihm, 
das spanische Kompliment (die Arme vor der Brust zu kreuzen) sei 
ihm erlassen, und stellte ihn den Erzherzogen vor. Durch seinen 
Einfluß bei der Königin Maria Juliane von Dänemerk, einer braun¬ 
schweigischen Prinzessin, wurde 1752 vom Hofe in Kopenhagen der 
langjährige Amuletten-Prozeß gegen den Oberrabbiner Jonathan 
Eybeschütz in Altona niedergeschlagen, 

Wie bereits oben erwähnt, stand Alexander David in hoher Gunst 
bei der Kaiserin Maria Theresia» und gelang es seiner Bemühung, 
Fürsprecher seiner mit Ausweisung bedrohten Glaubensbrüder zu 
werden. — Im Jahre 1745 wurden die Juden Böhmens und Mährens 
ausgewiesen. Die Ausweisung hatte schon teilweise begonnen und 
wurde dann plötzlich eingestellt. Lange Zeit wußte man nicht, wie 
und wodurch das bewirkt wurde* Aus einem Schreiben des Ham¬ 
burger Gemeindevorsiandes ersehen wir, daß Alexander David dieser 
Fürsprecher war* 

Am 17. Jjar 1745 schickte er Stafetten-Boten aus W'ien nach Ham¬ 
burg» wo viele Familien aus Prag wohnten und für das GeschicK 
ihrer Angehörigen in Böhmen bangten, mit der Freudenbotschaft, 
daß die Ausweisung zurückgenommen sei. Der Hamburger Gemeinde- 
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Vorstand dankte ihrem Führer und Fürsprecher Alexander David 
für die große Tat, die er in Wien vollbracht hatte* (Archiv der Ham¬ 
burger Gemeinde, Pinkas H'Schtonaus, Seite 83.) 

Er errichtete ein Lehrhaus in Braunschweig, und die Gelehrten, 
die sorgenlos dort wirken konnten, haben in ihren Werken das An¬ 
denken Alexander Davids länger und leuchtender erhalten, als der 
bereits verwitterte Grabstein in Halberstadt. 

Samuel Elkati, der sich stolz ,,Jelid Altona“ (Kind Altonas) 
nennt, berichtet in seinem Werke „Mekom Schmuel' 1 , gedruckt 
3738, daß David Alexander jede freie Zeit benutzte, sich mit 
seinen Kindern in das Studium der heiligen Wissenschaft zu ver¬ 
tiefen. Auch in Haiberstadt stiftete er ein Legat von 200 Thalern für 
wohltätige Zwecke. Er fundierte die Braunschweiger Institutionen 
derart, daß sie für alle Zeiten gesichert waren. Er richtete ferner 
sein Augenmerk auf das von ihm gegründete Lehrhaus, in dem die 
Gelehrten Wohnung und Unterhalt fanden und sorgenlos sich dem 
Studium hingeben konnten. Ein herrliches Gedicht verfaßte Samuel 
Elkan auf den Fürsten, Fürsprecher und Führer seines Volkes, Herrn 
Sender Alexander Braunschweig, in dem er Redlichkeit, Aufrichtig¬ 
keit und sein Wohltun im Verborgenen besingt. Das Gedicht ist ein 
Akrostichon mit den Buchstaben Alexander, Sohn des David 
L e v i t a. Er schreibt dort ferner: ich will danken meinem Schöpfer, 
daß er mich in dieses Fürstenhaus geführt, dessen Kinder ihm 
gleichen. Besonders drei Söhne mögen hier zum Guten erwähnt 
werden. Als erster der gelehrte, ausgezeichnete und scharfsinnige 
Führer (Mehuror) MosesLevite, der seinen Wohnsitz in Frank¬ 
furt a, M. genommen hatte. Es ist dies der Ahnherr der Char¬ 
lotte Warburg. 

Ferner erwähnt er die beiden gelehrten Brüder David in Braun¬ 
schweig und Abraham in Fürth. David war der Nachfolger seines 
\ aters, sowohl am Hofe des Herzogs, In allen seinen ausgedehnten 
geschäftlichen Unternehmungen und auch als Vorsteher der Braun¬ 
schweigischen Gemeinde. 

Für Halberstadt, wo er (David Alexander) zur letzten Ruhe ge¬ 
bettet sein wollte, vermachte er 18 000 Mark zur Förderung der 
Wissenschaft und der Gelehrtem (Auerbach, Geschichte Haiber¬ 
stadts.) Seine Bescheidenheit und Zurückhaltung unterscheidet ihn 
vorteilhaft von dem Juden Süss, der an der Tafel der Fürsten teil¬ 
nahm und mit den Töchtern des Landes verkehrte und dadurch 
glaubte, seine Stellung zu befestigen und die Gunst des Volkes 
dauernd zu erhalten., 

AH und lebenssatt, wie es auf seinem Leicheasleine heißt, schloß 
er am 14. Oktober 1765 für immer die Augen. Sein fürstlicher Herr 
ehrte ihn auch im Tode noch. Ein herzoglicher fürstlicher Leichen¬ 
wagen, begleitet von Bediensteten des Hofes, brachte die irdische 
Hülle des Entschlafenen an die für ihn vorgesehene Stätte. 
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Seine erste Frau Sara Clianne Cleve war bereits am 18. Ja¬ 
nuar 1746 in Braunschweig gestorben und dann nach Haiberstadt über¬ 
führt worden. An ihrer Seite wurde auch er bestattet- Man kann 
noch jetzt einen Teil der Inschrift des großen Grabsteines, mit einer 
ausgemeißelten Kanne verziert, lesen. 

Er hinterließ sechs Söhne, Von der ersten Frau, die den Familien* 
namen Braunschweig annahmen, drei Söhne: 

L David, 

2, Moses, 

3, Philipp» 

und von der zweiten Frau D ebor ah 

4, Simon» 

5, Hertz, 

6, Satnso n, 

Bewegt und abenteuerlich war das Leben Philipp Alex¬ 
anders in seiner Jugend. Kaum zwanzigjährig verheiratete er sich 
mit seiner Base Crona aus Cassel, führte ein tolles, unordentliches 
Leben, worüber seine Frau sich bitter beklagte. Er machte ihre 
Pretiosen und Möbel zu Geld und entzog sich schließlich seinen 
Gläubigern durch die Flucht. Unmittelbar vorher war er zum tiefen 
Schmerze seines Vaters zum Christentum übergegangen. Bald aber 
gereute ihn dieser Schritt wieder. Ende Marz 1753 schrieb er aus 
Amsterdam und Mitte Mai aus Leipzig an den Hofrat isenbart: Der 
angeborene Glaube sei bei ihm derartig wieder rege geworden, daß 
er sich unvermögend fühle, solchen Trieben zu widerstehen. 

Vater und Schwager nahmen sich des Reumütigen an, bezahlten 
seine Schulden und söhnten ihn auch mit seiner Frau, die sich ins 
Elternhaus geflüchtet und auf Herausgabe ihrer vier Kinder geklagt 
hatte, wieder aus. Das Ehepaar lebte später in Altona- 
H am bürg. Seine Buße und Rückkehr zum Väterglauben waren 
tief und aufrichtig» er zählte bald zu den angesehensten Gemeinde- 
mitgliedern Hamburgs, wo er ein namhaftes Handelshaus gründete 
und sich in seinen freien Stunden, wie in seiner frühesten Jugend, in 
die heilige Wissenschaft vertiefte und zahlreiche Werke des Wohltuns 
übte. Er nahm auch den jüngeren Bruder Samson zu sich und ließ 
ihm eine gute Erziehung zuteil werden. Am 16, Oktober 1761 starb 
seine Frau Crona. In zweiter Ehe verheiratete er sich mit 
Mirjam Sara» Tochter des Hamburger Gemeindepräses Hirsch 
Br e s e 1 au. Diese starb am 24. Dezember 1798; er selbst erreichte 
ein hohes Alter und starb am 17. Oktober 1807. Auf seinem Grab¬ 
stein auf dem Altonaer Friedhof in der Königstraße, Grab Nr. 5563, 
wird er als der gelehrte Philipp, Sohn Alexanders Braun- 
schweigs, Le vite, bezeichnet. 
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Sein Sohn nannte sich Moses Alexander Philipson und 
wurde spater ein namhafter Gelehrter. Professor Heinrich Liidfke 
schreibt in seinem Buch , T Les$ings Beziehungen zur Niederelbe“, Seite 
84: „M oses Alexander Philipson, ein geborener Altonaer, 
schrieb fünf Jahre nach Lessings Tode Folgendes: Prägung der vom 
Wandsbeker Dichter Claudius recensierien zwei Recensionen Men¬ 
delssohns und Jacobis von einem dem Pfade Mendelssohn nach¬ 
wandelnden jüdischen Gelehrten, nebst einer von demselben zum An¬ 
denken des verstorbenen Weisen entworfenen Ode, mit einer Vorrede 
herausgegebene und von dem Verfasser der Lieblingsstunden (Cranz), 
Hamburg, J, Jk, Knauf. 1786, 8. 24 Seiten [—,20 steht Philipsons Name.) 
— Er verfaßte auch eine Cantate auf Lessings Tod, die Großmann 
in ..Lessings Denkmal, eine vaterländische Geschichte, dem deutschen 
Publikum zum Urkunde* vorgelegt“), (Hannover 1791) hat abdrueken 
lassen, und die Musikdirektor Weber in Musik gesetzt hat.“ 

Der Ahnherr der Charlotte Warburg war Moses Alex¬ 
ander Braunschweig, geboren ca, 1712. Er verlobte sich mit 
Merla, Tochter des Model Salomon Haas, Ein böswilliger, 
neidischer Verleumder versuchte, die züchtige und brave Jungfrau zu 
verunglimpfen, indem er ein beleidigendes Pasquill verbreitete. Er 
wurde in Altona in den Bann getan. Im Hamburger Staatsarchiv 
ist dieses Bannurteil mit Begründung erhalten. Moses Braun- 
schweig war Kaufmann, betätigte sich im Frankfurter Gemeinde¬ 
leben als Armenvorsteher und war mit dem Ehrentitel ,,Morenu" aus¬ 
gezeichnet, Er starb am 21, April 1755, seine Frau Merla am 
2, April 1776, Dr, Horowitz zitiert in seiner Schrift ,,Die In¬ 
schriften des alten Friedhofes in Frankfurt“, Seite 400, Nr, 3547, den 
Wortlaut der Grabinschrift. Es hat sich dort ein Druckfehler ein¬ 
geschlichen, denn es muß anstatt M i n d e I a ,,M er la“ heißen- (Siehe 
Senatsakten Hamburg und Ascedenz-Stammbaum von Benedict 
Salomen Goldschmidt, aufgestellt von Professor Dr, Stefan 
Meyer und Dr, Wilhelm Pappenheim in Wien.) Die Inschrift lautet in 
deutscher Übertragung: 

..Hier ruhet die geachtete, fromme Frau M i n d e 1 a , Frau des 
verstorbenen „Morenu“, unseres Lehrers Moses Braun¬ 
schweig« Levyte, Tochter des verstorbenen Möddel 
Haas, gestorben und begraben mit einem guten Namen, am 
Dienstag, den 13, Nissan 1776. Eine würdige, geachtete Frau, 
die ehrlich in Handel und Wandel war. Ihr Haus war ihre Weit, 
den eitlen irdischen Freuden entzog sie sich. Besonders ver¬ 
ehrte und unterstützte sie die Gelehrten, übte Wohltun den 
Fremden und selbstverständlich den Verwandten, Mit offenem 
Auge und ganzem Herzen förderte sie alle guten Einrichtungen. 
Lange Zeit ertrug sie die heftigsten Leiden in Geduld und Er¬ 
gebung im Willen G tts. Ihren Geist und ihre Seele hauchte 
sie in Reinheit aus, am“ usw. 
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Ein Sohn des Moses Braunschweig hieß nach dem Groß¬ 
vater in Frankfurt Möddel Braunschweig, der am 31. Oktober 
1764 die Jeanette (Schönchen) K a n n heiratete, — M o d d e I 
Braunschweig war ebenfalls ein sehr wohltätiger Kaufmann, Er 
erlangte ein hohes Alter, 

Seine Grabinschrift in Frankfurt, Nr, 5219, lautet: 

..Hier ruht der Greis, der gelehrte Möddel, Sohn des verewigten 
Moses Braunschweig, Le vite , gestorben am Sonn¬ 
abend, den 22* Cheschwan 5585, Er erfüllte in allen seinen 
Handlungen den Schriftvers: ^Bescheiden und zurückhaltend 
sollst Du vor G'tt wandeln". Seine Vorzüge und Tugenden 
dürfen hier nicht erwähnt werden* da er sich lobenden Nach¬ 
ruf verbeten hat. Daher ist Schweigen hier höchstes Lob, 
Durch das Verdienst seines Thoralernens* seines gottgefälligen 
Wandels und seines Wohltuns sei seine Seele eingetan in den 
Bund des ewigen Lebens," 

Seine Frau Jeanette Schönchen, geboren 1746, starb am 
19, September 1822, Ihre Grabinschrift lautet: 

*,Hier ruht ein sittenreines* edles Biederweib, Schönchen, 
Tochter des verstorbenen Präses der Gemeinde Löb K a n n, J * 


Der Streit um den Friedhof zu Ottensen. 

Ein Beitrag zur Frühgeschichte der deutsch-israelitischen Gemeinde in Hamburg. 

Von Bernhard Brilling. 

Vorwort, 

ln der Frühgeschichte der Dreigemeinde Ahu waren zuerst allein 
die Portugiesen in Hamburg als eine jüdische Gemeinde anerkannt. 
Nicht so die Aschkenasim, Diese waren ursprünglich, wie bekannt, 
nur in Altona auf dänischem Gebiet zur Schaffung einer Gemeinde 
und öffentlich anerkannter jüdischer Institutionen berechtigt. 

Aber es ist interessant zu beobachten, wie bereits von Anfang an 
die Hamburger Siedlung nach Selbständigkeit strebte. Wenn wir die 
Frage aufwerfen: wann wurden die Hamburger aschkenasischen Juden 
ein eigentliches Gemeinwesen? dann führt uns die Beantwortung in 
die Zeh von 1600—4)6, wo die Hamburger Juden sich selbständig einen 
Friedhof zu erwerben versuchten. 

Denn nach jüdischem Recht gehört zu den Vorbedingungen für die 
Anerkennung einer selbständigen Gemeinde der Besitz eines Fried¬ 
hofes, Daher ist jede jüdische Gemeinde bestrebt, sich einen solchen 
zu erwerben. Auch die Hamburger Aschkenasim waren bestrebt, sich 
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sofort als äußeres Zeichen ihrer gemeindlichen Existenz und ihrer 
Unabhängigkeit eines eigenen Friedhofes zu versichern. Dessen Besitz 
und alleinige Benutzung hieß damals soviel als die Anerkennung 
einer neuen selbständigen jüdischen Gemeinde seitens der Nicht* 
juden, da ja der Kauf erst mittels Eintragung in ihre Grundbücher 
rechtsgültig wurde und diese Behörde der betreffenden jüdischen 
Gemeinde bzw, deren Vorstehern die Genehmigung dazu vorher er* 
teilen mußte. Das hieße also, daß die Hamburger jüdisch-aschkane- 
sische Gemeinde mit dem Moment des Besitzes eines eigenen Fried¬ 
hofes de facto seitens des Staates als eigene, selbständige Gemeinde 
unerkannt wäre und von dieser Zeit an ihre offizielle Existenz 
datieren könne. 

Die Erwerbung eines ersten eigenen Friedhofs — es ist der in 
Ottensen — und der Kampf um seine Erwerbung und das Begräbnis¬ 
recht ist also mit Fug ein wichtiges Kapitel in der Frühgeschichte der 
Hamburger Gemeinde, zeigt er doch, mit wieviel Schwierigkeiten diese 
zu kämpfen hatte, wer darin ihre Gegner waren und wie sich trotz 
alledem die Gemeinde entwickelte, 

i* Kapitel, 

Die Hamburger Gemeinde erwirbt den Friedhof Ottensen, 1663* 

L Der erste mißglückte Versuch, 

Die Hamburger asehkenasische Gemeinde hatte sich gegen 1660 
von der engen Zusammengehörigkeit mit den Portugiesen losgelöst. 
Das Bestreben der Portugiesen, sie sich einzugliedern, war nicht von 
langer Dauer gewesen, und die Hamburger Judengemeinde stand jetzt 
ganz ohne Schutz in Hamburg da* Ihre Mitglieder standen nicht, wie 
die aus Altona eingewanderten und dorthin Schutzgeld erlegenden 
Juden unter dem Schutz der dänischen Regierung, denn sie gehörten 
der Altonaer Gemeinde nicht an, was die Voraussetzung dafür ge¬ 
wesen wäre, Sie standen auch nicht, wie die portugiesischen Juden, 
unter dem Schutze des Senats, noch hatte dieser ausdrücklich seine 
Einwilligung zu ihrem Zuzug ausgesprochen. Sie standen lediglich 
unter dem Schutze einer Gemeinschaft, die gleichfalls sehr schutz- 
bedürftig war, die sich gleichfalls noch kein festes Bürger- und Wohn¬ 
recht in Hamburg erworben hatte, die sich die Duldung ihres (freilich 
für den Verkehr und Handel unentbehrlichen) Aufenthalts in Hamburg 
immer von neuem durch den Abschluß sogenannter Kontrakte (bis 
!710 l ) erkaufen mußten, 

Es war klar, daß dieser Zustand wohl in ruhigen, d* h. nicht aus¬ 
geprägt judenfendlichen Zeiten ungestört blieb, Im Falle antijiidischer 
Bewegungen aber durchaus keine Gewähr für eine weitere Existenz 
bot* Außerdem war man in einer sehr wichtigen Beziehung von der 
Altonaer Gemeinde abhängig, da diese einen Friedhof besaß, auf dem 
auch die Hamburger aschkenasischen Juden (wahrscheinlich gegen 
Erlegung einer besonderen Gebühr) ihre Toten beerdigen mußten, 

Ü Hierüber s, Schwabacher S. 13 ff. Feil. $. 272, 
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Die Altonaer Juden gedachten nun durch ihren Friedhof die 
Hamburger Juden zwingen zu können, entweder ihrer Gemeinde bei¬ 
zutreten oder wenigstens höhere Gebühren bei einer Beerdigung zu 
bezahlen* Es gab wahrscheinlich Hamburger Juden, die sich weigerten, 
diese Mehrkosten zu erlegen* In einem solchen Fall hatten die 
Altonaer zu einem Mittel gegriffen, das uns heute nicht ganz richtig 
erscheint- Sie ließen gegen die religiöse Vorschrift den zur Hamburger 
Gemeinde gehörenden Toten drei Tage und drei Nächte lang un- 
bestattet auf ihrem Friedhof stehen* Dieses war natürlich ein Ge¬ 
wissenszwang, der auf den Hamburger Juden lastete und sie zur 
Errichtung ihrer Mehrgebühren zwingen mußte-}. 

Solange aber die Hamburger Gemeinde nicht im Besitz ihres 
eigenen Friedhofes war* waren also ihre Mitglieder, um diesem Ge* 
wissenszwang zu entgehen — auf ihnen lastete nämlich teilweise die 
Schuld, die durch die Nichtbeerdigung des Toten entstand —* ge¬ 
zwungen, die Forderungen der Altonaer Juden zu erfüllen* 

Diese Abhängigkeit und das Gefühl ihrer unsicheren Rechtslage 
waren geeignet, die weitere Entfaltung der Hamburger Gemeinde 
aufzuhalten. 

Die Hamburger aschkenasische Gemeinde sah das Mißliche ihrer 
Lage wohl ein, und sie versuchte selbstverständlich bei dem abzuhelfen* 
Es schien ihnen — nachdem die Portugiesen die Aufnahme in ihre 
Gemeinde doch verweigert hatten — das richtige und beste, sich unter 
den Schutz der Macht zu begeben, die auch andere Juden beschirmte* 
Den Hamburger Juden schwebte die unvergleichlich günstigere Lage 
ihrer Brüder, der Altonaer Juden, vor, die unter dänischem Schütz 
standen und an den dänischen Behörden einen gewissen Rückhalt 
hatten (wenngleich auch die Hamburger Behörden diesem nicht zu 
große Bedeutung beilegten}; aber dieser Schutz der dänischen Regie¬ 
rung bedeutete doch eine gewisse Sicherung. 

So entschlossen sich nun — zwischen 1660 und 1663 — die 
Hamburger hochdeutschen Juden, wie man aus dem Text ihrer Ein¬ 
gabe heraus lesen kann* um einer neuerdings drohenden Austreibung 
aus Hamburg zuvorzukommen, an die dänische Regierung heran¬ 
zutreten und ihr den Vorschlag zu machen, sie unter ihren Schutz zu 
nehmen. Jacob Soßmann, ihr Vertrauensmann, reichte nun dem Ober¬ 
kanzler, Theodor Ceuthe, ein Gesuch ein, das das älteste 
Dokument der Hamburger asch kanesi sehen Ge¬ 
meinde ist* Es folgt hier im Wortlaut’ 1 ): 

„E, H* Excel 1* gebe ich alss Bevollmächtigter hiemit im Nahmen 
etlicher in Hamburg anjetzo sesshaften hochieutschen Juden im 
Gemüth zu vernehmen; Was messen wir bey jetzigen zweifelhaften 
Zeiten, unss absonderes in 1* K, M* von Dänemark, Norwegen aller- 
gnädigste Protection und Schutz zu untergeben gern entschlossenen 

-J Dieser Vorfall wird im weiter unten gebrachten Brie! der Hamburger 
Gemeinde an den Wa‘ad arba arazoth mitgeteilt. 

:i ) Arch d. D- I. G* Hbg* E 2!a voL 1 Nr* 1* 

















48 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


Vorhabens, zu welches mehren behuff denn unser gantz unler- 
thäniges Ersinnen, daß von I, K. M, denjenigen Juden, denen ins- 
künfftig beliebig seyn würde, nicht allein in dem Dorf Ottensen 
unfern von Hamburg die Privilegia gleich anderen unter L K, M. 
Jursidiction gesessenen Juden, zu wohnen, sondern auch unsere 
eigene Begräbnis daselbsten anzurichten gnädigst gestattet und 
vergönnt werden möge. 

Semd wir in Erfolge dessen dess unterthänigen Erbiethens, uns 
dem Amptsbuch zu Pirnienberg solcher Gestalt nahmentlicb e:n- 
verleiben zu lassen, daß, so halten sich einer von den Unserigen 
in gedachtem Dorfle Ottensen niederzulassen willens, er aisbalt 
I. K, M. gebührendes Scbutzgelldt jährlich abzutragen verpflichtet 
seyn sollen, 

Bitten derowegen E, H, Excel!, gantz unter dienstliches hohen 
Fleißes, Sie wollen doch dies unser Besännen bey l K. M. möglichst 
zu befördern^ sich belieben lassen, und unserer Seiten sich eines 
dankbahren Gemüthes alleweg versichert hallten, 

verbleibende 

E, Hochd. ExcelL 
Unterdienstiichst 
geflissenste 
Jacob Sossmann," 

Wie man aus diesem Schreiben ersieht, wollten die Hamburger deut¬ 
schen Juden zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen. Sie wollten 
sowohl gesichert sein, indem sie sich unter den Schutz der dänischen 
Regierung stellten, und von der Altonaer Gemeinde unabhängig 
werden, indem sie um die Erlaubnis zur Anlegung eines Friedhofes 
in Ottensen baten. 

Daß die Hamburger Juden in Ottensen eine Zufluchtsstätte für 
eine eventuelle Ausweisung und einen Friedhof für ihre Toten ein¬ 
richten wollten, ist wohlbegründet, Ottensen, in der Nähe Hamburgs 
und Altonas gelegen (heute ist es in Altona eingemeindet), war damals 
ein kleines, unbedeutendes Dörfchen, das zuerst unter schauenburgi- 
scher Herrschaft stand und mit Altona zugleich an Dänemark überging. 
Bereits 1583*) erhielt der Perfenhäudler Isaak aus Salzuflen die 
Genehmigung, sich in Altona oder Ottensen niederlassen zu dürfen, 
■nd auch das erste Niederlassungsprivileg der Schauenburger vorn 
Jahre 1584 galt unterschiedslos für Altona und Ottensen. 

Altona und Ottensen waren beide ursprünglich Dörfer gewesen 
1604 wurde Altona vom Grafen Ernst III, von Schauenburg zum 
Flecken^) erhoben und 1664 zur Stadl*). Hierdurch wurden die Juden 
veranlaßt, sich m Altona niederzulassen. Ottensen aber blieb weiter 
ein D orf, in dem wahrscheinlich Juden nicht wohnten. Aber das 

*) Gru DJ S, 6/7. 
s ) Feil. S. 214. 

•} Feil. S. 324. 
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Privileg vom Jahre 1584, das sowohl für Altona als für Ottensen galt, 
war wahrscheinlich nicht aufgehoben worden und demzufolge weiter 
in Geltung geblieben* 

Die Hamburger aschkenasischen Juden, die die dänische Schutz- 
herrschaft über sich anerkennen wollten, mußten — wenn und da sie 
nicht in Altona zuständig sein wollten — sich einen solchen Ort 
wählen, von dem aus sie Hamburg auch als ,, dänische Schutzver- 
wandte", aber nicht als „Altonaer in Hamburg" auf suchen konnten, 
falls sie doch einmal gezwungen würden, dort ihren Wohnsitz auf¬ 
zugeben. Daher mußte Ottensen selbstverständlich diese Juden an¬ 
locken, dort festen Fuß zu fassen und einen Rückhalt für Zeiten der 
Austreibung zu finden. 

Es ist merkwürdig: während die Altonaer Juden danach strebten, 
unter dänischen Schutz in Hamburg verbleiben zu dürfen und sich 
für etwaige gefährliche Zeiten dort einen Rückhalt sicherten, wollten 
die Hamburger Juden erst dann dänische Untertanen — „Schutz¬ 
verwandte" —- werden, wenn sie aus Hamburg vertrieben würden, um 
dann als Ottenser Schutzverwandte und dänische Untertanen wieder 
in Hamburg sich auf halten zu dürfen. Nach dieser Konzeption hatte 
es dann in Hamburg zwei getrennte Gemeinden dänischer Schutz¬ 
verwandter gegeben. 

Wie man hieraus besonders deutlich ersehen kann, war das Haupt¬ 
bestreben der Hamburger deutschen Juden, von den Altonaer Juden 
unabhängig zu sein. Denn sonst wäre es ihnen doch sicherlich ein 
Leichtes gewesen, gegen Erlegung des Schutzgeldes auch Mitglieder 
der Altonaer Schutzverwandten-Gemeinde zu werden. Es ist uns 
heute nicht recht verständlich, aus welchen Gründen sich die Ham¬ 
burger deutschen Juden gegen eine Vereinigung mit den Altonaer 
deutschen Juden, die auch in Hamburg wohnten, sträubten. Ob 
persönliche Zwistigkeiten oder eine frühere Verweigerung der Auf¬ 
nahme in die Altonaer Gemeinde durch die dortigen. Juden (denn die 
dänische Regierung hätte doch ebensowenig gegen ihre Aufnahme in 
Altona etwas einzuwenden gehabt, wie sie es in Ottensen getan hätte) 
bei dieser gewollten Trennung eine Rolle gespielt haben, ist aus den 
bis jetzt vorliegenden Akten nicht zu ersehen. Es ist aber verständ¬ 
lich, daß in Hamburg, einer Stadt, in der es sowieso schon zwei 
jüdische Gemeinden gab (die portugiesische und die Altonaer), die 
Anregung zur Bildung einer dritten Gemeinde auf einen verhältnis¬ 
mäßig günstigen Boden fiel. 

Wenn aber dieser Gedanke sich verankert hatte, so war es klar, 
daß die Hamburger Gemeinde daran gehen mußte, ihre Verselb¬ 
ständigung ganz durchzuführen. Das eine stand ihr aber immer noch 
hemmend im Wege, nämlich das Fehlen eines eigenen Friedhofes, 
Solange man diesen nicht besaß, so war man, wie bereits gesagt, in 
gewisser Beziehung an die Altonaer Gemeinde gebunden. Um auch 
dieses letzte Band zu zerschneiden, batte man zugleich mit dem Antrag 
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auf Aufnahme in den dänischen Schutzverwandtenverband in Ottensen 
die Bitte um Überlassung eines Friedhofgrundstückes verbunden. 

Wie die Antwort auf das von Jacob Sossmann vorgetragene An- 
ei bieten, im Falle einer Austreibung dänische Schutz verwandte werden 
zu wollen, ausgefallen ist, wissen wir nicht. Wir können nur ver¬ 
muten, daß sie negativ gewesen ist, was wahrscheinlich auf den Ein¬ 
fluß der Altonaer Judengemeinde zurückzuführen wäre. Dies letztere 
ist gar nicht so aus der Luft gegriffen, wie es manchem scheinen 
möchte. Auch in dem sich Jetzt entwickelnden Konflikt hat die 
Altonaer Gemeinde ihren Einfluß gegen die Hamburger Gemeinde 
eingesetzt. 


2. Der Friedhof wird erworben. 166 3. 

Am 22. Oktober 1663 hielten „Magnus Natan») und Consorten umb 
gnädigen Consens zue einer Begräbnis" in einer „unterthänigen 
bupplication an dero zu Dennemarck und Norwegen König], Mai. 
wohlbestalte Herren Generalfeldmarschall und Droste wie auch 
Ambtmann der Herrschafft Pinnenbärge" an. Jetzt waren aber die 
hamburgischen Juden schon klüger geworden. Sie machten kein An¬ 
erbieten mehr, durch das sie die Altonaer Juden vor den Kopf stoßen 
und die dänische Regierung in Verwunderung (über ihr Sondervor- 
^ hen) , VC I setzen konntcn - Sie fragen jetzt nur ergebenst an. ob die 
canisc e egierung bereit wäre, die Erlaubnis zur Erwerbung eines 
Grundstückes zu erteilen, das „in dero Kgl. Maj. Hoheit und Gebiete¬ 
lage, um dort einen Friedhof einzurichten. Auch der Name des Ortes 
ist in d'esem Schriftstück nicht genannt, obwohl es sich selbstver- 
standlich wieder um Ottensen handelte. 

o«£L Ei ÄJ er “ T “' erimn " dic 


u^w h M Ü J , g ^ hrener Herr Gcneral Feldtmarschall und Drost, 
auch Wohledler, Vest- und Hochgelahrter Herr Rath und Ambtmann 
der Herrschafft Pmnenbarg, sonders hochgebietende Herren. 

Ew. Excell. undt hochgel. Herre geben wier von vielen Jahren 
hero zue Hamburg wohnenden teutsche Juden hiermit unterthäni* 
zu vernehmen, w,e daß wier in achtzehen Familien begriffen, wohl 

und NorL^ d M dCr uT‘” iSet wchren ' in dero ™ Dennemarck 

II *u we ® en , ^ ‘ 1 a I- Hoheit und Gebiete von einem demselben 
Unterthanen und gueten bekannten Mann ein Stückchen Landes zu 
kauffen, woselbst wier unsere Todten begrueben, wen[n| nur wier 

V Ew - ExCelL und h0ch ^'- «*rrl. binnen 
gnädigst consent,ren. oder uns gegen eine leidliche jährliche Remu¬ 
neration insoweit privilegiren wollten; 

gelanget diesem nach an Ew. Excell. und hochgel Herrlichke t 
unsere unterthänige Bitte, Sie wollen uns diese hohe Cnadeer- 


3 Arcf d eil n U r Ä r b S \ 0 ' - w 1 ^wähnt. 

/ Aren. d. D* J. G* Hb£, E 21a vol, l 2 . 
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weisen und hierauf! durch eine gnädige und hoch günstige Resolution 
Ihren Consens, dass nembl, wier unsere Begrabnus in mehr höchst - 
gedachte Ihre Kgl. Maj. Gebiet haben mögen, gnädig vernehmen 
lassen, 

Wler sind solches zeit unsers Lebens in Unterthämgkeit Ver¬ 
mögens nach, danckbarllch zu erkennen bereit, undi ihnen Sie hier¬ 
mit göttlicher Beschirmung zue gueter beständiger Gesundheit undt 
obrigkeitlichem Wohlergehen getreulichst empfehlen 

Ew. Excell. undt Hochgei. Herrlichkeit 
Unterthänige 

Magnus Nathan und Consorten / 4 

Datum Hamburg den 22. Oclob. A. 1663. 

Auf dieses Schriftstück hin erhielten die Hamburger Juden die 
langersehnte Genehmigung zur Anlegung eines eigenen Friedhofs, die 
sie in Zukunft, wie sie hofften, ganz von der Altonaer Gemeinde un¬ 
abhängig machen würde. Aber die Erlangung dieser Genehmigung 
machte ihnen erhebliche Unkosten. Sie kostete sie 45 Mark (20 Mark 
Reiseunkosten nach Pinneberg, 9 Mark Herstellungskosten der Bitt¬ 
schrift; 16 Mark zahlten sie für die von den Beamten erteilte Er¬ 
laubnis, sich den Platz für den Friedhof auswählen zu können). Auch 
der weitere Verlauf kostete die kleine Gemeinde erhebliche Geldmittel. 

Froh über die endlich erlangte Erlaubnis, machten sich die Ham¬ 
burger daran, einen geeigneten Platz zu erwerben- Es wurde von dem 
dortigen Einwohner Hans Haken für 100 Mark erstanden. Der Kauf¬ 
brief darüber wurde ihnen in Pinneberg ausgestellt. Sie entrichteten 
sogleich ihr Schutzgeld von 18 Mark für das erste Jahr und begannen 
den Platz auszumessen. Auch die rituelle Einweihung wird wohl 
damals vor sich gegangen sein. 

So konnten nun die Hamburger daran gehen, ihre Toten aui ihrem 
eigenen Friedhof zu bestatten. Damit war, wie sie glaubten, die end¬ 
gültige Trennung von der Altonaer Gemeinde erfolgt, 

2. Kapitel. 

Die Altonaer Gemeinde greift ein. 

1. Die portugiesische Gemeinde lehnt ihre 
Einmischung ab. 

Die Hamburger sollten sich nicht lange ihres so schnell errungenen 
Sieges freuen* Die Altonaer, wahrscheinlich über den Entgang von 
Einnahmen aus den Friedhofsgebühren erbost und selbstverständlich 
Gegner des Selbständigkeitsdranges der Hamburger aschkenasischen 
Juden, wollten ihrem Vorhaben einen Riegel vorschieben. Sie 
versuchten zuerst auf dem Wege über die bisherigen Schutz¬ 
herren dieser Gemeinde: die Hamburger sephardische Gemeinde, 

fl ) Die Quelle für diese Zahlenangaben und einen Teil der im folgenden 
erzählten Vorgänge ist eine „Specificatio aller Gelder, Ausgaben und Un¬ 
kosten"' v. J, 1664, Arch. d. D. J. G. Hbg. E 21 a vol. L 
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einen Druck auf sie auszuübeu, wenn nicht das Vorhaben völlig zu 
verhindern, so doch jedenfalls seiner Vergrößerung vorzubeugen. 

Daher begaben sich die beiden Altonaer Vorsteher Nathan b, Aron 
Fulda 1 * 3 4 ) und Nathanael b, Chajim Fürst“) am ti, Mai (16= Ijar 

5424) :t ) in die Sitzung des sephardischen Gemeindevorstandes und 
versuchten ihn dadurch in den Kampf mit hineinzuziehen, daß sie sie 
auf die unvorschriftsmäßige Vermehrung der Hamburger Aschkenasim 
hinwiesen. Sie deuteten die Unannehmlichkeiten an, „welche daraus 
erwachsen kennen, daß fremde Tudescos ohne unsere Erlaubnis und 
ohne die ihrige sich in hiesiger Stadt niederlassen'*. Sie hielten es 
daher für angebracht zu beantragen, daß sie bekanntmachten, daß 
„bei Strafe des Cherem (Bannes) kein deutscher oder polnischer Jude 
sich hierorts niederlassen dürfe, ohne zunächst von unserem Vor¬ 
stand und dem ihrigen zugelassen zu sein". 

Die Sephardim stimmten ihnen insoweit zu, als man es den 
Altonaern, als denjenigen, „die es am meisten angeht", überließ, die 
Bekanntmachung zu erlassen und „die sonstigen, ihnen geeignet er¬ 
scheinenden Maßregeln" zu treffen. Man gestattete ihnen ferner, 
diese Bekanntmachung „mit dem Einverständnis des Maarnad" (des 
Vorstandes) den unter dem Schutz der Portugiesen wohnenden, 
18*) zugeiassenen aschkenasischen Familie mit zu teilen, „damit die¬ 
selben keinen anderen unter sich auf nehmen, der nicht zuvor in 
obiger Weise zugelassen worden". 

Hierdurch hatten die Altonaer die Gewißheit erlangt, daß vor¬ 
läufig wenigstens eine Vergrößerung der aschkenasischen Gemeinde 
nicht eintrete, da diese nur mit ihrer Genehmigung und mit der der 
Portugiesen geschehen konnte. 

Aber die Portugiesen machten für sich einen Vorbehalt, der den 
Erfolg der Altonaer bald illusorisch machen mußte. Sie behielten 
sich nämlich ausdrücklich vor, daß, wenn der jetzige oder künftige 
Vorstand der sephardischen Gemeinde „einen oder mehrere deutsche 
oder polnische Juden" in die. Gemeinde aufnehmen wollte, solches 
„nicht unter den Cherem oder das Verbot" falle. Vorläufig aber war 
daran nicht zu denken. Die Altonaer konnten nun, hierauf gestützt, 
den Feldzug gegen die Hamburger deutschen Juden weiter fort¬ 
führen, 

l ) Er unterschrieb den Vertrag der Altonaer Juden mit den Portugiesen 
in Hamburg, Gru PG, S. 42. 

a ) Feil. S, 280 hat beide irrtümlicherweise für Vorsteher der Hamburger 
Gemeinde gehalten und aus dieser Vermutung irrige Schlüsse auf die 
damalige Selbstverwaltung der Hamburger deutschen Juden gezogen. 

3 ) C V, S, 249/50, Inhaltlich auch gebracht bei Feil, S. 280/81. 

4 ) 1654 waren es 19 zugelassene Juden, Gru PG. S, 40 4L Der 19„ 
Daniel Geis, wohnte allerdings auf der Freiheit, wurde daher wahrscheinlich 
zu diesen 18, die auf Hamburger städtischem Boden wohnten, nicht ge¬ 
rechnet. (Es könnte auch einer von den 19 inzwischen verstorbenen sein.) 
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Die Hamburger sephardische Gemeinde ließ sich also nicht, wie die 
Altonaer wahscheinlich mit ihrem Antrag beabsichtigt hatten, in ihren 
Streit mit den Hamburgern hineinziehen. 

2. Eingreifen der dänischen Behörde. 

Nachdem die Altonaer sich dessen versichert hatten, daß die 
portugiesische Gemeinde vorläufig wenigstens keine Vermehrung der 
Hamburger aschkenasischen Juden zulassen würde, zugleich aber die 
Gewißheit erlangt hatten, daß sie ihnen auch nicht helfen würde, 
deren Selbständigkeitsgelüste niederzuzwingen, entschlossen sie sich, 
die wirksamste Waffe zu ergreifen. Sie veranlaßten die dänische 
Behörde, einzugreifen. 

Die Hamburger Gemeinde erhielt also plötzlich ein Verbot von 
der dänischen Regierung zugestellt, daß sie den Friedhof nicht um¬ 
zäunen („bepflanken“) dürften. Sie beschwerten sich darauf in 
Pinneberg, dem zuständigen Gerichtssitz. Aber gleich darauf, am 
17. Juni 1664’) erhielten sie ein zweites Verbot der dänischen Behörde 
mitgeteilt. Darin teilte der Drost und Altmann zu Pinneberg, 
Gregorius Kröger, mit, daß ihm die schutzverwandten Juden 
zu Altona mitgeteilt hätten, ,,daß zwey Kinder von Juden, so nicht im 
Schutz begriffen, auff dem newen Kirchhoff zu Ottensen am ver¬ 
gangenen Sontage . . . begraben sein 1 *, und daraufhin verbiete er die 
Beerdigung von Verstorbenen vorläufig überhaupt auf diesem Platz. 
Die Verordnung selbst war am 15. Juni ausgestellt und dem Vogt zu 
Ottensen, Anton Goltbacher, am 17. Juni zugestellt worden. 

Es ist eigentlich unerklärlich, wieso auf Grund der oben ange¬ 
gebenen Beschwerde der schutzverwandten Altonaer Juden das 
Beerdigungsverbot erlassen werden konnte. Denn der Friedhof war 
doch an die Juden, „so nicht im Schutz begriffen“, verkauft worden. 
Anscheinend stützten die Altonaer Juden ihre Beschwerde darauf, 
daß in dem confirmierten Privileg vom 1. August 1641 nur ihnen 
seitens des Königs Christian IV. von Dänemark die Erlaubnis erteilt 
worden war, einen Friedhof zu besitzen, von den Friedhöfen anderer 
jüdischen Gemeinden, und deren Berechtigung, fremde Juden dort 
begraben zu lassen, darin aber nicht die Rede war. (Wenn sie das 
als Grund anführten, vergaßen sie, daß auch die sephardischen Juden 
Hamburgs, ohne deswegen auch dänische Schutzverwandte geworden 
zu sein“), in Altona ihren Friedhof besaßen, den sie 1611 von dem 
Grafen Ernst von Schauenburg käuflich erworben hatten. 

Christian IV., auf dessen Privileg sich die Altonaer vermutlich be¬ 
rufen hatten, war längst (1648) gestorben. Das Privileg hatte trotz¬ 
dem seine Gültigkeit behalten. Bisher hatten, wie es scheint, die 

5 ) Arch. d. D. I. G. Hbg. a. a. O. Das Reskript enthält auf der Rückseite 
die Bemerkung des Ottenser Vogtes A. Goltbacher „ist mir den 17. Junii 
umb 5 Uhr insinuiret“. 

«) Gru PG. S. 73 ff. 
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Altonaer Juden eine weitere Confirmierung des 1641 bestätigten 
Privilegs der Schauenburger nicht benötigt oder nicht für nötig ge¬ 
halten. Jetzt beeilten sich aber beide Gruppen der aschkenasischen 
Juden, sowohl die schutzverwandten Altonaer als auch die fremden 
Hamburger, eine Bestätigung ihrer Privilegien auch vom damaligen 
König Friedrich III. (1648—1670] zu erhalten* Die Altonaer wollten 
darin die Bestimmung verankert wissen, daß außer ihrem Friedhof 
kein anderer für deutsche Juden in der Nahe Altonas angelegt würde, 
d. h, T daß sie die ausdrückliche Genehmigung erhielten, auch fremde 
Juden auf ihrem Friedhof zu beerdigen* 

Aber selbstverständlich erfuhren die Hamburger deutschen Juden 
davon und sie bemühten sich, auch die Erlaubnis zur Anlegung ihres 
eigenen Friedhofs in Ottensen in den jetzt von neuem bestätigten 
Privilegien festznlegem Beiden aschkenasischen Judengemeinden 
gelang ihr Vorhaben, da die dänischen Behörden beiden entgegen¬ 
kamen* Und so sahen — einen Monat nach dem Erlaß des Verbotes, 
in Ottensen weiter Beerdigungen vornehmen zu dürfen nämlich am 
15. Juli 1664, beide Parteien ihre Wünsche erfüllt. 

Die Allcnaer Juden fanden zu ihrer Befriedigung im Punkt 2 — er 
lautete 7 ): „Von den Fremden und nicht im Schutz begriffener Juden* 
todten, welche auf dem Vorstadtenkirchhof (in der Königstraße) be* 
erdigt werden, sollen sie (die Altonaer! uns von dem, was von ihnen 
dafür eingenommen wird, ein gewisses Quantum, und zwar von alten 
gewachsenen Menschen zwey Reichsthaler und vom Kinde einen 
Reichsthaler, in unser Register abtragen/ 1 — die Erlaubnis (die sie 
natürlich schon vorher gehabt hatten) endlich verbrieft, auch nicht 
unter dänischem Schutz befindliche Juden fd. h. hier natürlich die 
Hamburger Juden) gegen Entrichtung einer besonderen Gebühr auf 
ihrem Friedhof bestatten zu dürfen. 

Damit hätten die Altonaer wchl zufrieden sein können. Leider 
aber stand im § 7 desselben Privilegs auch die Erlaubnis für die Ham¬ 
burger aschkenasiche Judengemeinde verbrieft, den Friedhof in 
Ottensen weiter besitzen zu dürfen. Wie es im Text tautet*): „Wie 
wirs auch dabei bewenden lassen, daß einigen fremden Juden aus 
Hamburg auf unsere Ratification ein geringer Platz zum Kirchhof in 
Ottensen concediret/ 1 

So hatten denn die Hamburger Juden eigentlich gesiegt. Die 
rechtlichen Einwände der Altonaer waren unbeachtet geblieben. 
Die Erklärung des ersten Privilegs vom Jahre 1641 (das nur einen 
Friedhof kannte) sowie des § 2 des jetzigen Privilegs war durch den 
§ 7 desselben Privilegs zugunsten der Hamburger aufgehoben worden. 
So konnten die Hamburger Juden nach der durch das Verbot vom 

Zitiert nach der im Arch d. IXLG. Hbg. a. a. O. befindlichen Ab* 
Schrift des Privilegs. Diese Stelle wird auch - aber ganz aus dem Zu¬ 
sammenhang gerissen— bei M, Haarbleicher, Zwei Epochen, S, 444 ge¬ 
bracht, wie ich bereits im ersten Kapitel bemerkt habe. 

Feil. S. 378, Anm. 2 , 
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15. Juni veranlaßten Unterbrechung wieder daran gehen, ihre Toten 
weiter in Ottensen zu bestatten. Das Privileg vom 15. Juni er¬ 
mächtigte sie ja dazu, wenn auch nicht expressiv verbis, so doch 
dem Sinne nach, denn die Konzession des „geringen Platzes" zum 
Friedhof wäre ja unsinnig und zwecklos gewesen, wenn damit nicht 
zugleich die Erlaubnis, Tote dort beizusetzen, verbunden gewesen 
wäre. 

So war der von den Altonaern begonnene Kampf in seiner ersten 
Phase zu ihrem Nachteil ausgegangen. Ihr Einwand, den sie bei den 
Behörden geltend gemacht hatten, war durch ihr eigenes Privileg ent¬ 
kräftet worden. Wie eine Ironie mußte sie jetzt der zweite Punkt 
dieses Privilegs anmuten, der ihnen — dazu noch gegen Entrichtung 
einer besonderen Gebühr an die dänische Behörde — gestattete, 
fremde Juden auf ihrem Friedhof beizusetzen M ). . 

Die Hamburger Juden machten natürlich von dieser Genehmigung 
keinen Gebrauch und begannen nun wieder, ihre Toten auf ihrem 
eigenen Friedhof in Ottensen zu beerdigen. 

3. Kapitel. 

Der Waad Arba arazoth als Schiedsrichter. 

Die Altonaer Gemeinde aber setzte ihren Kampf gegen die Ham¬ 
burger Nachbargemeinde weiter fort. Es gelang ihr wiederum die 
dänische Behörde in Pinneberg zu veranlassen, den Hamburger Juden 
das weitere Beerdigen auf dem Ottensener Friedhof zu verbieten. 
Allerdings hatten die Altonaer jetzt ein besseres Motiv für ihr Vor¬ 
gehen gefunden. Sie hatten nämlich den dänischen Beamten mit¬ 
geteilt, daß die Anlegung des Friedhofs von Ottensen nach dem jüdi¬ 
schen Religionsgesetz unzulässig sei. Sie führten dafür als Grund 
die nach jüdischem Recht als ein großes Vergehen angesehene ,»Be¬ 
leidigung der Toten" an, die dadurch hervorgerufen wäre, daß die 
Hamburger Juden ihre Toten an dem nicht voll belegten Friedhof 
der Altonaer Juden in der Königstraße zwecks Beerdigung auf ihrem 
eigenen Friedhof vorbeiführten. Die dänischen Beamten sahen dies 
als einen stichhaltigen Grund für das Verbot an. 

Die Hamburger Juden, die ihren Friedhof weiter benutzten, er¬ 
hielten plötzlich zu ihrer großen Überraschung dieses Verbot zu¬ 
gestellt. Daher beeilten sie sich, den Grund dieses Verbotes zu er¬ 
fahren, um seine baldige Aufhebung in die Wege leiten zu können. 
Sie reisten nach Pinneberg und erfuhren dort — sicherlich mit Er¬ 
staunen — von den Beamten, daß die Altonaer Juden ihnen Über¬ 
tretung ihres Religionsgesetzes vorgeworfen hatten. 

Die Hamburger Juden mußten sich bestreben, diese Begründung 
als unrichtig erkennen zu lassen. Wo war aber die jüdische Autorität, 
an die sie sich deswegen hätten wenden können? 

tt ) Auch die Wandsbeker Juden hatten seit dem 10. Nov. 1637 das Recht, 
fremde Juden auf ihrem Friedhof zu beerdigen. Gru DJ. S. 186 Anm. 
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Es gab damals im 17. Jahrhundert zwei jüdische Behörden in 
Europa, deren Entscheidung die Juden anrufen konnten. Es waren 
dies der Waad arba arazoth und das Prager Oberrabbinat als die 
Oberrichter der Prager und böhmischen Landjudenschaft. Die Organi¬ 
sation, die damals den besten Ruf bei allen Juden hatte, war der 
Waad arba arazoth. 

Dieser Waad (der Vierländertag) 1 2 * ) war die Organisation des pol¬ 
nischen Judentums. Im letzten Viertel des 16, Jahrhunderts ent¬ 
standen, hatte sie sich große Macht und Ansehen bei Juden und 
Nichtjuden zu erwerben gesucht. Der oberste Gerichtshof* der 
diesem Waad arba arazoth angegliedert war, genoß gleichfalls hohes 
Ansehen bei allen europäischen Juden, Nicht nur die Aschkenasim 
wandten sich an ihn, sondern auch die Sephardim Denn bereits 1661 
(später noch einmal im Jahre 1671) hatten sich die sepbardischen 
Juden Amsterdams an den Waad zwecks Schlichtung ihrer Streitig- 
keiten mit den dortigen aschkenasischen Juden gewendet*}. Daher ist 
es auch selbstverständlich, daß sich auch die Hamburger aschke- 
nasische Gemeinde mit dem Ersuchen an den Waad wandte, in dieser 
Friedhofsangelegenheit endgültig zu entscheiden. Sie glaubte näm¬ 
lich mit Recht, daß sowohl die Altonaer Juden den Spruch dieses 
Gerichtes, das die ausgezeichnetsten Juristen der damaligen Zeit zu 
seinen Mitgliedern zählte* nicht verwerfen könnten, und daß Ferner 
die dänische Behörde ihr letztes Verbot zurückziehen müßte, wenn 
sie ihr den Spruch der jüdischen Zentralinstanz Polens vorlegen 
würden. Auch an das Prager Oberrabbinat wandte man sich aus 
demselben Grunde, 

Wie vorauszusehen, fielen die Antworten beider Instanzen zu¬ 
gunsten der Hamburger aus. Der Bescheid der Prager Juristen ist 
nicht erhalten. Dafür aber das Antwortschreiben des Waad ). 

Die Hamburger Juden hatten ihren Brief an den Waad durch zwei 
Abgesandte aus Hamburg* namens Daniel 4 ) und Jacob- 1 ), übermitteln 
lassen. In dem Schreiben hatten sie außer der Anfrage noch die Tat- 


L Amsterdam 
Zuletzt vergL 
Marken über 
v, J, 1672*' in 


1, I Über _ den ^ aad arba arazoth s. den Artikel von Dubnow, Council in 
der Jew. Enc.; ferner in der Einleitung zu dem von Dubnow (Berlin 1925] 
herausgegeb, „Pinkas medinalh litta". 

2 ) Hierüber s. J. Mahrschen, Der Waad und d, Gemeinden 
i, 17. Jahrhundert fhebr.) im „Hazofeh" Vfll (1924), S, 289 ff, 
darüber die (gleichfalls hebr, geschriebene) Arbeit von J D 
die „Statuten der polnisch-jüdischen Gemeinde i. Amsterdam 
Zijumm (Sammelband z. Andenken a. J, N. Simchoni) Bin, 1929 S, 162 ff t 

• j A 7 Ch ; d ü D i J J G ^ Hb f P'fT Brie ‘ wiftI vom Verf. mit Übersetzung 
m der Zeitschr. L d. Gesch. d. Juden i. Deutschland veröffentlicht werden, 

4 > Da " ie ' 's« wahrscheinlich mit Daniel Hirsch identisch, der, wie aus 
dem nächsten Kap. hervorgeht, mit anderen Juden zusammen am 22. No- 

vember_ 1664 eine Bittschrift an die dänische Behörde einreichte. _ 1654 

gab es in Hamburg ferner einen Daniel Geis (Gru PG. S. 41). 

*) Jacob ist wahrscheinlich mit Jacob Sossmann identisch, der bereits 
mehrfach erwähnt wurde, . 
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sache mitgeteilt, daß sie sich deshalb einen eigenen Friedhof gekauif 
hätten, weil die Altonaer Vorsteher ihre Toten drei Tage und drei 
Nächte hindurch unbeerdigt gelassen hatten, wahrscheinlich, um von 
den betreffenden Angehörigen etwaige Beiträge zu erlangen. Jeden¬ 
falls war dieses Vorgehen der Altonaer nach jüdischem Recht ein 
wirkliches Vergehen”). 

Die Tagung der Vierländersynode, die über diesen Streitfall ent¬ 
schied, wurde damals in Danzig abgehalten, wo sie wahrscheinlich 
während eines Marktes stattfand. Der Spruch ist vom 28. Ab 5424 
= 19. August 1664 datiert und zeigt, mit wieviel Klugheit und Diplo¬ 
matie die jüdischen Behörden arbeiteten. Nach einer Einleitung, in 
der der Inhalt der an sie gerichteten Frage präzisiert wird, geben sie 
ihre Bedenken wieder, die sie eigentlich gehabt haben sollten, weil 
die Fragesteller nicht in einem Gebiet wohnten, das ihrer Juris¬ 
diction unterstände. Aber die Frage der Aufrechterhaltung des 
Friedens, der hier gefährdet schien, habe diese Bedenken nieder¬ 
geschlagen. Der dann folgende Bescheid wurde, wie es im Brief heißt, 
einstimmig gefaßt, ln ihm hieß es, daß es nach jüdischem Gesetz 
erlaubt sei, einen Toten an einem jüdischen Friedhof, auch wenn auf 
ihm noch unbelegte Teile wären, vorbeizuführen und ihn auf einem 
anderen jüdischen Friedhof beizusetzen, wenn dies vorher bestimmt 
wäre. Dies sei ein „Minhag”, ein rechtskräftig gewordener Brauch, 
den man auch in Polen, wie z. B. in Krakau, befolge, ohne daß er von 
den dortigen Rabbinern als anstößig empfunden würde. 

Diese Entscheidung sollte, wie es in dem Schreiben weiter hieß, 
nur als vorläufige gelten. Die endgültige Entscheidung wurde auf 
den kommenden Lichtmeßmarkt in Lublin verschoben, wohin beide 
Parteien beschieden wurden. Um dieser Aufforderung mehr Gewicht 
zu verleihen, hieß es am Schluß des Briefes, daß die nicht er¬ 
scheinende Partei ihrer Ansprüche verlustig gehe, und der Beschluß 
dann vollständig nach dem Willen der anwesenden Partei ausgefertigt 
würde. 

So hatten die Hamburger Juden einen zweiten Sieg erfochten. 
Es war ihnen gelungen, die gegen sie erhobene Beschuldigung wirk¬ 
sam zu entkräften. Allerdings reichte der Arm des Waad arba 
arazoth nicht so weit, um seinem Spruch, der die Beerdigung von 
Juden in Ottensen erlaubte, auch gegen die dänische Behörde, die es 
verboten hatte, Geltung verschaffen zu können. Die Hamburger 
Juden mußten es nun als ihre vornehmste Aufgabe ansehen, den 
dänischen Behörden die für sie günstigen Bescheide aus Prag und 
Polen möglichst schnell mitzuteilen, da dadurch die Voraussetzungen 
für das letzte Verbot hinfällig wurden. 


e ) Die Mischna Sanhedr. 6, 5 sagt: wer einen Toten über Nacht un- 
bestattet läßt, Übertritt ein biblisches Gebot. 
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4. Kapitel 


Die Hamburger Juden werden vorgeladen. 

Sofort nach Erhalt der günstigen Bescheide vom Waad aus Polen 
und vom Prager Rabbinatsgericht begannen die Hamburger, sich bei 
der dänischen Behörde um die Wiedereröffnung ihres Friedhofs zu 
bekümmern. Sie hielten vorläufig beim Drosten in Pinneberg darum 
an, ihren Friedhof wieder „beplanken" (umfriedigen) zu dürfen, so 
daß damit das erste ihnen zugekommene Verbot rückgängig gemacht 
würde. Sie erhielten auch die Erlaubnis dazu. Sie konnten sich jetzt 
schon die Hoffnung auf völlige Wiedereröffnung ihres Friedhofs 
machen. Aber die Altonaer machten ihnen weiter Schwierigkeiten, 
So ließen sie verlauten, daß sie vor den jetzt eingefnediglen Friedhof 
ein Schloß legen würden, um so etwaige Beerdigungen verhindern zu 
können. 

Wieder mußten sich die Hamburger nach Pinneberg begeben, um 
diesem zuvor zu kommen. Sie reichten dort — um weiteren Belästi¬ 
gungen seitens der Altonaer aus dem Wege zu gehen, eine Suppli- 
ation an den dänischen König und seine Beamten ein*), in der sie 
wahrscheinlich um die bedingungslose Wiedereröffnung des Friedhofs 
baten. 


Am 30, September 1664 antworteten die dänischen Behörden 
darauf. Der Drost und Amtsmann zu Pinneberg. Gregor Kröger, teilte 
dem Amtsvogt zu Ottensen, Anton Goldbacher, mit“), er möge die 
Hamburger Juden auffordern, sich am Montag, dem 3. Oktober d. J., 
um / Uhr morgens in Altona emzufindem Ein Verzeichnis der aus¬ 
gelegten Kaufgelder und der bisher gehabten Unkosten sollten sie 
mitbrmgen. Aus dieser Aufforderung konnten die Hamburger ersehen, 
daß die Altonaer Juden trotz der für sie ungünstigen Entscheidungen 
ihre Forderungen ziemlich durchgesetzt hatten: denn was sollte die 
Aufforderung, die Unkostenrechnung mitzubringen, anderes bedeuten, 
als daß sie den Altonaer Juden zur Abgeltung der für den Friedhof 
gemachten Ausgaben übergeben werden sollte. 

Sie stellten nun. wie vorgeschrieben, ihre Rechnung auf: die 
Summe aller ausgelegten Gelder betrug 871 Mark. Die' Rechnung, 
die den ganzen bisherigen Verlauf des Streites aufs beste illustriert, 
sei hier im folgenden wiedergegeben 3 ): 


AbÄilÄt"“'"- «“ <• -X« 

a ) Arch. d. DJG. Hamburg. Akta Ottensen 1. 

S.ili D ”> W“« ..I 4« bW 

N't ww cn y*a t?*i pyn pc pyrmt ran va jyn ,pun 

•pjörm pn wate 

feo«ä““fdÄ.kS 2S2f“ h,k '" dimil —*• 
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Specification aller Gelder, Ausgaben undt Unkosten, so wir von 
Anfang an den in Ottensen belegenen Kirchhoff gewandt, auch jeder 
Zeitt mit wahren Worten dargethan undt bekrefftiget werden kann. 


Erstlich angehalten umb Vergonnung einer Begräbnuss 

zu kauften, verzehren undt an Unkosten. 

Darauf! an die sämptlichen Herren Beambten suppli- 

c * re *.Unkosten 

Hierauff uns von den Herren Beambten vergönnet, einen 
Platz zu erwehlen .. 

Den Platz gefunden, undt darauff nach dem Pinnenberg, 
den Kauffbrieff zur Richtigkeit zu bringen . . . . 

Den Kauffbrieff in Altona schreiben lassen und nach 

dem Pinnenberg gebracht. 

Den Platz zu kauften. 

Bey Eröffnung des Platzes verunkostet. 

Den Kauffbrieff abzufodern, nach dem Pinnenberg 
gereiset, verunkostet, und nicht bekommen . . . . 

Noch nacher dem Pinnenberg, den Kauffbrieff abzu¬ 
fodern, welcher nacher der Glückstadt zu dem Herrn 
Drosten gesandt, selbigen undter zu schreiben . . . 

Wiederumb nach dem Pinnenberg gereiset, den Kauff¬ 
brieff empfangen . 

dem H. Drosten für seine Mühe. 

an Unkosten, verzehret. 

Dem Herrn Ambtmann für seine Mühe. 

an Unkosten hieran.. . 

Ins Ambtbuch zu schreiben., 

Dem H. Ambtsschreiber. 

Dem H. Voigt für seine Mühe. 

Der Frawen, der der Platz zugehöret ....... 

Schutzgeldt für ein Jahr entrichtet. 

Den Platz zuzumessen.Unkosten 

Dem H. Pastori zu Ottensen. 

Hierauff ein Verbott kommen, den Platz nicht zu 
bepflanken, worauf! nach dem Pinnenberg gezogen 

Unkosten 

Wieder ein Verbott kommen 1 ), keine Todten zu be¬ 
graben, wieder nach dem Pinnenberg gereiset, ver¬ 
unkostet ... 

Dem H. Drosten verehret. 

Dem H. Ambtmann verehret. 

Wieder nach dem Finnenberg gereiset, angehalten 3 ) (um 
Beerdigungserlaubnis), auch Erlaubnis bekommen . . 

Dem H. Ambtsschreiber . ... 

Dem H. Voigt verehret. 

Nachdem, da wir mehr Todten gehabt und begraben, 
wieder ein Verbott kommen, keine Todten zu begraben 
Auff das Verbott wieder nach dem Pinnenberg gereiset, 
und von den H. Beambten keiner zu Hause gewesen, 

Unkosten 


Mk. 


20 


9 


16 


16 

15 

100 

6 

8 


17 


12 

60 

7 

60 

6 

10 

15 

50 

12 

18 

6 

6 


19 


8 

:o 

30 


7 

18 

12 


5 


Sgr. 

7 

5 


13 


2 

2 

12 

10 


12 


6 


13 


4 ) Am 15. Juni 1664 s. oben Kap. 5. 
ft ) Am 15. Juli 1664 s. oben a. a. O. 
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Mk. 

Wiederümb nach dem Finnenberg gelodert 13 } undt uns 
vargehallen, daß sich unser Gegenparft beklaget, 

(daß) wir gegen unsere jüdische Ceremonien thäten, 

Unkosten 7 

Barauff Erieffe in Pehlen 7 ) undt nacher Frage geschickt, 
auch gute Antwort! bekommen, verunkostet . . . 15 

Wiedemmb nach dem Pinnenberg und, den Platz zu 

bepflanken, angehalten.* , . Unkosten 7 

Den Platz zuzumessen und zu planken . , . Unkosten 6 

Unkosten der Fflanken belaufft sieb in Summa , , . 184 

Unser Widerpart haben sich verlauten lassen ein Schloß 
für die Begrebnis zu legen, darauf! nach dem Pinnen- 

berg gereiset , . . , ,. Unkosten 12 

Eine Supplication an Ihr. Map und H. Beambten zum 

Pinnenberge .. * Unkosten 15 

Noch hin und wieder verunkostet an die Diener . . , 8 

Noch zu behuff des Kirchhoffes In alles verunkostet II 


Sgr. 


7 


9 


2 

12 


Nachdem uns Unterzeichneten Juden von Hamborg wegen unseres 
in Ottensen gelegenen Kirchhoves, zu Altona in unserer sämptlichen 
Gegenwart! erkanndt, unsere an Kauffgeldern auch wohl berechneten 
Unkosten richtige Rechnung denen sämptlichen Herren Beamten zum 
Pmnenberge einzubringen, 

als betraget sich die Summe solcher Ausgaben in allem auf 
871 Mk. 


Lazarus Meyer 
Isaac Joseph 


5. Kapitel. 

Die dänische Regierung entscheidet, aber der Streit geht weiter. 

Die beiden Vorsteher der Hamburger Judengemetnde, Lazarus b. 
Meir Bak und Isaak b. Josef hakohen, begaben sich nun mit der 
Rechnung in der Tasche am 3. Oktober 1664 nach Altona. Sie legten 
sie dort vor und mußten den dänischen Behörden die weitere Ent¬ 
scheidung in dieser Angelegenheit überlassen. Ende des Monats 
wurde deren Sentenz den Hamburgern mitgeteilt. Sie bedeutete den 
Sieg der Altonaer Juden. Diese sollten den Hamburger Juden Kauf¬ 
gelder und Unkosten ■ die auf 650 Mk. heruntergesetzt waren -— 
ersetzen und dann damit in den Besitz des Friedhofs gelangen. 

Die Altonaer waren mit diesem Urteil zufrieden." Sie ließen es 
dabei. Aber sie taten keinen Schritt, es auszuführen. Der Friedhof 
blieb weiter geschlossen und sie zahlten auch keine Abfindungs¬ 
summe. Sie ließen sich auch nicht auf die Vorschläge der Hamburger 
ein, die sehr weitgehend waren. Sie hatten nämlich nach dem für "sie 
ungünstigen Entscheid der dänischen Behörden den Weg gütlicher 
Abfindung m it den Altonaern versucht. Sie hatten ihnen — um ihren 

n ) = vorgefordert, 

« L Die Antwort vom Waad arba arazoth ist vom 19. August 1664 datiert. 
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Wünschen so weit als möglich entgegenzukommen — die Hälfte des 
Friedhofs mit einem eigenen Schlüssel dazu angeboten, und von ihnen 
als Gegenleistung nur den halben Beitrag zur „Grundheuer“ (Grund¬ 
miete) des Friedhofs (d. h. 3 Rtl. jährlich) verlangt. 

Die Altonaer lehnten diese sehr weitgehenden Vorschläge der 
Hamburger ab. Ihr Ziel war ja, den Hamburgern den Besitz eines 
eigenen Friedhofes überhaupt, und sei er noch so klein, unmöglich zu 
machen. Die Hamburger «luden aber konnten natürlich nicht so lange 
warten wie die Altonaer Juden. Und so entschlossen sie sich, am 
22. November 1664 (Arch. d. DJG. Acta Ottensen Vol. I) durch ihre 
Vorsteher Isaak b. Josef hakohen und Daniel Hirsch bei der däni¬ 
schen Regierung eine Eingabe zu machen, in der sie ihnen ihre abge¬ 
lehnten Vorschläge mitteilten, und in der sie sie zugleich unter Hin¬ 
weis darauf aufforderten, die Altonaer Juden zu veranlassen, sich ent¬ 
weder dem Entscheid der dänischen Regierung zu fügen, d. h. ihnen 
den Friedhof abzukaufen, oder ihre gütlichen Abfindungsvorschläge 
anzunehmen. 

So blieb also die weitere Entscheidung wieder der dänischen 
Regierung überlassen. Sie ging — wie man wohl voraussehen konnte 

darauf hinaus, das bereits erlassene Urteil noch einmal zu bekräf¬ 
tigen. Gegen Erlegung des Kaufgeldes und der für den Friedhof auf¬ 
gewandten Unkosten sollten die Altonaer den Ottenser Friedhof 
erwerben dürfen. Aber die endgültige Entscheidung in diesem Streit 
und- der Beschluß dieses Streites war nicht von dem Bescheid der 
dänischen Regierung abhängig. Eine unvorhergesehene Bewegung 
sollte zwei Jahre später diesen „Sturm im Wasserglas“ beendigen 
helfen. 


6. Kapitel. 

Die Sephardim zeigen sich nochmals uninteressiert. 

Inzwischen aber blieb der Streit ungeschlichtet. Die Altonaer 
versuchten noch am Ende dieses ereignisreichen Jahres 1664, die 
Hamburger sephardischen Juden an ihrem Streit mit den Aschkenasim 
wieder zu interessieren, obwohl die Sephardim auch beim ersten Mal 
bereits ihre Einmischung abgelehnt hatten. Auch diesmal sollte der 
Vorstoß der Altonaer ergebnislos bleiben. 

Am 29. Dezember 1664 11. Tebet 5425 1 ) wandten sich die Altonaer 
an den Vorstand der sephardischen Gemeinde in Hamburg. Sie 
machten ihnen die Mitteilung, daß sich unter den in Hamburg 
ansässigen deutschen Juden, die selbstverständlich nicht zur Altonaer 
Gemeinde gehörten, Personen befänden, welche „in gewissenloser 
Weise Geldhandel trieben, und falsche Dukaten und Schillinge im 
Besitz hätten“. 

Der Vorstand der Sephardim war hiervon so überrascht und hielt 
die Sache für so ernst, daß er sofort eine besondere Sitzung abhielt, 


*) CVS. 264. 
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zu der die Mitglieder des früheren Vorstandes herangezogen wurden. 
Münzfälschung und Münzbeschneidung war damals ein den Juden 
gegenüber häufig ausgesprochener Vorwurf, der aber nur zum gering¬ 
sten Teil auf Wahrheit beruhte. Ein solches Vergehen konnte, wenn 
es auch nur einem einzelnen Juden nachgewiesen oder sogar nur vor¬ 
geworfen wurde, schwere Nachteile für die ganze Gemeinde nach 
sich ziehen. 

Bereits einmal hatten die Hamburger deutschen Juden die Wir* 
kungen dieser Beschuldigungen gespürt, 1614-) sollen* wie es heißt, 
die wenigen sich in Hamburg aufhaltenden deutschen Juden wegen 
einer Kipper- und Wipperbesehuldigung aus Hamburg ausgewiesen 
werden sein. Auch in Breslau hatten in den dreißiger Jahren des 
17, Jahrhundert Ausschreitungen gegen vereinzelte sich dort auf¬ 
haltende Juden stattgefunden 

Die jüdischen Gemeinden erachteten es als eine Pflicht der Seibst- 
erhallung* solche Schädlinge in ihren Reihen nicht zu dulden- Sie 
erließen Strafbestimmungen gegen solche Juden und belegten sie mit 
dem Bann, Der Bann hatte u, a. auch die wohltätige Wirkung, daß 
der Betreffende gezwungen war* den Ort seiner, die Allgemeinheit 
schädigenden Handlung zu verlassen. So verlangten die Altonaer 
von den Sephardhn, den einen betreffenden Hamburger aschkena^i- 
schen Juden, namens Joseph, mit dem Bann zu belegen. Denn, auf 
etwas anderes wollten sich die sephardischen Juden nicht einlassen. 
Sie hatten nämlich beschlossen* daß sie keinen Anlaß hätten* sich 
in diese Angelegenheiten der Aschkenasim einzumischen, wenn auch 
die Altonaer Juden Übertreibenderweise von mehreren Personen 
gesprochen hatten, die sich mit Münzfälschung abgäben. 

Nur dem Verlangen, den einen, dem dieses Vergehen nachgewiesen 
werden konnte, mit dem Bann zu belegen, gaben sie nach, und das 
auch erst nach mehrmaligem Bitten der Altonaer. 

Auch diesmal mußten die Altonaer erkennen, daß sich die Sephar- 
dim in Hamburg nicht besonders für ihren Zwist mit den Hamburger 
Aschkenasim interessierten, und daß auch dort, wo es um das Wohl 
der Aschkenasim ging — denn diese waren zuerst durch verbreche¬ 
rische Handlungen einzelner Aschkenasim bedroht —* auf keine 
besondere Unterstützung 2 * 4 ) von ihnen zu hoffen war. 


2 ( Gru DJ. S. S. Nach Clemens, Hamburgs Gedenkbuch S, 366 — Nach 
Grunwald ist diese Notiz unkonlrollierbar. 

') F. Friedensburg* Schlesiens neuere Münzgesch. (Col dipl Silesiae 
Bd> XIX] BresL 1899 S. 49 Anm, 7, 

Allerdings versprachen die Sephardim, „wenn in Zukunft irgend eine 
Fürsprache notig sei, werde man es an dieser nicht fehlen lassen". 
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7. Kapitel. 

Der erste Vertrag zwischen der Altonaer und Hamburger Gemeinde: 
aber nicht wegen des Friedhofs. 

So entschlossen sich nach der abermaligen Ablehnung der Sephar- 
dim die Altonaer schließlich doch dazu, wenigstens in solchen An¬ 
gelegenheiten, die die aschkenasischen Juden betrafen, sich mit den 
Hamburgern zu verständigen. 

Am 19. Juli 1665 traten die Vorsteher der beiden Gemeinden 
zusammen und vereinbarten folgendes: 

In Bezug auf die Speisung der durchreisenden fremden Juden solle 
folgende Regelung eingeführt werden. Die jedem fremden Juden 
zugeteilten „Pletten“ („Billette“ für je eine Mahlzeit) werden von 
beiden Gemeinden gemeinsam bezahlt. Jede Gemeinde solle einen 
Vertrauensmann stellen, der die Einschätzung für seine Gemeinde 
übernehmen solle. Diese beiden Vertrauensleute sollten einem 
Dritten, der zu keiner der beiden Gemeinden gehörte, die Pletten 
übergeben. 

Ein anderer Punkt, der zugleich damit geregelt wurde, waren die 
Geldausgaben, die man bei Beschuldigungen gegen Juden aufzu¬ 
wenden hatte. Auch diese sollten von beiden Gemeinden gemeinsam 
getragen werden. 

Für die Hamburger Juden, deren Gemeinde nun von den Altonaern 
hierdurch offiziell anerkannt war, Unterzeichneten diesen Vertrag 
Leser b. Meir Bak, Samuel b. Ephraim Heckscher, Mose b. Uria und 
Isaak b. Josef hakohen. Für die Altonaer Unterzeichneten Elia b. 
Moses Balin, Nathan b. Aran Neumark, Nathanael b. Chajim Fürst, 
Nathan b. Moses, Jacob b. Samuel, Jacob b. Rüben und Mose b, 
Samson 1 ). 

So war es den Hamburger Juden gelungen, wenigstens in einem 
Punkte mit den Altonaern zu einer Einigung zu kommen. Es war dies 
auch für beide aschkenasischen Gemeinden sehr nötig gewesen, denn 
nur durch ihre Zusammenarbeit konnten die durch die Vereinbarung 
bekämpften Mißbräuche wirkungsvoll bekämpft werden. 

Seitdem die portugiesische Gemeinde im Jahre 1659 aufgehort 
hatte, auch für die aschkenasischen Armen zu sorgen ), lag die Last, 
für die durchreisenden Emigranten aus Polen und aus Deutschland 
zu sorgen, allein auf der Altonaer Gemeinde. Die Hamburger aschke- 
nasische Gemeinde hatte sich bisher unter dem Schutz der Portu¬ 
giesen den Aufwendungen hierfür entziehen können. Nun aber war 
sie auch gezwungen, ihren Anteil beizutragen. Sie hatten aber 

Der Text dieses Vertrages ist in Übersetzung (aus dein jiddisch-hebrä¬ 
ischen Original) wiedergegeben bei C.ru. DJ. S. 183.'84. Bei den Unter¬ 
schriften ist zwischen den Altonaer und Hamburger Juden in dieser Wieder¬ 
gabe keine Trennung gemacht worden. - Der erste Name Elia b. Mose 
Berlin ist als Balin zu lesen. 

2 ) s. oben Kapitel 3. 
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zugleich damit das erreicht, worum sie lange gekämpft hatten: 
nämlich von den AHonaern als eine eigene Gemeinde anerkannt zu 
werden. 

Jetzt konnte auch der Zeitpunkt nicht mehr fern liegen, in dem 
man mit den Altonaern auch in der leidigen Friedhofsangelegenheit 
zu einer Einigung gelangen konnte. 

8. Kapitel. 

Sabbatai Zwl schließt den Frieden. 

Die Hamburger konnten jetzt — nach ihrer Anerkennung als Ge¬ 
meinde — daraui rechnen, daß die Altonaer auf ihre gütlichen Vor¬ 
schläge wegen des gemeinsamen Besitzes des Friedhofes in Ottensen 
eingmgen. Allerdings hatten diese nicht viel Veranlassung dazu: 
denn sie hatte den Entscheid der dänischen Regierung erhalten, de>- 
diesmal endgültig war, daß sie gegen Bezahlung der Kaufgelder und 
Unkosten den Friedhof von den Hamburgern erwerben könnten. 
tt er ' am ^J“ger Gemeinde kam aber ein ganz ungewöhnlicher 
Umstand zu Hilfe, so daß sie doch einen für sie günstigen Vergleich 
mit den Altonaern abschließen konnten. 

Inzwischen war nämlich das Jahr 1666 herangerückt, das Jahr, in 
dem die Juden ihre Erlösung (nach gewissen kabbalistischen Berech¬ 
nungen) erwarteten. Die Hoffnungen der aufs tiefste niedergedrückten 
polnischen Juden, die Erwartungen der flüchtigen sephardischen 
Juden hatten sich auf dieses eine Jahr konzentriert. Eine ungeheure 
Erregung hatte sich also in den letzten Jahren der osteuropäischen 
und der sephardischen Judenheit bemächtigt, die durch die Nöte und 
die starken Judenmetzeleien, die infolge der Kosakenaufstände und 
der Kriege in Polen gewütet hatten, noch gesteigert wurde. Im 
Dezember des Jahres 1665 hatte sich Sabbatai Zwi zum Messias in 
Smyrna ausgerufen, und mit wenigen Ausnahmen glaubte die ganze 
jüdische Welt an ihn. 8 

AmSlJr den nördlichsten jüdischen Siedlungen Europas, bis nach 

Und -j aUC k h h %Tl Hambur s- waren die Auswirkungen 
dieser großen jüdischen Volksbewegung gedrungen 1 ) 

f* se P hardischc " Gemeinden, die trotz ihrer 

ErWs z^Ä Ü WarCn ’ dCm RüfC dCS 

Glückei von Hameln berichtet in ihren Memoiren’), wie die Ham- 
5“^ auf diese Heilsbotschaft reagierten. Sie lasen n 
ihrer Synagoge die aus der Türkei eintreffenden Briefe ihrer Korre¬ 
spondenten vor, und freuten sich über die Nachrichten so sehr daß 

T“' 1 ’ ’ n . des län « st verschollenen Freudenfestes des 

„Wassersch opfens , das man nur noch aus den Gebeten kannte 

-) Ghickel v. Hameln, Memoiren ed Kaufmann, S,SO—83, 
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zurückversetzt glaubte. Die Jugend der Sephardim trug grüne breite 
Seidenbänder auf ihren Feiertagskleidern, denn das war die Livree 
des Sabbatai Zwi. 

In ihrer Synagoge wurde nicht nur am Sonnabend, sondern auch 
am Montag und Donnerstag ein Gebet für Sabbatai Zwi gesprochen, 
und die Ungläubigen gezwungen, in der Synagoge zu verbleiben, um 
sich durch ein lautes „Omen“ daran zu beteiligen* *). 

Sogar so gebildete Leute, wie der Leibarzt der Königin von 
Schweden, der Benedikt de Castro (Baruch Nehemia), damals Vor¬ 
steher der Sephardischen Gemeinde, und Manuel Taxeira, der Resi¬ 
dent und Bankier der Königin, waren überzeugte Anhänger des 
Sabbatai Zwi. 

Der einzige Gegner dieser Bewegung, der als solcher hervor¬ 
trat, war der Rabbiner Jacob Sasportas, der von London wegen der 
Pest nach Hamburg geflüchtet war. Man hätte ihn dort wegen seines 
Auftretens gegen Sabbatai Zwi abreisen sehen»). Aber auch er konnte 
nicht verhindern, daß die Gemeinde offiziell an den Messias glaubte. 
Privatpersonen begannen schon ihre Häuser zu verkaufen’) (dasselbe 
wird auch aus Bayern und Ungarn berichtet), und auch die sephar- 
dische Gemeinde beschloß am 26. Adar 5426 (Februar-März 1666) B ) 
„die Häuser der Gemeinde durch Anschlagzettel zum Verkauf anzu¬ 
bieten . . „ um . . . uns zu dem Wege bereit zu machen, den wir 
mit der göttlichen Hilfe bald zu gehen hoffen.“ 

So war also die sephardische Gemeinde von dem Glauben an die 
Erlösung ganz erfüllt. Es wird daher nicht wundernehmen, wenn 
auch die aschkenasischen Juden mit in diese Begeisterung hinein¬ 
gerissen wurden, hatten sie doch viel größere Leiden hinter sich, die 
nach damaliger Anschauung geradezu auf ein Kommen des Messias 
iiindeuteten. Daher entschlossen sich nun die beiden Gemeinden, 
der Hamburger und der Altonaer aschkenaischen Juden, den Streit, 
der durch die sowieso sicher eintretende Erlösung unwichtig wurde, 
schon jetzt beizulegen, um nicht in die Messiaszeit mit einem Streit 
hineinzugehen. 

Am 3. Mai 1666 schlossen beide Gemeinden vor dem Amtsmann 
der Grafschaft Pinneberg, Gregor Kröger, einen Vergleich, den für 
die Hamburger, Samuel b. Ephraim Hekscher und Isaak b. Josef 
Hakohen, für die Altonaer Juda Nathan b. Moses, Elia b. Mose, Josef 
Bahn und Nathan b. Aron Neumark Unterzeichneten 7 ). 

Die Bedingungen dieses Vertrages entsprachen ungefähr dem Ver¬ 
gleich, den die Hamburger bereits 1664 angestrebt hatte. Die Altonaer 


") s Graetz, Gesch. d. Juden Bd X, 227, 238. 

*) s. dazu C V 284, 289, 294; C IV, 9 . 

*) s. Glückei a. a. 0. - Für Bayern s. M. Weinberg in d. bayr. isr. Ge- 

meindeztg. 1928 Nr. 1, S. 2/3. 

t] Der Vext^der Urkunde ist abgedruckt (ohne die Unterschriften) b. 
Gru DJ. S. 182—183. 
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Gemeinde bezahlte die Hälfte der Kaufgelder und wurde so Mit¬ 
eigentümer des Friedhofs, Beide Gemeinden konnten nun ihre Toten 
auf diesem Friedhof unterschiedslos begraben, und jede besaß auch 
einen eigenen Schlüssel zum Friedhof, Bei auswärtigen Juden (unter 
d e fortan die Hamburger nicht mehr gerechnet wurden) blieb es beim 
alten Entschädigungssatz an die Regierung die für einen erwachsenen 
Juden 2 RU. und für ein Kind 1 RU, als Erlaubnisgebühr für die 
Beerdigung erhielt: die Einnahmen von Begräbnissen fremder Juden 
teilten sich beide Gemeinden, 

Die Ausgaben für den Friedhof sollten auch beide Gemeinden 
gemeinsam tragen; so die Grundabgabe an die Regierung mit 6 Rtl. 
jährlich und die Ausgaben für die Baulichkeiten und die Umfriedigung* 

So waren nun für die dänischen Behörden die Akten über den 
Streit zwischen den beiden Gemeinden geschlossen. 

Die beiden jüdischen Gemeinden aber begnügten sich mit diesem 
vor den christlichen Behörden geschlossenen Vertrag nicht. Sie 
schlossen am Mittwoch, dem 12. Mai 1666 (7, Ijar 5426) noch einen 
\ ertrag über den Friedhof zu Ottensen, der von dem anderen Vertrag 
in einem Punkte beträchtlich verschieden ist, wie sich aus folgender 
Übersetzung des Textes«) ergibt: 

„Heute, am Mittwoch, den 7. Ijar 5426, haben wir Endesunter¬ 
zeichnete, d, h. die altona*hamhurger Gemeinde uns mit der ham- 
burger Gemeinde verglichen wegen des Friedhofs zu Ottensen* Und 
beiderseits ist ein „Mantelgriff“*) auf unseren Vergleich und 
Einigung auf folgende Art getan worden: 

}; wegen der Ausgaben bei der Regierung, solches zu bewerk¬ 
stelligen und ins Amtsbuch einzuschreiben: soll die alionaer-bam- 
burger Gemeinde der unten erwähnten hamburger Gemeinde 4 Rtl. 
als Zusteuer zur Ausgabe geben, und das übrige werde allein auf 
ihre Kosten gehen. 


2. Sobald dieses erledigt ist, soll die hamburger Gemeinde der 
altonaer-hamburger Gemeinde ohne jegliche Verzögerung und Ein- 
wand 100 Rtl. in bar geben für das halbe Anrecht, das sie an 
dem r riedhof haben soll, und zu Chanukka 5427 noch 25 Rtl und 
zum Neujahr 5428 noch 25 Rtl.: zusammen 150 Rtl 


Auch wenn die Erlösung, um unserer Sunden 
willen vor dieser Zeit, d. h. vor Chanukka 5427. 
ein treffen wird, soll die hamburger Gemeinde der altonaer 
Gemeinde die 50 Rtl. doch geben, und die altonaer Ge- 
mein de soll sie „zur Einrichtung des Tempels” 
geben. VC enn aber die Erlösung zwischen Chanukka 
5 4 2 7 _u n d Neujahr 5428 eintreffen wird, dann 


"J Arch. d. DJG., Hbg. 

4a»!nli! A d |f, n A j le " d ^. Ü > r f tzu "8 Terminus Technicus 
machte.^ ^ Akt *' der nach t ud,sc hem Recht erst einen Kauf gültig 
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sollen von den 50 Rtl. nur 25 „für die Einrichtung 
des Tempels“ gegeben werden. 

3. Die Steuer vom Friedhof oder die Planken des Friedhofs zu 
unterhalten und die übrigen Ausgaben — es sei was es wolle — 
sollen beide Teile in gleicher Weise tragen. Und ebenso sollen, 
wenn fremde reiche Leute hier auf diesem Friedhof zu liegen 
kamen, keine der beiden Gemeinden ohne Erlaubnis der anderen 
sie darauf beerdigen dürfen, und was davon einkommt, soll beiden 
Gemeinden je zur Hälfte zufallen. 

All dies oben Erwähnte haben wir beide obenerwähnten 
Parteien auf uns genommen, bei Strafe des schweren Bannes, mit 
Schwur und mit Handschlag, ebenso wie tatsächlich bei einem 
„Mantelgriff“, es zu bekräftigen und zu bestärken. Und wir er¬ 
klären von jetzt ab alle Einwendungen, sowohl für die Vergangenheit 
als auch für die Zukunft für ungültig. Und was geschehen ist, 
geschah zur oben erwähnten Zeit. 


(Altona-Hamburg 

Nathan b. Moses 
Nathan b. Aron Neumark 
Jacob b. Reuben 
Nathanael b. Chajim Fürst 


(Hamburg) 

Löser b. Meir Bak 

Samuel b. Ephraim Heckscher 

Jacob b. Meschulam 

Isaak Itzig b. Josef Hakohen 


Dieser Vertrag unterscheidet sich also ganz beträchtlich von dem 
offiziell geschlossenen Vertrag. Er sieht umgekehrt wie der offizielle 
Vertrag eine Zahlungspflicht der Hamburger an die Altonaer vor. Die 
Hamburger Gemeinde verpflichtet sich zur Zahlung von 150 Rtl., von 
denen sie 100 Rtl. sofort in bar erlegen muß. Kennzeichnend für den 
Glauben an die unmittelbar bevorstehende Erlösung sind die Be¬ 
dingungen über die Verwendung der in zwei Raten nachzuzahlenden 
50 Reichstaler, die man, wenn die Erlösung noch vor Chanukka des 
Jahres 5427 1666 eintreffen würde, ganz für die Einrichtung des 
Tempels in Jerusalem zur Verfügung stellen würde; sollte die Er¬ 
lösung aber erst nach diesem Termin, aber vor Neujahr 5428 1667, vor 
sich gehen, dann wären die Altonaer nur verpflichtet, die Hälfte 
dieser Summe für den erhofften Tempelbau zu zahlen. 

So hatten sich die aschkenasischen Juden Altonas und Hamburgs 
für das Kommen Moschiachs gerüstet. Alle Streitigkeiten waren bei¬ 
gelegt. Die Hoffnung der Juden wurde zunichte. Einen dauernden 
Erfolg aber hatte diese Bewegung für die Hamburger und Altonaer 
Aschkenasim zu verzeichnen: der Kampf um den Friedhof zu Ottensen 
war beendigt und blieb beendigt. Die Hamburger blieben im Besitze 
ihres Friedhofes, wenn sie ihn auch mit den Altonaern teilen mußten, 
und war von nun an eine selbständige jüdische Gemeinde. 

Merkwürdig ist, daß die Portugiesen sich um diese ganzen 
Streitigkeiten, die doch die unter ihrem Schutz befindlichen Asch¬ 
kenasim betrafen, nicht kümmerten. Sie allerdings erkannte die 
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Hamburger aschkenasische Gemeinde nicht an* Erst im Jahre 1669, 
drei Jahre später, kam es zu einem Vertrag zwischen den Altonaer 
deutschen Juden und der sephardischen Gemeinde 10 ), dem der Ver¬ 
trag der Portugiesen mit der Hamburger asebkenasisehen Gemeinde 
folgte 11 )* 

Während sie im Jahre 1666 von den Altonaern als selbständige 
Gemeinde anerkannt wurde, erfolgte ihre völlige Loslösung von der 
sephardischen Gemeinde erst 1669. Aber mit der Erwerbung des 
Friedhofs Ottensen begann doch die erste Eigentätigkeit der Ham¬ 
burger asebkenasisehen Gemeinde, aus der die heutige blühende 
deutsch-israelitische Gemeinde in Hamburg herausgewachsen ist, 


w ) Der Vertrag ist abgedruckt bei Gru PG. S. 42. 

n ) Arcb* d. DJG, Akts betr* die porlugies, Gemeinde, voL 1* 
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Die Gemeinden Schleswig'Holsteins und ihre Verwaltungen. 
aiftrengburg. 


Borftcbcr: $err §. ßebmann. 

3 n ft i t u t i o n e n: 0pnagoge unb griebbof. 


3U f o n a. 


£odjöeutfcf?e 

'Büro: Breiteftrafje 15. — gcrnfpr.: D 2 Sllopftocf 5051. 
B o r ft a n b : 

€anitätsrat ^r. 2ouis grancf, Bor- Julius Jfaacs 

fifecnber Sari Stunrcutbcr 

3s!a ©olblcbmibt, ftelloertr. Borfitienbcr Baul SDlöllcr. 

$r. SKojes 2eoi 'Sr. s 2l. (Sbtoolles. 


©emcin bcpcrtrctcr: 


Sr. Julius Jonas, Borfiftcnbcr 
Jof. 6cbula, ftelloertr. ^orfiöcnbcr 
:TRar £ebmann, Schriftführer 
Soff Becbtfcbaffen 
Blfreb Reumann 


a. etabi 
Sr. Jul. Btöllcr 
S. Steinfelb 
B. Bbeft 


Oberrabbinat: 

Oberrabbiner Sr. 3. (Sarlcbacb, Bebn- Bffefforen: 

flrafec 39, gfpr.: D 2 ftlopftocf 0270. ‘Dlabbincr <£. Sucfesa, Sonninftrafte 14, 

gjpr.: D 2 ftlopftocf 4916. 

Sprechzeit: Btitttoocbs 5 bis 6 Uhr Rabbiner Jac. B. Soben, Surnftra&c 7, 
nachmittags. gfpr.: D 2 Stlopftod 6592. 

gür bic einzelnen Benoaltungszioeige befteben folgcnbe $1 o nt m i ff i o n c n : 


Sic Äommiffion für bic 
£aupt» unb ftaffcnpcrtoaltung: 

Bom B o r ft a ti b : 
r)sfa ©olb(6mibt, Borfiftcnbcr, 

Baul Böller, ftellto. Borfifccnbcr. 

Bon ben ©cmoinbcDcrtrcterit 
Mat Lehmann 
% 6tabl. 

©emeinbebürger: 
Sircftor ©. Cid>tl>cim 
:TUar Bloriö 
Arthur f>oUanbcr 
Jul. 2eop. 

Sr. £>ans Reumann. 

©runbftücfs»$lommiffion. 

Bom Borftanb: 

Julius Jfaacs 
Baut Böller. 


Bon ben ©cmeinbet>ertretern: 

BV Bccbtfcbaffcn 
Blfrcb Reumann. 

©emeinbebürger: 

B. Bcicb 
Jacob Scilbut 
S. Rebmann 
Sr. (£arl <£obn 
B. etoppelmann. 

5Üt. Bofcnfelb. 

et)nagogen*£nni;mffion: 

Bom B o r ft a n b : 
s ))aul Blöller. 

Bon ben ©emeinbeoertretern: 

Jof. Schul* 

Blfrcb Reumann. 

©emeinbebürger: 
Salter Cebmann 
Julius Ceop. 
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(ftommiffton für bas Ilnlcrricbfsmden) 
S. ©bno. Obcrrabbmer ©)i. (Earlcba^ 
^auptlcbm: ®BL Baehradj. 


©infcbflfcuHgs^oinmiffion: 
Bom Borf tanti 
3sfa ©olbfchmiM, Borfifocnber 
^r. A. ©fnoollcs, fidlo. Borfifjenber. 


^Dm B D f fl fl tt b : 

K ftunreulber 

Bon ben ©rmembcoerfrctern: 
% 6mbl 
5 >r gut, 3 SloII«t. 

©emeinbebürger: 

*£r. S. ©btoollcs 
©titbtff ©ahn 
Bernb. Doppel 
-r. ©mfl Jaeobfon. 


Äommiffion für bte Stiftungen uub 
bie freitDilfige Armenpflege: 

35 0 m 33 o r ft a n b : 

Sanitätsrai ©>r. 2. Stand, Borfiftenbcr. 
'faul Möller, ftefln. Borfi&enbct, 

Bon ben ©enmnbeDerttetern: 
Job Stbula 
AV S-teinfdb 
% Abeft. 


'Bon ben ©emeinbeomreietn: 
Jof Stbufj 
40Mf Accbifcöaffen 
Map Rebmann. 

(Seme Ln 6 c bürget; 

Jacob 5 dl but 
Carl ffoppd 
AU Bod 
A. Stoppdmann 
1>. Schreiber 
Mai Solomon 

Anldbe*ftonimi|füm: 

T'r. ©btoolles 
Daul Möller 
Ö»I- Scbl% 


^ullus-Slomtnijfion: 

Obenabbiner ©>r. ©arlebaeb 
Aabbincr ©. Dudes,} 

Rabbiner Jac. 33. (Toben. 

Born Borftan b: 
®. M. 2cm (foopfterf). 


©emeiitbebutger: 

Smil ©olbfcbmibt 
3>t. SR Stroufs 
Apotbefer 2. Böbm. 

^fe ASoblfabrtepffege toirb in ©emein- 
l*oft mit bem ifr. 5um. grouemBerciu 
t. 3U, Altona, ausgeübl SRabem f. bort. 


Begrabniß^ommiffion: 

33 o m B o r ff a n b: 

Bau! Möller. 

Bon Den ©emetnbcDertrefern; 
3Boff 31 cd>ff Raffen 
% Abeft. 

©emeinbebürger: 
Mprijs Cohn 
©arlo SVoppel 
B. Stimler, 


©emeinbebürger: 
Sic gm, fxnmofft 
Menbd Wiener 
Arje Sfabl 
Sollt) Klausner. 


3m ©cmcinbcbiiro 
SIpt.: D 2 ftlopftod 5051 
Bttiteftrüfte 3lr. 15, 
befinben fidb: 
bas Sefrclariat, 

©emeinbejftreiärin: ®rf. $J. Sagcno», 
Sprecoftunbeit täglich oormittags m>n 
10—1 ilbr. 


geöffnet täglicf) oorm. oon 
^affierer: Meno ©oben. 


ÄulluGbeamle; 
Obtrf a n!or; 
Sidbertrefer: % Siegel. 


au&erbem ein Mitglicb ber ©ireffion U n 1 e r f a n t o r: 

bes 33eerbigungs=Beretns. Meno ©oben. 
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Schächter: 

% SBifansfp. 

Begräbnis-Veamtcr: 
gofcf Leiber, Surnftrafee 6, 

(gcrnfpr.: D 2 SVlopftocf 4211) 

gstaclitifchcs Slltenbaus 
^lücbcrftrafec 18—20. 
r a t: $r. £>. (Solbfchmibt. 

£ t o n o m i n : grau IS. Lcop SBw. 

Rituelle Vabeanftalt (:UIifroob) 
£>ocbftrafcc 50. 

Sluffeberin: grau (Sb. i£obn. 

Spnagogc: 

Vreiteftr. 50 — SH. ^apagopenftr. 7/9. 
Sl ü ft c r: g. gübell. 

gricbbol: 

Vornfampsweg 149. 
griebbofsauffeber: 

SUb. Warften (g(pr.: D9 23abrenfclb1793). 

rDlobclim: 

Rabbiner iS. T>ucfcs 3 , Sonninftr. 14, pf. 
%'aul Spoiler, ^almaille 10, I. 

gsraelitifcbe ©emcinbcfchulc 
^almaille 17. 

^ic gsraclitifchc (öemeinbefcbulc ift 
eine öffentliche Schule im Sinne bes 
prcufcifchen (öefeftes oom 14. guli 1863 
unb 15. Oftober 1872. Sie beftebt aus 
1 auffteigenben ©runbfchulflaffen unb 2 
Obcrflaffcn in 4 Stufen. Sieben ben 
Unterrichtsfächern ber preuhifch-öffent- 
licbcn Volfsfchulen wirb in ben Ober- 
Haffen auch Unterricht im (Snglifchen 
erteilt. S)ie Aufgabe ber Schule ift es 
aufeerbem, ben ftinbern eine erweiterte 
Slusbilbung in ben bebräifchen gäcbern 
unb grünbliche Stenntniffe in ber jübi« 
fchen ©efehiebte au »ermitteln. 


3frae(i(ifd?e Vereine unt> 

SUaus-3nftitut 
Stl. ‘Vapagopenftrafoe 5. 
Verwaltung: 

S-'aul SDtöllcr, ^räfes 
VSalter Lehmann 
S. öaurwifc 


Lehrer: 

Schulleiter: öauptlebrer SB. Vacbracb. 
3)1. Sommer 
tWobbel 

Lehrerinnen: 
grl. "1)aula (Sohn 
grl. iS. SBcchsler. 

Scbulgelb wirb nicht erhoben, für ben 
frcmbipracblicbcn Unterricht jeboch St 3)1. 5 
vierteljährlich unb ein Vücbergclb oon 

stsn. 5 ,— für sw .1 u. 11 
3t3tt. 3,— fiir Jtt. IH/IV 
«3R. 2,50 für SH. V 
3i2R. 2,— für SH. VI 
pro Ouartal. 

(Slternbeirat ber (Semeinbeicbule: 
grau Vettp Loop, Vorfiftenbe, ©riinc- 
ftraße 5 

£>crr Hermann Sommer, Schriftführer, 
Sleicbenftrafec 14 
grau 31. SRorifc, ^almaille 31 
£>crr §>. Senenfieb, ©rohe Stofenftraftc 3 
£>err Leo Slnopf, 'Varallelftrafjc 12. 

SU 5 iS r f a fc : 

grau S. Slppelbcrg, Slönigftrafec 273 
grau §>. SXrautbammer, Lercbcnftrabe 76 
£>err "Bcrtbolb Treibcl, Vebnftratje 65. 


Sletigionsfchulc ber £ochb. Israeliten* 
©emeinbe Slltona für Knaben 
unb Räbchen: 

(©emeinfamer Unterricht für [amtliche 
bie ftäbt. Schulen Slltonas be[uchenben 
SHnber) 

Leiter: Se. iSbrw. Oberrabbtncr 
3>r. Carlebach 

Lehrer: 3R. Sommer, grl. g. granef. 


©tfffungen 311 SMona. 

3R. öeilbut 
:TJtar SKorife. 

Klausner: 
Rabbiner iS. ^ucfcsA 
Rabbiner g. V. (Sohen 
S>auswartin: grau 21. Opift 
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Scffaubd Caurob 
(güb. gugcnb*£crn-53emn) 

33 o i ff a u b : 

Dr, gui. Spoiler, ^Sorftfjenber 
Rabbiner C. Dudes^ 

5(rje €tabl 
Cb. Reifet 
6, ©uffreunb, 

SebrfräfU: 

Rabbiner 0- 33. Cohen 
6cbomdi Cisner 
3DU 3BciüfI)'tb 

5lbr. 6umbct Staus--0tijiung* 

33 t b I i o I b e!: 

SL ^Qiw0ot)cnftro&e 5. 

33 e r tü a (t u n g: 
Obrrrabbiner Dr. g. Carlebad? 

Dr. {J. ^uria, Hamburg. 

Klausner: 

Rabbiner g. 33. Coben 
Rabbiner C. Dudes^. 

herein „Stbaoaf Xbora" C, 33. 
6onagoge u. Sebrbaus; ^Bo^lcrsallee 62. 

53 d r fr a n b: 

6. drapier, l,Borfiftenbcr 
6. 5Öulf, 2. 5Sorfifeenber 
6. griebtnann, Staffierer 
% (Spiegel, SonagogenDorftcber 
£x griebfcrtig, Schriftführer, 

Osraditif^^iffctifdjdttltcbcr herein. 
Dr. gul. Sftotter, 53orftfeenber 
Carl Sloppef, Gallier er, 

2Mfut Cbaulim=5$ercin 
ftranfenbelucbcr" unb Unferftütiungs- 
5terein. 

53orftebcr: 

■zHabbinei C. Ducfesa 
rRafbanfon 

mm Sebmann, Staffierer. 

Deputierte: 

% etimier 
0alomort griebmaim 
Hermann Jammer. 

SVabromm CBeerMguttgs^min. 

53orfteber: Rabbiner C. DrnfesA 
53a ul ^Rotier 
Satter Seemann. 


Deputierte: 

go[. Sihulj 
% 6timler 
iöl. Seittmf. 

Äaflfcm: Seen Cohen 
33 o t e : gof. Seiber, 
gernfpr.: D 2 Stlipffod 4211, 

Clttinger^etciii bot! 1861. 
herein *ur 33effeibung bilfsbebürftiger 
Schüler nnb Schülerinnen her tsrae™ 
Utifchen ©emeinbefdmte« 

Dt. gut. Böller, 33orfiftenber 
?Jtar Sehmann, Staffierer 
ösfa ©olbfebmibt 
£ntgo Stöhn 
gar. f)rilbut 

33 1 1 c : Mm$ öcrlbut, 

Israel itffcfrct 

humanitärer 5 rauen* 53 m in. 
örtliche ßentrale für füb, Soblfahrts* 
pflege ^rbeitsgemeinf^aft ks gsr. 
t\m. grauenoereins unb ber S^orn- 
miffion für Stiftungen. 

CbmtDorfiUcnbe: grau 3>aula Reumann, 
Storni. 

_ 53 o t ft a n b : 

grau Doni Oppenheimer, l. 53orfiftenhc. 
« ©ertrub Slunreuther, 2,5kstf. 

„ Sina SPlaper 
„ 5Innie gaeobfobn 
„ ftRargame £id)tbetm 
,p gernvo ^cibn 
Scitenbe gürforgerin: 

€-thn>efter 5fetba Clfcrn. 

^üro: ©riineftrafie 5. 
gernfpr,: D 2 fttopftorf 5243, 
Spredhffnnbc: :IRonfags u, Donnerstags 
ü, 10—12 $fbr, Dienstags u. greitaas 
o. 3—5 Slhr. 

& i n b e r t a § e s h * f in: 
©rüneftraftc n; geöffnet oon 8*4—5 übr 
für Siinber oon 3—6 Dcrbren. 
6äug[ingsfprcch|iunbe: geben Dienstag 
non 11—12 Uhr SaVmalfee 58. 

gübifches ^oUsheim, 
£>amburg*5Hti>ita, C. 
(SbrcnoDrfiticnber: Oberrabbiner Dr. g, 
Cariebacb, Sütona. 

53 o r ft a n b: 

Srau ^aufa Reumann, Altona, 
Cbrenborfi^enbe 
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gr au 0d)inblcr, Borfiftenbe 
„ Sillp gunfc, Hamburg 
„ tfrna Oocrnbcrg, Hamburg 
„ 0bitb Budjbolj, Altona 
„ 3rma 0trauft, Altona 
Or. Souis 2eop, Hamburg 
Or. Kurt Srcunblid), Hamburg 
Bom Borftanb bcr 'Deutlch-Hsr. ©cm. 

Jpamburg: gacob ^Dcdfcher (foopticrt). 
Bom Borftanb bcr $>od)b. 3sr. ©cm. 
Altona: 0anität5rat Sx. grancf 

unb Baul SKöllcr (foopticrt). 

Leiterin: grl. ©ertrub ftofenbaum 


herein jur ©cjunbbcffspflegc fcbtoacbcr 
israeütifeber S\inbcr. 

3lpotbcfcr 6. SKcmelsborf, Borfifoenber 
Garl Stoppel, Staffierer 
2Rar ßcbmann, 0cbriftfübrer 
Bcntl Voller 

0anitätsrat Or. $ngo SKajub 
SDiar SKoriftfon 
Srau Baufa Reumann 
Sri. 3t. Ilern. 

herein ^ur Untcrftüfcung öurcbrciicubcr 
Israeliten. 


St inbergarten: 

(Geöffnet oon &— 1 Ubr für Stinber pon 
3—6 öabren. 

Stinberbort: 

©eöffnet Pon 3—6 für 0cbulfinbcr. 

Ssroclitiicbcr Sraucnocrcin, 
gegrünbet 1865. 
grau 0ara dobn 
„ l£. Koppel. 

„Bbapatb^bcfleb* 

Öilfsperein *ur Unterftüfcung 
bebürfttger 3ubcn. 

33 o r ft a n b : 

1. Borfibenber 
£eo 'Blatt, 2. Borfifoenber 
Öermann 'Jtappaport 
Baul 0cbrcibcr 
31. 0piegel 
öerm. öammer 
SK. §>offmann 


<£. Stoppel. 


gleifcbperteilungspcrein P. 1815. 
31. Bintfeber, Borfibenber 
Rebmann 
Julius Stoppel 
2con O. £obcn. 

0 . 3 . 

0onninftra6c 12—16. 

31 b m i n i ft r a t o r e n : 
©ottbclf Cabn. 


£cja*6tiff, 

©r. Berg* unb ©r. ©ärtncrftrabc 
Crmtl Iboncrt, Borfibenber 
ftsfa ©olbjcbmibt, 0d)abtneiftcr 
Siifc gorn, (Stabtocrorbnctcr, Beifiber. 

Sübifeber (Eborocrcin 3Iltona. 
C£arl Stoppel, Borfibenber 
SKar £obn 
Jacob Stofottef. 


(S(m«if)orn. 

B o r ft a n b : 

Jjbn SKeper, Borfibenber 
Julius öafenberg, 0d)uloorftcl)er 
Otto Opprnbeim, 3tccbnungsiübrcr. 

deputierte: 

0icgmunb 0tern unb Julius 0toppclmann. 
0tellpertretenber Borfteber: £ugo §crtv 
0tetlocrtretenber deputierter: 3(lbcrt öirjd). 



B e r e i n e : 

Jsraclitifcbcr Btänncr-Bcrcin, fisraclitifcber graucn-Berein. 
3 n ft i t u t i o n c n : 0pnagogc unb griebbof. 

2 e b r e r : D. Baum 
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ftriefrritft ffo&L 

33 o r ft a n t: 

D- Bebrcnb, Borfifrcnbcr 
Seopolb Jbcumamt 
31bolf öcnmann 
ficopoib Wlcltx 

W[iq 3Bolft ©d^Ttfl[%a uub 5taffiercr. 

Onftitutlonen; 

©pnagogen, 2 gricbbofe, iRiiualbab, 

Jtabronim (Bccrbtgungsmcm) für STOnnnct unb für grauen. 
^(j^ras^Df^im-graucnuereiit. 

3>er WeUgionsunferrK&t roirb oon Rabbiner $r. B. Soben erteilt, öer als 
BeairferaMmer für gncbridjftaht unb glensburg feinen 6ifj tn gricbn*]tabt bat. 

® cb o (() t-c r : ©, Baum, Iflmsfmrn, 


SSicL 


SW, 3onas, 3)üppclffr. 

gernruf 3979 
©uffat> Cfngtl 
©corg Sebumm 
(fünf ©elbmann 


33 o r ff a n h: 

18, 1, Bar%, & £>cr*berg 

'JEei?sanmaJ t Sann c moa l b 
5mfl griebmann 
©alo lieber 
2Ihmn $ürlig. 


^oft für ben 33or|ianb iff $u rieten an WccbisaniDali Sanncnroatb, £olftenftr. 19. 
3labbiital: ÄaBbinw ©r. 21. Mesner, ©opfnenblati 60 (gernruf 7198) 

©er]oii Sfraim, Seb*^ Kantor unb ©cboiftet. 

^ 21uffi<f)t bes Wabbinats untrifteten: 

L J« r SltiWecrfauf unb ^ bie ^Burftfabriration t>cr Äpfcbcr. Abteilung bet iw. 

Eit»Rf( S ;f. Ä 'l' ^ 0 bln9 ^^f , 27 ^, ^ in fl an ß -Innenfltafec. (Rctnjpr.: 3980); 
bafefbft tft and) iomor, '« 11110 !, iDtofiri* uf». foidjct au haben. 


®ct gleifd>bctfüui im Sofcberraum bor Ra 3» 
ipidcrftrajjc 45. 


ftcithcrrocin ift au haben bei €. 'Dctctloil, edtasitrafic 4 unb 
bmgftratic 15. 


'Baumann, Kiel, Bruns= 
Bnfrator, Kal- 


(tinot ^ J® or f^ nb * angeglicberten (öcmcmbclommiifion geboten an SKatfus 
öombach, Benjion Tbutin unb 6imon «tnjolbcrg. 


St o in nt i f f i 0 n c n : 

£>ilfsfaf(c: (S. Rriebmann, Ächbenftraftc 8—10 12 
Sal^ruthfommijfion: ©. (fngcl, ^pitenauerftrafic 21 
rtricbhPtsfommiiliPn: 6. Klober, Änopcnneg -!8a 
©dtulfpmmiffiPn: SSt Opnas, Stöppelflrafie 18 
fpnagpgcnfpmmiifipn: ©. lingcl, iboltcnaucrfitaftc *>1 
epitagpgcnpprftebcT finb: ©. (£ngel unb 3. $erjberg 


Vereine: 

Dübifchet Ougcnbbunb: Rrl. (Sbitbrutb Starlsbera 
3)eisrad>i Ortsgruppe: 'S. Ihurm, eo&ülperboum' 


Jtai[crf(taüe “3. 
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tfffcntlidje Äur|e: eine halbe ßtunbe oor bem SDtorgengcbct Jolmub cim 

£?®«*JS. e 4l ,b l e ' Unl,C r r ed,ad,ri,b «Me 0 ^m unb dneM 

Dor JJunebop Jtamban $um 5Bocbcnabjd)nitt. 

2cbm Sbcim, Drcufierftra&c 20. 


fleumünffer. 


dt. Martin Slbenbftcrn 
dr. 'IViul Oppenheimer 
SVarl 6tbobl 
3onas Eifer 
fturt l'coi 


(öcmcinbemitglteber: 


Bkrncr Samuel 
3fa>fes ^reminger 
©ufiao Bieisbaum 
^acob gclbmann. 


Jienfrgburq. 

B o r ft a n b : 

Julius 'Benjamin 
Julius Magnus. 

deputierte: B. daoib unb 2Kaj 5ting. 

3 n ft i i u t i o n c n : Spnagoge unb Sricbbof. 


Ceqeb er g 

B o r fl a n b : 
ßubrnig £eoi), Borfifccnbcr 
2tt>i rökicr 
:2ftorife Steinbof. 


(5 

£ubtoiq Ifeni) 

2ct>i SReier 
:IRoriö £teinbof 
Bbolf £eoo 
Srau £eo Barucb 
grau 51. i?et>in 


eincinbcmitglicber: 

grl. 6. Barucb 

(Solbftcin, gabrenfrug p. Segeberg 
O. Blcranbcr, Bab Bramftcbt 
^eo 2ci>o, 9ta&cburg 

grau 'Moi, Sonberburg, 3. Scgebcrg. 


3 n fl i t u t i o n e n : 

Spnagcgc, griebbof, :TTCännerDcrcin, graucnoercin. 

Erholungsheim bes 3sr. grauenpcrcins Hamburg mit ÖnusballungsMutle. 
2 e b r e r : Ceopolb Bornftein. 


Bonbäbe f. 

®cmeinbebüro: 2angcrcibc 13/14, geöffnet Montags oorm. oon 7 l / 2 — 9 ilbr. 
Scrnprecber: B 8 (£laubius 1755. 

<scfrctär: Rabbiner 6. Bambcrger. Scrnfpr.: B 8 (Haubtus 1755. 

B o r ft a n b : 

B. Bcitb, Borfifcci-ber. 

2Rar ffftofes, ftajfcnfübrer, 

3. gränfcl, Spnagogcnoorftebcr, 

2. 2eoifobn, ftelloertr. Bcrftebcr. 
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©emernbeDei freier; 

Dr meb, 6, 2em>, 

Öermönn 6cmler, 

grantf, ftellnertr. ©em.-Ncrtreter. 

Ttabbinat: ftobbmcr 6. Nürnberger, ©cblufeftrafrc 2d. 

iScmembebüte:. 

ftilfstantor unb s&iifsicbocbct: <&, Nlciroeifs. 

Neerbigungsbote: §>, gtanfcnt&al. 

ifteligionsföiile: Unterricht am Montag unb Donnerstag nachmittag, 

SDtobel: Dr. Öugo Svnfc Hamburg, ffipflcrailce 2, 

Dt, (£. Reppner, 5Öanbsbct, ^ennbatmfhra&c 48, 

3 n ft 1 1 u 1 1 a n e n : 

(SpnagDgc; £üngrreibe 43/14, 

Äuftcr: % Bergmann, 

Sricbbofc: Eangereibe 35 unb gcnfdbcr N3eg. 
griebhofauffehen D, JDinld?. 

53 1 r e i n e: 

tisras 5t«tum (Sriiberii^cr diffsmem pör 1847), StorRHcnbcr: ftabbinei 
Sdtnbergcr, 

ffabronim (SeerbigungsoeTctn), Nercmsprcbiger: Sabbiiicr Nürnberger; Nor* 
fitjenber: 2m\d Scmiobn; Nereinsbote; f>. granfentbaJ. 

3fraeittifd?gr Untcrttü&ungs- u< 333anbcn>ercin, Sorffftciiber; Jlabbincr Nam berget. 

3fraeliti|<ber gtanennerein pon 1875, Norfifcenbc; grau 53. Nürnberger, Rabbiner 
Nürnberger. 

oübiföcr (Scrnciubcrerein Ptm Nkrtbsbd unb iltngebung, Norfitjenbcr: 2tcdvL5- 
amodt Dr + Nittor, Dr, €. ßcop, 

3u[ammenfnnfte pon ßernenben: Safmub unb €6ulcban Slnufc mocbcntlttb 
(Ft 51nfd)lag in ber ©pnagoge). 
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Die Gemeinden der Hansestädte und ihre Verwaltungen. 


Hamburg. 

$>cutjd)= 3 jraeUftfd)e 

©cmcinbc. 

^otbenbaum-CEbauffcc 38. 

H 1 £anja 3684/85, H 2 (Elbe 1899 
'Banftontcn: Dcutlcbe 53anf, giliale 
Hamburg — Dresbner 53anf, 
Depofitenfaffe £>arocftebubc. — 
911. 911. Marburg & So. — 
9tcid)sbanf. 

'"Poftfcbcdfonto: Hamburg 499 

53 o r ft a n b : 

5llfrcb £cop, 53orfibcnber, 

Öcinrid) ßcop, ftcllr>. ^Sorfifcenbcr, 
51bp 0. 5Barburg, 

Dr. Hermann 0amfon, 
9tecbt5amt>alt 53crnbarb Daoib, 
Hermann ^bilipp, 

Dr. 51rnolb £crafclb, 

Direttor 9»lartin Sngcl, 

9latban §. Offenburg. 

9iepräfcntantcn- 

Kollegium: 

2llfrcb Ziffer, 53orfiftcnbcr # 
5(lc£anbcr £eop, ftello. 53orfiftcnb., 
53crnbarb £>cinemann, 0d)riftf., 
Dr. 3faac 5Boblgemutb, ftellr>. 

0d>riftfübrer, 

51nni 53aucr, 

"^boebc Saro, 

Dr. £ubtoig gränfel, 

5Balbemar ©raefo, 

0imon Eiorotoife, 

Robert äfaaefen, 

Dr. CErnft SValmus, 

Dr. Srnft Eoctoenberg, 

Dr. Sbgar Sllarj, 

Dr. öugo 5Keper, 

Dr. ßilli 3Jleper*5Bcbcll, 

SVurt 91atban, 

Philipp 5>eine, 

Dr. 9Jlar ^laut, 

3acob 9teicb, 

©erfon 0toppc(mann, 

Dr. 0igfricb Urias. 

0 p n b i f u s : 

Dr. 91. 911. 9latban, 

(9Ront., Donnerstag 10—12). 


ßeitenbe Beamte: 
:T>larlba 6amfon (Dienstag, 
greitag 10—12 Ubr), 

3ennp Äauffmann (Montag, 
Donnerstag 10—12 Ubr). 

(öcmernbeblatt- 
21 u s f cb u 6 : 
'Jlecbtsamoalt 53. Oaoib, 
ülccbtsanioalt Dr. ßubtoig gränfef, 
Oircltoi Dr. 51. gonas, 

Dr. Srnft SValmus, 

Dr. 91. 2Tc. 9lafban, 

g i n a n a * Sl o m m i f f i o n : 
©cinricb £crp, 

Dr. £erafelb, 

Dr. gränfcl, 

0. ifiorowifc, 

9tobcrt gfaaefen, 

91t er. £eop, 

Philipp Steine. 

©tiftungsioefen unb 9kr= 
Walfang ber Depofitenfaffe 
milbcr Stiftungen ber ©c= 
mcinbe. 

53anffonfo: 91orbbcutfcbc 93anf tn 
Hamburg, gilialc ber Dcutfd)cn 
53anf unb Disconto • ©efcllfcbaft. 
Dr. 5lrnolb §>er*felb, 

Dr. Hermann 0am[on, 

511er. Eeop, 

Dr. Urias, 

Öeinrid) 9Jlaper. 

Vanic l SDlünben, 
gulius Oppenheimer. 

Äommiffion für bas 35 au* 
unb ©runbftücfstoefcn. 

Dr. 51rnolb £>crafclb, 

Sbuarb 53cr0n, 

53ernbarb öcinemann, 

0iegfrieb Äallmcs, 

Dr. gfaac 5Boblgemutb. 


©emeinbebausausfebub 
gobnsallcc 54. 
Hermann Philipp, 

Dr. Otto 51fd>er, 

Slfc Hamlet, 
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3wna Sdjinblcr, 

Dr. ^anncntoflib. 

Dr, SOlarr, 
fturt Sttatban. 

«3n bem (öcmembebauie iSobm^ 
altec 34 (mb untergcbracbt: 

bn ffmbetbort bes 3ugenb 
amt cs, 

Nr 3übi[d)e Serufsberatungs- 
peile. 

ferner tonen in bem *>aufe: 
Öcbräiicbe Sprad>]d)ule tJtOTtafo 
$amfrnrger jübiiefter $um unb 
Sporftvereiti e. 

ßun^»5uMM)et Sftanbcibunb, 
güNfdjer £urn= unb Sportnerem 
'Bar Stod)ba e.B, 

(Esra, 

Oübiftbe Sugenb, Sfrbeitsgemcin- 
fäaft, 

^cutfd)=3öbifcbe Sugenb, 

ßcbrlmgsoerem, 

tfabimab, 

^diciionslcbuk be s gübifdjen 

Siubereins Samburg e. B., 
Dcutfd?-5üMid>cr Stubenlenbuub, 
Bercin ehemaliger (Schüler Nr 
ffelmub £ora SfUalföuie, 

Berein [übijdjer f)anbroerfs« 
gebtlfen, 

SHisractf,. Ortsgruppe önrnburg- 
Blfona, 

Bercin [übtfeber 3ltabenufer 
(B.frB.). 

Anträge roegen ftfatiafftmg mn 
Räumen finb an brn BürUfecnbcn 
bcs §au&aus[dbuffes au rieten. 

OTäftcf?enfd?u(e 6er ©eutftfr 
3fratfftifÄen <$emeiit6e. 

(Bolts- unb Stealfdbulc.) 
©egrünbel 1R84. 

(Earolincnffr. 35, Oobnsallee 33« 
B o r ft a n b : 

$cinrid) ßcop, Borfiftenber, 
9te4>tsanrcalt B/Daoib, ftelfoerfr. 

Borfitjenber, 

Dr. Martin ^uerbatf), 

9t. Badjradn 
Benjamin Bonbp, 

Carl (Ellern, 

^Hettor 3- feiner. 

SSrau Sicgfricb ^albcrftabt, 

Sara Öfrael, 

Direffnr Dt. ftonas, 

(Sbuatb SOtütbiafon. 

Dr. £>uq 0 SDlepet, 

Bnnt Bauer. 


D i r e f t e r: 

Dr, % Donas (Sprcdjflunbcn: 
SDtontag unb iUbitimocf) bon 
13—1 Ubr, 6*ftult>aus gobus« 
aller 33 , Dienstag u. 'Donners¬ 
tag oon 11 12 Ubr, 6d>ulbaus 

(Earolincnftra&e 33, 

ffiliernrat: 

Jillp gunfe, 

©ertrub Bennau, 
firau 9L Stilbrunn, 

Srau B. §erl 5 , 

3. tlmanuel, 
grau I. Dotfoimfo, 

9fnton Bürger, 

:Utargarctbc gioersbcim, 
grau 3. ©olbenberg. 

tiebrlörper: 
ßottc Bad)ra<fe, 

Dr. Seligmann Bambergcr, 

(El(a BcbrenO, 

9lcbccfa (£obn, 

*Äate Döpfing, 

Sftaphtalt (Elbob, 

Sfubicnrätin ßilli greimatm, 

*Dl (Emil ©olblcbmibt, 

*97?. ©olbkbmibi 
9tüje ©rabemoift, 
gegeben fiellbul, 

*Srmi Dr, SOI. Sanas, 

Sara Israel, 

*ßea ßcok, 

Dr. Marianne Sfc&ftdn, 

£bcrc[e ßoeroenibai, 

91iice ßoeroi, 

*5rau Stola ßömo. 

Dbn ßotbes, 

*5* Btüller, 
ßouife hierbei es, 
giora 9ipfcnbaum, 

SUbcffa SKDtbfd5ilb r 
# ßca Scblefinger, 

(Eifa Spiegel, 

§anna Stern, 

Blanfa Straus, 

(Ernft Streim. 

Öenriefte fodef, 
ßilli Jraumann, 

3rau 9iebeffa Biei^mann, 

SOlarcus BJolfermann. 

Die ©ninb- unb Balfsf^ul- 
flaifcn finb febülgelbfrei. 0ür bie 
übrigen klaffen betragt bas Scf?ul- 
gefb 24 9l9?t. monatitd). 

_ Iteftto ecflotito 23556. 

* im Nebenamt. 
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3fraelififd)er SHäbd)cn» 
beüeibung$t>erein. 

©egrünbct 1834. 

8 »c cf: 5kr|orgung oon Schüle¬ 
rinnen her Jfraclitifchen Töchter- 
[chule mit Stleibung, laiche unb 
6d)ubcn. 

5$orfitjenbcr: 

3K. 3Baffermann. 


SHarp 30tarcus=<2tiffunfl. 

©egrünbet 1908. 

8 » c cf: Slnterftüßung ehemaliger 
Schülerinnen ber SRäbchcnfchulc 
ber ©emeinbe. 

53 o r ft a n b : 

51. 53ad>rad), 

<Hfa 53ebrenb, 

Tarl Ellern, 

51nna 91euftabt, 

3K. 5Bolfcrmann. 


WuSfdjuj? für jiibtfdic 8U* 
bimg r Shmft u. $öiffcnfd)aft. 

Sermann ^Philipp, 

Heinrich Lcop, 

^cchtsanroalt ©aoib, 

©r. Scrafelb, 

©r. (frnft Loetoenberg, 

©t. (£bgar Sttarr, 

©r. Sitar ^laut. 


Sugcnbamf ber ©emeinbe. 

21!frct> 2cop, '33orfibcnbcr, 
©ertrub S3cnjian, 

©r. $erm. 33obm, 

Jacob glörsbciin, 

SBalbemar ©raeß, 

£lfc Samlct, 

Rabbiner ©r. 5)aul Solper, 
Rabbiner ©r. Italiener, 
53ernbarb S. Jacobfon, 

©irettor ©r. 51. Jonas, 

©irettor ©r. (frnft Loetoenberg, 
5tecba Cübfe, 

© r ßilli SJtepcr-SBebeU, 
fcrnft Bachum, 

Ättrt Nathan, 

Schuloorftehcrin 8- Wttp, 
Raphael ^Plaut, 


©r. Schmabacher, 

©ireftor 51. Spier, 

Sibonie ferner, 

8rau ©r. Tidp Sunfc. 

Jugcnbpflegerin: 
Schmefter Tbefla ^)icarb. 

(Montag 4-6, ©onnerstag 11-1, 
Sonntag 10-12). 


ftaitbfcrtigfeitelurfc. 

©rinbelbof 30 
Leiter: 

Scichenlchrer St. Stotbfcbilb. 


Sorf bes Jugcnbamtcs 
ber ©emeinbe. 

Sortausfchuß: 
©ireftor 51. Spier, S3orfifcenber, 
©ertrub S3enaian, 

$lfe Samlet, 

©ireftor ©r. 51. Jonas, 

51. SMaut, 

St. ftotfcftttb. 


Selene Stiecf, Jugenbleitcrin, 
Sbuarb Schloß, Lehrer, 

Stabcl Böller, Stinbcrgärtncrin. 


Steligionsuntcrrichtsfurfe 
bes Jugenbamtcs ber ©emeinbe. 

Lpjeum Lerchcnfelb. 

Jebcn ©onnerstag VA —5 y 9 Ubr. 

Lehrerin: 

Stebcffa SBefßmann. 


Ritueller 

$au5^allung5unlcrrid)f 

für fchulentlaffenc ültäbchcn. 

Carolincnftraße 35. 

(Sinbet aurjeit nicht ftaft.) 

®Jabd)cntt)aifenfjau3 
ber ©emernbe $ati(inenfttft. 

Laufgraben 37. — Hl Sanfa 7966. 
5lbp S. SBarburg, 

Stechtsantoalt 53. ©aoib, 

SBilbelm (£obn. 
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grau $>r. 3ul, Derenberg, 

m\c Hamlet, 

?>enrt ©irfd), 

2eo Siebes, 

Dhilw Deine, 

$)r. DIaut, 

€, Siofenfrani, 

3rma 0d)inbfer, 
grau Marburg. 

Leiterin: 
©ertmb Benflian, 


Sibltotbef unt> SeJctwHe 

bet (Semcinbe. 

T»ic ©iblbtbef unb Eefehatte 
ber ©emeinbe iff aus brr jübifeben 
Bibliofhcf unb Sejehaüe, bie ehe¬ 
mals ein [dbftänbiges Onftiiut 
mar, hcrporfleflangeii. 2lls im 
gabre 1928 bie ©emeinbebehötben 
bas paus g<$nsaflee 54 er¬ 
warben, leitete fie hierbei unter 
anberem ber ?Bunfcb, für bie 
Bibliother unb £cteballe geeignete 
Zäunte au ftf>affen unb biefe 
fdbft au einer ber Bebeutung 
einer (SrD^C&emeinbe cnt[prcd)en- 
ben ©cmembebibliotbet ausju- 
bauen. "Die Bibfiotber bef inbet 
fic^ feit Anfang 1929 in bem neuen 
©pme in belaufe gobnsaflce 54 unb 
tft„ jeßt auf mehr afs 18 000 
3änbe angerpdcbfcn. Unter ihnen 
befinbef frcf> bie ganac aus 
runb 5000 tauben beffebenbe 
Bibliülbef bcs Rabbiners Dr. 3L 
31. %obd i.» 

3>ie Bibliotbcf unterffebt ber 
Berioalfung bes 3(us^uf[e& für 
jübifdbe Gilbung, ihm ff unb 
^Biffcnfdjaft. 

Sibliofhefar: 

Drof* D. Clarion. 


Sormiuffioti 

für im£ äSat|(fo()rtemcfeit.*) 
SOfreb £eup, Borfifcenber, Stof&en- 
baumcbouflee 10 (C2 Bismard 
4067), H 4 Storbfec 872, 

*) ®ie in Äfammern gefegten 
gernfpte^anf^Iüffc finb ©cf^afts- 
anfehtüfle, bie übrigen prioate. 


St. P, Dffenburg. 

3>r, 0. 33. Bambcrger, Stutftb- 
babn 38, H 4 Storbfcc 6833, 

3Irmi 33aucr f Eenbartjflrafje 7, 
H 4 Siorbfee 1249, 

Eichel "Dauib, ©einricb Barib- 
6trofc 11, H 1 pan\a 9107. 

®al(p "Daniel, §an(aftrafee 65, 
H 1 ©anja 2178. 

©ermann (Hfefes, ©rinbefalke 126, 
H 1 ©anfa 3822 (f>an\a 3822), 

5acpb gförsbeim, Bicberftra&e 12, 
(H 1 pan\a 4677), f>anfa 4677, 

Solle ©urnitfd), ©odjatlee 27. 
H 4 Storbfee 7238, 

geiir ©alberftabt, Blü<herftrafje 4, 
H 3 Stifter 5369. 

3Ranfreb ©aunoifj, 3feftrafee 57, 

(C 5 Stephan 4993), H2 <£lbe 
3979. 

Stofe ©epmann, fcenbarfcftrafje 7, 
H 1 ©anfa 8663. 

SBillp ftabn, ©ulumerflrafce 18, 

H 1 pan fa 8402. 

grau SUfreb £eop, Stofbenbaum- 
ebauffee lü, H 4 Slorbfee 872. 

3ofepb Sepp, Dartollee 43, 

(C 5 Stephan 4263), H 1 San¬ 
ta 3262. 

Stccbtsanmalt "Dr. ©. Seoten, ©odb- 
allee 31 (C4 ^Dammior 2721), 
H l pan fa 5799 , 

öofeph Soebenftein, DarfaKee 11, 
{C5 Stephan 2671), C 5 Ste¬ 
phan 2671. 

Se*a Sübfe, Dfeftrafce 21, H 4 
$1 orbfee 3289. 

Zinnie SDtepcr, Sppcnhorferlanb- 
flrape 12, H 3 Stifter 2372. 

Jkcbtsampüff "Dt. ©. SDtinben, 
©rinbelberg 7(1 (C 4 "Dämmtet 
6423), H 4 Storblee 8486. 

£eo Stouftabt, SSBcrberftrafee 43, 
(C 4 Dämmtet 8751), H 4 Storb- 
fee 9626. 

Bernh. Dbilip, 6d)lüterftrahe 79, 
(H7 Stolanb 1286). 

Oscar Stuben, Stoogcftieg 15, (H7 
Stolanb 9008), H 3 »ft« 5607. 

Beruh- Samfon, Darfallee 7, 

(H7 Stolanb 3508), H3 Elfter 
5125. * 
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£>ugo pon 6on, Sanfaftrafee 38, 

(C 4 ‘Dammtor 6171), H 4 
’ftorbfec 4581. 

3rma 6d)inblcr, ^Ronncnftieg 19, 
H 4 Storbfee 305. 

©retcl 6tcrn, SDlittcltoeg 169, H 1 
Sanfa 1202. 

©erfon 6toppclmann, 9len&el« 
ftrafee 3, H 3 Elfter 4347. 

Dr. 3- 6tord), Paulincnftrafje 10, 
D3 $ol|tein 0935. 

3lbolf 0traufe, Scblütcrftrafoc 77, 
H 4 SKorbfee 6859. 

Jobn VSigberotoitjd), iSppenborfer* 
bäum 20, (H 7 5tolanb 5902), 
H 4 9lorb(ee 2749. 

(Srnft Ccop. SBolf, Scilmigftr. 89, 
(C 3 gentrum 172), H i £>anfa 
1067. 

kalter ^OBolff, $lbcnbrotbsrc>eg 35, 
H 4 'Jtorbfeee 2351. 

Dt. £ugo gunft. Sallcrftrafoe 9, 
H 4 9torbfec 2361. 

0 p r c d> ft u n b c n: 

Sri- SRartba 6am[on, Leiterin ber 
gcntrale unb 2lusfunft: Diens¬ 
tag unb greitag t>on 10 bis 
12 ilbr; fonft nad) Verein¬ 
barung. 

Sri. 3cnno Kaufmann, Leiterin 
ber Söoblfabrtspflege: 2Konfags, 
Donnerstags oon 10—12 ilbr. 
Dr. $. Vobm, Vertrauensarzt, 
©rinbclallce 126, H 4 ?torbfcc 
116: täglich Pon B—9 Ubr au&cr 
0onntags. 

©cfcfcäftsfübrcnbcr 
21 u s f cb u fj: 

2llfreb £epp, Vorfifeenber, 
Vernbarb PbiÜP, 6icd>enpflegc, 
3Jtid>el Daoib, Sürforgeausfcbufj, 
3obn VMgbcrotoilfcb, Sinan 3 « 
abteilung, 

2co SReuftabt, CcbcnsmitteU 
abteilung, 

Dr. ©uftao ßeoien, 9Ud)ts« 
abtcilung, 

3rma 0d)inbler, Dertilabtcilung, 
Dr. S. Vobm, ©efunbbeitsgruppe, 
£otte ©urioitfcb, Volfsfücbe, 

VJallp Daniel, Vkrcnbanbel, 
s Jle<ba ßtibfc, Scuerungsabtcilung, 
©ottlicb Jacobfon, Sürforgc« 
Slusfcbufe, 


21nni Vauer, 

©erfon 6toppclmann. 


$lommt|fton 

für bas 5 Bot)lfal)rlsiüejen, 
Slbteilung ^®oblfat>rtspftcgc. 

1. V c z t r f: 

Vezirfsporftebcr: Jofepb 2epp. 

Pfleger: Srau Vlcranbcr korben, 
Srau Sermann Pfifferling, 
Settcbcn 51atban, 2Jbolf ftant, 
Star 0cbcnfoletosfp, 0alo hal¬ 
ben, flftanfreb Vauer. 

2. V c z i r l : 

Vczirf5Porftcbcr: ©ottl. gacobjon. 

Pfleger: 0amfon $>ccffcber, ©uftao 
Seinemann, Arthur 8letf<b- 
mann, (flfe oan (£lecf, 3ofcpb 
£oebenftein. 

3. V e z i r f: 

Vezirfsporftebcr: 2co SReuftabt. 

4. V c z i r f: 

Vczirfsoorft.: Vernbarb Philip. 

Pfleger: 3Dlicbacl Sranfentbal, 

Srau (£mma Ööfflcr. 

5. V c z i r f: 

Vczirfsporft.: Jacob Slörsbeim. 

Pfleger: Dr. 3R. 3ocl, 3ettd)cn 
0-alomon, 6iegfrtcb Ifngcl, (frnft 
0trcim. 

6. V c z i r f: 

Vezirfspprft.: Sclir §>albcrftab(. 
Martin Sreunblicb, 

"Hofa Salbcrftabt, 

:TReta Samlct, 

Srau ©corg ©rzpmifcb. 

7. V e z i r f: 

Vczirfsoorfteber: Sofcpb Soeben- 
ftein. 

Pfleger: Srau 2Ilbert 9Repcr, 
Sränzc 3affc, Vonnette Vcn« 
jamin, 2lnni 3Rcpcr, Vcrta 
0d>crbcl, 21nni Vauer, VSaltcr 
^Bolff, Jacob Saurtoifc. 

8. V e z i r l: 

Vezirfsporftebcr: Suqo pon 0on. 

Pfleger: Vernbarb 0amfon, 0icg- 
munb 0ilbcrbcrg, ^Ifriebc 
0traufj, 5Balli Daniel, Jennp 
SRarfel, ©ertrub Socbfelb, Srau 
0icgfricb £cop. 
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9. B e a i r I: 

Beairfsporft.: Hermann (Elfeles. 

'Wieget: Sitft Haftn, ©iegfrieb 
«manuel, 2 ouife Sterenbetg, 

3loja depmann, ©elma Btctür, 
&flbafia SJtenbef, grieba 

©rfrmbfet 


, 10. Bewirf: 

Beairfswrfte^er: 0k4>a Sübfe, 

Wege r: Sugö ftugeEmanu, $)r. 
3Clfreb Unna, ®r. ffurf gteunb* 
Urf>, Bbalf ©{tauft, ©ertrub 
ftaftenftdn, Brma ©c&mbler, 
Srieba Barucb, Bobanmi Mar¬ 
cus, 3ba SDlepet. 

11. Bewirf: 

Beafrlsüarfteber: Dsfat 0luben. 

Pfleger: 50Iarlba fJoHanber, Sbitb 
|>orn. 

12. B e 5 1 r!: 

Bcairfsuorft.: EDlanfreb öaunoift, 

Wieget: <£febefb graenfef, dabaffa 
0Kmbd, Dr. ©. grau 

3. fufbesbdm. 


1 3. «cjirf. 

Bewirfsmfl.: Bernbarb ©atnfon. 

Wieget: Sflorifc föotrftormpsEp, 
Wula S^aft, 2u& (Smnmiel, 
Srau g. ©d!mmad>er. 

14 Bealrf. 

BeatrfsDorfteber: $)r. 6, B. Barn- 
berget. 

Wieget: SDiürife 3fton, $)r. gacob 
©oibberg, ßacob SERicftad, ©, 
(fftbmgc, 3)apib (Mbfömibt. 

©te^enpf fege : 

©fe^enpfleget: Bern&arb Bbüip, 
grau S&ffii Batüb, Beflp ®olb- 
[{fjmtbt 


Bergebarf: 

§uga 9tü[enbmff, CSxnft SDJantius- 
©trafte 5. 


Berfrauensarat: Or. Sex- 
Tnann Bobm, ©nnbdallee 126 
bis 128, gernfpr«: ^lorbfee 116. 


0ürlorßs-Busf^uft: 

31 . 2epp, Bl. ®apib, 3. giorsbcim, 
®r. 0, B. Bamberger, ©. 
gacobfon, Büfepft 2epp, 01. 
2übfe, B. Wtftip, 


8 i n a n a - 31 u s T ^ II ft ; 

31 2 ei>p, g. ^Bigbermmtfdb, 
gofepb 2 ebp, 30pbons föop* 
mann. 




i 




2ebensmilter-3fusf<fruß: 
2otte {Shrrottftfr, %o\t ^epmann, 
2ea Beufiabt. 

$ c r i i [ - 31 u s f eft u ft : 

3tma ©ebinbfer. 

0te4>lsabteilung; 
01e4>t9nnm. B. 3)aoib, 0le<fttsättto, 
®r. £?, Blinben, 3>r. ©ufiap 
2ePlert, Sri. Bl. ©amfon. 

®cfunbbeits gruppe: 

3, ©tpreft, ®r. |>. Bobm, 
3lofe §epmann. 

6pei(e-3luslcbuft: 

2offe ©unoitftb, 3tma ©cbinbler. 

Sparen« Abteilung; 
§rau 0JL Daniel, 3, 3Bigbeto* 
ndtfö, 

S e u c r u n g s - 3E b i e il u n g : 
kalter 3öpfff, Sdnticb §dlbut, 
$dnri6 Blaper, gd. 01. 2übfe. 

Senlrafefür Stifte unb 
greiroobnungen: 
ö»bn 3Btgbercm>ttf<$, 3rmu 
©tbiitbler. 


‘SoKolötbc bei (Scmcinbc. 

9tenfoelf»tfl&e 13. 

2 e i i e t i n : 0rau 3- ©urroitfdj. 


3flt£nt)aiis bet ©emeinfce, 

©ebanffrafte 23. 

3Iffrcb 2 cpp, 

Semtfcft ßeng, 

Slfcranber 2eap, 
öacob ^Icicb, 

3!rff>ur ^üben, 

Je^tsampült $r. BL giorsbeim, 

Otto gofbua, 

Otto Bl t per, 

Srau Hermann Wilipp, 

2eo ©fern, 
l£l[e SDiainj. 

ISftrettbamen: 

Stau SOfreb 2ePo, 

Stau ©ala (Eoftti, 
grau 3lleranber 2ebp. 

Banffonto: Beremsbani. 
‘Vortftbcrf-RonlD: Hamburg 16930 
^5crroa 11»r: ?>. Äabn. 
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^Pflcgefjeim t>er ©emeinbe 

(ehemals 

0iccbcnbeim unb Wcöcftättc). 
©egrünbet 1898. 
0d)äfcrfampsallcc 29. 

öcinrid) 2eop, 
uRorift Jeebel, 

93. Sßeifeberg. 
grau gacob Aleranber, 
grau AWbclrn Cobn, 
grau 30lar Daniel, 

^boebe Caro, 

Ör. Sßoblgemutb, 

SOlar ftronbeimer, 

Bfibör 9to[enbcrg. 

Oberin: 0<bto. Amalie 9loafclb. 


Slommtffion 

für bic grembenpflege. 

gcrbinanbftraße 14, C 2 93ismarcf 
4231. 

Clarencc willen, 

Öenrp Cbaffcl, 

Or. SBilbelm ginf, 

6imon ©umperfc, 

Clfan §irfcb, 

6imon öortoife, 

Bfaac 9)tofes, 

§>cnrp <Pcls, 

Jacob Äeicb, 
gofcpb Filter, 

SOlar 301. Aßarburg. 


Oaniel 2Bormfer=$>aus. 

Akftcrftr. 27. — B 4 eteintor 4334. 
93ertoalter:A. ?>albcrftabt. 


£ranfenf>ausfürforge 
ber ©emeinbe. 

Alfreb 2eop, 

Oberfantor Oreiblatt, 
Aklbemar ©raefc, 

3ba ©olbberg, 

93ernbarb g. gacobfon, 

Bfaac SSRofes^ 

91. $>. Offenburg, 

Julius 9lofcmann, 
grau 6d)cnfolciosfi. 

©erfon 0toppelmann, 


Oie Slranfcnbausfürforge ber 
©cmcinbc toirb 3 . C. ausgeübt 
bureb bic 0 o 3 ialc ftommiffion ber 
Agubas gisrocl-gugenbgruppe. 


(scelforge für bic jübifdjen 
Unterfud>ungB= unb (Straf« 
gefangenen. 

6celforger: 

Cebrer 0. 93uttemoiefer. 


Dr. ©ottbolb=etiffung. 

E acob £>ccffcbcr, 
ermann ''Philipp, 

Hermann 93aucr. 

Or. mcb. SOI. Caro, 

Oonat ©ottbolb ^Berlin), 
grau Oonat ©ottbolb (Berlin), 
Herbert ©ottbolb, 

Clfa ©ottbolb, 
gobn ©ottbolb, 

$>anna ©ottbolb, 

Ör. mcb. C. Sialmus. 


&inbcrcrt)olungsbeim 

^Btlbelminenböbe 

bei 93lanfenefe. 

93cgrünbct oon ber Or. ©ottbolb- 
0tiftung. 

Or. 91. SOI. 9latban, 

Albert Oaoib, 

Clfa ©ottbolb, 

Öanna ©ottbolb, 

Clfe Hamlet, 

Or. ßiüi SOlcpcr-Akbell, 

Or. |jugo SOleper, 

Or. meb. 0torcb, 

<3rma 0<binbler, 

grau Or. grifo Marburg, 

Crnft Seopolb 2Bolf. 

Leiterin: 

grau Oberin ^bifipsberg. 
93anffonto: 301. 301. ASarburg & Co. 
s l)oftfcbccffonto: Hamburg 15 555. 

Abteilung I: 

0äuglingsbcim unb £>eim für 
ftlcinfinber, auch für bauernben 
Aufenthalt, bis aum fdjulpflicbtigen 
Alter. 
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Das g a tue 3a&r geöffnet 
^IMcüunfi II: 

©rbolungsbeim für Knaben unb 
SJtäbcben t>on 6 bis 14 3ßt>ren. 

©piecbftunbe: aftontags 5 —6 
Hbi im ©emeinbebaufe gpbns- 
allee 54, 


SSJlarais 9lorbf)cim=<£liflung* 

©egrünbet 1882. 
©djlad&tcrftraöe 40. 
bemaltet pon ber 
frommiffion für ©ftfistpebriurtflcn, 
^tc^tsamoalt B. DaPtb, 

Robert SJfaacfen, 

Dbilipp ijkine, 
tibmunb pan tflecf, 

©bgar granf, 

9?tanfreb f)epmann, 


Krantcnbaus 5er $)eutf 
3Jradittfd?en ©etnembe. 

©egrünbef 184L 
(idernförbeTftra&e 4. 
Sernfprccben 
D 2 Sdopftpd 0891—93, 

Or. grift 9Ä. Marburg, 

©rnft Oeiüngct, 

©rnft Bing 
Saques ©onnebprn, 

Dr. 5lrrcplb £>erafeib 
^ccbtsöntDali ^Hubolf Gamfon 
Oberin ftlara ©arbpn 
^tof, Dt + Sepp 
1)rpf. Dt. Stofentbat. 

Batdfonlcn: 
Beteirtsbanf Hamburg. 
(£ommcra« unb ^rmalbanl 
5Mg, ©t. 5 Pault ©rebifbanf. 


3ftöeUiifdjeSScf)n)eftmibcim, 
©egrünbet 1905. 
©dernfprbcrffrGfte 4. 

B o r Jt a n b : 

Braf. Dk 6. SSpracb, 

Oberin Mara ©orbon. 

Banffanto: Bereitisbanf. 


3jraelitlfd)es s 33or|ct)uj5= 
Dnftituf. 

9tol^enböum*^auffee 38. 
531> r ft a n b : 

Blfreb Sepp, 


©de Bad, 

6. (£oben, 

Dr. Wl. glSrs&dm, 

SDianfreb §>cpmann, 

Bernb. Seinemann, 

Otto 30 ( 9110 , 

Robert äfaaefen 
Otto $allmes, 

Oscar Stuben, 
fDlarfin Samfon, 

Banffonto: 53ereinsbanf. 


3übifd?e 3Ritte(ftanb$(jtlfe. 

Sflfreb Sepp, Bprfifeen&er, 

3 ofef 5lron # 

9lubplf Wer, 

©alo "Bad, 

Dr, Bobm, 

Bcntb, Sdncmonn, 

Otto ftolbua, 

Seo fCatjenftcin, 

Dr. ©uftaP Septett, 

Dr, ©ans Sepien, 

5)aul SDlarf, 

Dr. 9t m. Statftan, 

9L ^Plaul, 

2 )L 6d?(e [in ger, 

ÖPbn 'iBigberpipitfcfc, 

«rnft 8 . »olf, 

Bcriba 3 lleranbCT, 

Ginnte Bauer, 

9ftarp ginf, 
fe Hamlet, 

3Kinna SUtagnus, 

Stifte Mom, 

Opbanna SDtarcus, 

(Eaerilie *Pels # 

^nna Sepp, 

%cü}<\ Siibfe. 


3*ntrale für fiur= uni) 
<£rbolungsbebürftige. 

53 p r f i ft e n b e i : 
51(freb Sepp. 


ftriebbolstommifiioii, 

f>einri* Sepp, 

Oscar Scpmann, 

SÜetanber Sepp, 

Dr, Udos, 

£ad Slorbcn, 
gpfepb Weigert, 

Submtg gpfbua. 
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'Beerbigungs^Brüberfcbaft 
ber ©emeinbe (£t)cti>ra= 
&abtfd)a. 

(Scgrünbet 1811, bcroorgegangcn 
aus bcr Brüberfcbaft bcr Drei- 
gemeinben Altona, Hamburg unb 
SBanbsbct. 

Irabitionellcr B i t u 5 . 

B o r ft a n b : 

Bticbel Daoib, Borfifccnber, 
£ubroig {Joibua, 

3faac SDtofcs^ 

Philipp pon 6on, 
fiacob öcdtcbcr, 

Bfaac Öacobfon. 


Bcrtrauensfommiffion: 
€. Buttemoic[er, 

Martin 2cop, 

Dr. 91. 9t SRatban, 

$arl 9torbcn, 

£ubtoig ^)els # 

Ü>crm. ftugclmamt, 

Stlcranbcr 2cop. 

Beamte: 

Bl. Sofias, 

0. 5>cinemann. 

Slnmelbungen oon Bccrbi- 
gunacn bei bem erften Beamten 
SR. Sofias, Dillftrafee 15, H 1 
§an!a 5797. 


'SeerbigungsgcfeUldjaft 
Ifraetitifc^ec Stauen. 

Trabitioneller 9t i t u s. 
Borfifecnbc: grau ftugel- 
mann. 

^inattjtomminion ber s Be» 
erbigungs^Brüber[d)aft ber 
©emeinbe. 

Sllfrcb ßcop, 

Bticbel Daoib, 
üubtoig Sofbua. 


9lcue ^cerbigungsgefelljcbaft 
ber 3|raeliten. 

Borfifcenber: 

Btar Btarr i. 5a. Bl. Btüllcr jr,. 
Siai[cr«9BiIbclmftra&e 23/31, C4 
Dammtor 7251. 


Slnmelbungen oon Bcerbigungcn 
bei Sacob 0imon, Steuer 6tein» 
toeg 78, C 5 6tepban 4200. 

ßiturgifeber Beamter: 
3gnafo Btanbl, SJfcftrafoe 5, H 2 
(£lbc 4900. 


3sracUtijd)e 5riebt>ofs* 
gärtneret Oblsborf. 

Btar Sacobi, 

D 7 Sublsbüttel 6137. 

Drcsbncr Banf, 
Depofiten-ftafje Jbaroeftebube. 


SerufeberafungeifleUe. 

©emeinbebaus Sobnsallce 54, 

H 3 Stifter 1629. 

Die 0prccbftunbcn finben tooeben- 
täglicb oon 9—13 Ubr ftatt, aufjer« 
bem Dienstags 18—20 Ubr. 6cbul- 
jeugniffe finb mitjubringen. 


Deutjd)*3fraelitijd)er 

©pnagogen^erbanb. 

Büro: Bornplafo 8, im 6pnagogcn- 
gebäubc. (Seöffnet tdgl. 9—4 Ubr, 
(Sonntags 10—1 Ubr. H 4 Storb- 
fee 4457. 

Oberrabbiner: 

Dr. 6. 6pifoer, (Srinbelbof 46 
( 0 prccb 3 cit 11—12 Ubr oorm., 
H 4 Storbfee 7344). 

B o r ft a n b : 

Dr. §ugo gunfc, Borfifoenber, 
6icgfrieb Bcop, 

(£äfar Stlcoe, 
i£rnft ginr, 

Otto öofbua. 

Delegierten -Kollegium: 
Statb. £. Offenburg, Borfiftenber, 
Strnolb St. (£obn, 

Dr. Stapbael Blöder, 
öerbert ©ottbolb, 
ftacob $>ccffcber, 

Dr. meb. 6imon 2eop, 

Dr. pbil. ßiepmann 6cblcfinger, 
Hermann Bkrifcb, 

Bcrl SBeifeberg. 
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© p n a g o g c n * IE o m m i | f i o n: 

CrngD 3unfe, ^orfifeenber, 
©iegfricb £>alberfiabt 
SOlai ©^enfüfciDStt 
EWepb 


-öeamle bes 6ptiappn* 
Serbanbcs: 

3f. SHorbcn, ©cfretär, 

% s 3arger, Ober fanlot, 

2* SfiofenMatt, Oberlanfor, 

51. Farben, Kantor u. 5k(forc, 
SuL Kofemamt jr„ Äüfter 5er 
©Onagoge Sornplafc, H 1 §an[ü 
1208, 

© v 2eers, S^üffcr 5er ©pnaqoge 
Äoblbbfen, C5 ©fepbüTi 5497, 

51, greimann, ©dbäcbfcr, 
f>, fiieber, ©Pächter, 

3. SDlarcbbetn, ©d>nd)ter, 

2. 5k6lid>, ©dichter. 

ÄommiHioti für bie 3e- 
lorgang ber 39i a a ä o t : 

SK. ©obn, 

i$z\. Ahrenberg, 

^bn ©otfbolb, 

©iegfrieb ^alberftabf, 

©r. ©äefar lieber, 

%> Seoifobn, 

2co Sfieuftobf, 

3Jtürttn ©ch'gmann, 

3rrl Seißbcrg, 


R o m m t f f i d n 

für bic 33caiifUd)ligung 
ber 3cf(bncib ungen: 


Oberrabbmer ©)r. 6. ©mtier, 
SKtcftef fjatobfen, 

©emmt SKöKcr, 


Smmatrifulierte 
SK o b c t i m : 

[Jacob Sa$radb, ©rinbdaEee 116, 
Sfaofb %. Cöbn, Sartallee 13, 
öacob glorsbrim, ^anjafiraße 55, 
©legmürcö ^irfd>, Soinftra&e 25, 

H 3 STIftei 6788, 

|fa'«W [Jarobfen, 'Bornftraße 6 y 
Senfamin SKeper, Oorinbcfbof 64, 
©ottfrieb SKoifer, Senerfeflraße 24 
©emmi SRottar, SunWffraße 38. 


Sleligionsfe^ule 
bts $eutf<$=3früetUrf$en 
egnagogcn^erbanfces, 

6 cb u 1 [ e i {e r : 

Sebrct SK. Solfcrmann, "SHoonftr. L 
H 2 ©Ibe 5631. 


S 1 i m o 11 u n g: 
Obetrabbiner $5r, 6, ©pißer, 
©iegftieb 
©aefar SHebe, 

©f. Siepmann ©ebiefmger, 
Hermann $Barifö. 

£ e b r e r: 

SK, 3Bolferaann, 

©rnft ©fein. 

tfnfcrridifsftunben: 

Stcberffraße 4: Montags, SÜens* 
lags, 5Kitta>wb$ ©onnerslGgs 
4—5% Ufa, 


SoribUbunggfurfus 
für junge 3K ab eben: 

© 4 u fl e i I e r: 

SR. Solfeimann, SHoonfiraße 1, 
H 2 ©Ibe 5631. 

2 e b r e rt 

©r. Seo Kofbfcbffb. 

itntcrricbtsftunben: 
SKontags 7-9 itbr im ©tßungs- 
M bes ©euffdf) - Ölraelitifieit 
©qnagogen - ^krbanbes, Som* 
pfaß 8, 

,3i u m e I b u n g e n beim 66ul- 
leitcr in ber $Bo&ming ober in ben 
ilntcrricfotsfofaicn. 


Ojr*iclitifd)cr Jempcfocrbant». 

Ohcrfltafee 118—126. 
§ern[prc*cr: H 3 stiftet 2460. 

«ürojeit: 10—13 Ufer. 
Banffonlo: Bcrcinshanf, 
Gomntetj» u. ''Prioat-Sanf. 
"poirftbcrfrcuilo: öombuifl 68760. 


31 o feb i n e r: 

®r. Bruno Ütolitncr, Brabms- 
allet 15, H 4 3lotferce 2662. 
SDlontafls bis Steil. 10—11 Ufer. 


"V’ V i |1 U II L) . 


Heinrich 2epp, 1. 3orfißenber, 
Sernfpr,: E2 SBinferbube 3977. 
^ar 3ranf, 2, SÖorftßenber, 
Kapbad Sa^racb, 

2Ibolf ©afpaTp, 
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Oberregierungsrat Dr. ©ucfcn- 
beimer, 

Ofibor §irfchfclb, 

3Raj Riarf. 

$ertt>altungsaus|cbu(i: 
Dr. gelir Rbrabam, 

Dr. Julius (Eobn, 

Oireffor Kortin (Engel, 

Oscar grieMänber, 

Rbolf gloersbeim, 

Dr. Rrnolb öerjfelb, 

©uftao ?>ocbfclb, 

^HCcf>arb ßicpmannsfobn, 

RSolfgang Rlepcr-Ubetoalb, 

* 1)00101 Rtünbcn, 

(Earl Scbeinbcrger, 
grau gelir S<f>önfelb, 
g. Solomon, 

(Earl Samffon, 

Recbtsantoalt Dr. 6. ilrias. 

^Beamte: 

Obcrfantor: 2eon ftornifter, 
3feftrafee 47. 

33üro-33orftanb: Banaft Rlanbl. 
Sefretär: ©eorg RSolff, im neuen 
Tempel toobnbaff. 

SDI o b e l: 

T>r. £ans Rlagnus, Oberftr. 62. 

Religionsunterricht: 
fiebe: Religionstcbule bes gübifeben 
Scbuloereins. 

Rnmclbungen 
t>on 6terbcfdllen: 
bei bem Beamten: gacob Simon, 
Reuer Steinioeg 78, C 5 
Stepban 4200. 


3üt>ijd)er ©chutocrein e. 9$. 

Deutfcbe 93anf. 
^3or[i^.: Daniel Rtünben. 


9Uligions|d)ulc bes ^5ü5ifd>en 
(Sdjufocretns Hamburg e. 

33anf«Äonto: Dcutfcbe 33anf. 

Schulleiter: 

Rabbiner Dr. 93runo Btaliencr, 
‘Brabmsallee 15, H 4 Rorb[ee 
2662, 


Ccbrfräftc: 

3)r. Rlfrcb ^eis, ^ornftrajjc 8, 
H 4 Rorbfce 1737, 

Oberfantor ßeo ftornifter, (Eurfcb- 
_ mannftra&e 6, H 6 SJulfan 2555, 
©corg be $>aas, gfeffrafee 50, 
Sebrerin Selma ßebmann, iBeim 
Rnbreasbrunnen 5. 

ilnterricf>tserteilung: 
(Obcrrealfcbule $eaeftrafje) 

8ür Schüler Don 4—6 Ubr nach¬ 
mittags. 

gür Schulentlaflene: ©emeinbe- 
baus gobnsallce 54. 

Rnmelbungcn beim Schul¬ 
leiter Rabbiner Dr. Italiener. 

^orfifeenbe: 

Daniel Rtünben, 

Dr. £ubioig gränfei. 

Rccbnungsfübrer: 
Daoib grifchmann. 

Dircftor Rlartin (Engel. 

Schriftfübrer: 
2anbricbtei Dr. Hermann geiner, 
grau Dr. R. Israel, 

Dircftor Dr. (Ernft ßoetoenberg. 

Beirat: 

Heinrich ßenp, 
ßeop. 9ER. Durlacber, 

SBolff Rtöller, 

(Earl Samffon. 

Obcrlanbesgericbtsrat Rieb. Rtap, 
grau gfibor (Scbinbler. 

Rechnungsprüfer: 

^rof. Dr. D. Rufbäufer, 
gulius ßeop. 


9teue T)ammtor=6i)nagoge. 

^Benecfeftrafce 4. 

Sefretariat: 55'cnecfeftra6c 2, H 2 
(Elbe 7351. 

Rabbiner: 

Dr. ^aul §>olaer, ^rabmsallee 12. 
H 4 Rorb[ee 9827, toerftäglicb 
10—11 ober nach telcpbonijcher 
^erabrebung. 

33crtoaltungsaus[chu&: 
§>enrp (Ebaflel, SJorfifecnbcr, 
gacob 95alf jr., ftello. ^öorfifeenber. 
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ßulius f>ecff<0et, Srbaömciffct, 
S&ilbefm ©uaflenbcim, ©<fcrift- 
fubrer, 

Seo 3. Scfemann, 
tiacques Sanber, 

3h, 6, Stiebet, 


3icligfon$fc6ule 6er 
9ieuen 1 >amm(or=©rmö 9 Dge. 

(im ®ebäube Nr &elene Sange 
Obcrrealfdjufc, Crnnfaffrage, (£<fe 
Bogenftra&ei 


9teprafenfanl en* 
f o U e g i u m: 
oan (Elcef, Borfifoenbcr, 

3. Israel, ftellö, Borfibenber, 
BHlb. Malier, Schriftführer, 

<3>r, Subtmg Baer, fteü&. €<hrift* 
führet, 

Souis (Easparp, 

Sato Cohn, 

Söiprits granf, 

3Rotift ftarlobcrg, 

Seo Änobloch, 

^Irnolb SUlarle, 

Jacques 9fftei>er, 


tErfaömänner: 
Seo Sieks, 

Hermann Bddefinger, 

0 ugo ficimann, 

Ulbert üfansfp, 

griebruh Sagus, 


©pnagogen-Borftanb: 

Sold Silbcrberg, 
gu[iu& Bronn. 


Beamte : 

0erm. Sieber, Dbetfanfor, Seker, 
Biberftrafje. 

S- 0einemann, STboraoor leier, 
Scbrer, 

Brobmsalfee 24, H 2 (Elk 7724, 
B + ©dber, % Kantor, (Ekrbmgent, 
3trnoIb ^tofemann, Dbetfüfier, 
Benctfeftr, 2, H 2 ®f bt 7351, 


liimdbung 
Don Stauungen 
bei 0 errn Rabbiner Dr. f> o 13 e r 
unb betn Botfifrenben bes Ber- 
mattungsauoftihuffes in ben ©pted?* 
ftunben. 


31 n m 1 1 b u n g 3 u m 
Barmi 3 möb - i( n t e t r t th i 
bei 0crrn Sebrer feinem onn, 
Brabmsallee 24, H 2 <Elbe 7724, 


Wurfe für 2lnfäRßer im %rit u. 
Oftober. Aufnahme oon 3ort- 
flefebnitenen icberjeit. Unterricht 
in 0ebrdi|d), biblifcher unb jübi- 
fefocr (5cfd>i6te unb Stieratur, 
Stafcnber- mtb ©efe^esfunbe, 
Shbeiteqemdnfcbafteu unb gort- 
biibungsfurfe in ben 3Ibenbftunben, 
3Jufjerbem Unterricht in; <£bafonu$, 
Xborob* unb tmftaiabportrag. 

© ch u (I e i t e 1 : 

Rabbiner 1h, ÖD^er, 

S e b r f r ä f t e : 

Rabbiner Dr. öofaer, 

Sebrer Sofef 0einetnann, 

©rrie 0olacr, 

Oberfantor öerin. Sieber, 

Berrooltung; 

Btorift Carlsberg, Borfl^enbei, 
§einrkb SOlaqer, Staffierer, 

BMlbdm 0al(er, S^riftfübrer, 
Btffbdm oan (Eleef, 
tEIfa Jbamfet, 

3 Imia Staufmann, 
tlrtoin Sanbau, 

Ot. meb, ©. ©tiebd, 

Dora Ufansfg, 

0ans 6. Bieter, 
fiacob Ball jt., 

Simon Bkrfkim. 


"P dt tucii cfif d>^tSüi>tf cl^c 
©enteilt i>e. 

epnaftoge SPIarcusftrafee 38. 
95 o r fl a n b : 

3. *M, 

Sr. Suiia, 

®i. * 1 ) 0160 . 

Beamte: 

91. ©arfati, Obcrtantot, 

©. Safotpsti, Süfter. 
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Äclilatt) 3<>ft uitb Slflubatl) 
ftefdjarim ^reinigung e.B. 

3 n> e d: Unterhaltung oon Spn« 
agogen u. 2lbbaltung ber Trauer- 
Stitcn für 23erftorbcnc, bcfonbers 
für ocrftorbenc SDlitglicbcr. 

a) Borftanb: 

E)r. jur. Eaefar £>cd(cber, Borfitj., 
SRarcus Eobn, ftaffiercr, 

6. 23uttcntüic|er, 

2lrnolb Eobn, 

Ernft gint, 

SERarcus Emanuel, 

Eaefar ftlcoc, 

Salo ftabn, 

Bcnni Scligmann, 

Eifan Öirfcb. 

b) 9Ritglieber*2lusfcbufr. 
gacob ©edfcber, 
gelij Straufe, 

Ernft 2öbl, 

SBolf Voller, 

3ul. 2eop, 

2Rar Biftriftfp, 

3$far Emanuel. 

'Beamte: 

"21. <3oelfon, Kantor ber Spnagoge 
&einrkb-23artb*Strafoe, ^arf- 
allcc 20. 

3. Scbtoardcbilb, fiantor b. Spna¬ 
goge bobduft, Scblanfrepe 17. 
2Balbemar 2Bolff, Lüfter b. Spna- 
gogc bobduft, £einricb-Bartb- 
Strafjc 11, H 4 Storbfcc 2775. 
E>. Oppenheim, Lüfter b. Spnagoge 
beinricb a Bartb-Strabe, Stutfcb- 
babn 24. 

Spnagogen: 
£>einrid)«Bartb-Strafee 5, 
bobduftebauffee 25. 
23anffonto: Bereinsbanf in ?>am* 
bürg. 


Oftjübtfdic Bereinigung 

Wrob=^ ö »^ ur Ö- 

Hamburg, ftobnsallee 54, 
Storbfee 1987. 
Spreebftunben: 

SRitttooebs 19—20 Ubr, Sonntags 
11-12 Ubr. 

S. 253eintraub, bamburg, ütutfcb« 
babn 26, 2 $orflt 3 enber. 


©onftige ©pnagogett. 

2111 e n b a u s, Scbanftra&e 2X 
SU a u s, "Jlutfcbbabn 11, 
Oppcnbcimcr's Stiftung 
S\idortallee 22, 

253 a i f c n - 3 n ft i t u t, 2>apen- 
bamm 3. 

Uberfeebeim. 

"1> f l c g e b e i m. 

Jalmub Iota tHcaljdjule. 

©egrünbet 1805. — ©rinbdbof 30. 

Sccbsftufigc Stcalfcbulc mit Be¬ 
rechtigung, bas Seugnis ber Ober- 
fcfunbarcife au erteilen, E)cr Aus¬ 
bau ,*u einer Obcrrcalfcbule ift in 
biefem 3abre bis jur Einrichtung 
einer Unterprima gebieben. SDtlt 
ber "Jtcalfcbule ift eine oierflaffige 
Boltslcbulc organijeb oerbunben. 
21ls gemeinfamer Unterbau für bie 
iHcal- unb Bolfsfd>ulc bient eine 
oierflalfige ©runbfcbule. "Reben 
bem Ecbraid ber entfpreebenben 
öffentlichen Staatsicbulcn ift bie 
grünblicbc 21usbilbung ber Schüler 
in ben jübifeben Stcligionsioiffen- 
[d>aften befonbere "Aufgabe ber 
Schule. E>as Scbulgelb roirb oon 
ber Oberjcbulbebörbe feftgcfe&t. 
Söhne unbemittelter ©emeinbe- 
angeböriger erhalten Sreiftellen. 

23 o r ft a n b : 

$r. Hermann Samfon, Borfifoenber, 
Stecbtsamoalt Bcrnbarb E)aoib, 
SBilbelm Eobn, 

3obn ©ottbolb, 

3acob öedjcbcr, 

E)r. Ernft Kalmus, 
öacob ftafeenftein, 

Hermann Philipp, 

Otto Stuben, 

Oberlehrer f>eincmann Scblofj, 
E>ireftor 21rtbur Spier, 
Oberrabbiner E>r. S. Spifecr, 
"kalter SBolff, 

E)r. §ugo 3untj. 

E) i r e f t or : 

2lrtbur Spier. Sprecbftunbc tagt, 
oon 10—11 Uhr. 

Sebtförper: 
Oberlehrer B. Berner, 

Oberlehrer E)r. 21. Blau, 
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6. Buttenrpicfer, 

501. ©ülbfehmibt, 
m, Sera, 

S. §irf4 

Dbedebrer 5>r. 3, JJacobfen, 

B, 0* Oacobfon, 

3. Kaftenftein, 

Oberlehrer 3, Klein, 

Oberlehrer 3>r. 50t + Semin, 

$. SPlanbdbaum, 

& mw, 

S, Sftaper, 

SReperftein, 

"31. SHorgenrotb, 

0. $tad>um, 

Dbedebrer %\ fftiemeper, 

3 et eben leb rer fV. ^otbfchifb, 
Dbedebrer Or. Z "JlatbMÜib, 
Oberlehrer ?>. Schlafe, 

M. €tcin, 

Oberlehrer ^r* §. Straus, 
Oberlehrer S)r, ä>t. Bteinberger, 
£. Stein büf. 

S e f r e t a r i a f: 

21. OTr-iacnrütb, 

Sri. B. ßaitjfron. 


Geteilt sur ftörbcnmg ber 
Jaltnub Joro ' 3 tcal|d)u(c e. 95 . 

^aul 3>latt, 1. ^Jotfifecnbcr, 

3acof> ©olbfdjmiM, 2. 93orfifeenbci, 
gebn ©ultbolb, Staffierer, 

SJames ^5els, Schriftführer. 

2>iiVcttbieit=9Serein 

für Stifter t>cc 'JKiltcfftotfte«. 

grau Qäcilic i'ds. 

Benin jur Bcfleitmng 
armer ©d)ü[er her Jahnufr 
Jora Schute, 
©egrünbet 1803. 

Böuftpnto; 21orbbeuIfcbe Banf in 
Hamburg, giliaie bet $>eurfcben 
Ban! unb SMsrpnfo-®efeU|<baff, 
Bernbarb Satnfon, Borfifecnber, 
kalter Solff, Schriftführer, 

5arrp SSittmimb, Kaificrer, 
öuliiis fandet, ftemlor, 

Sllfreb m<h, 

3acob ftaftenftein. 

©efu<he finb an Bernb. Samten, 
Barfailce 7, p richten* 


£ei)martii iTOatthfas-Stiftung 
wn 1885* 

Stotd: Errichtung Don 55rri” 
ftcllen u. ©cipäfrrung pon Sfipen- 
bien an Schüler ber Xafmub 2ora- 
2ieal[cbule. 


Bereinigung ehemaliger 
Schülerinnen b. 3|rae(ifi[chen 
f0täfrchen=9iealidmle, 

Borf ijjenbe : 

Srau ^r. 9Eofler-Bmg. 


ge|d)imah e. B. 

B d r ft a n b : 

3acob ©ftlbfcfrinibt, t. Bräfes, 
®r. Eacjar Jpecffcfrer, 2, Brätes, 
Oberrabbiner ©r. 3- Eariebach, 
Schriftführer, 

Sfticfrei 3acabfcn, L Kaffierer, 
3 ü1lus iMipp, 2. Staffierer, 
Sßilbelm Eobn, 

Rabbiner Sk, dOT. 3acob(on, 
3o(ef ßoebenftem. 

Dozenten: 

Oberrabbiner S)r, 3* Sariebacb, 
Rabbiner $>i\ !3Ji. 3acob[on, 
Rabbiner 3>r. 
iHabbiner ^abinoro, 

Rabbiner 3affe, 

B. 0, 3ae obfon. 


Bereinigte 3111c mb 9leue 
Klaus in Hamburg. 

3 to c cf: görberung bes Jora- 
ftubiums unb Unterhaltung einer 
Spnagoge. 3>auernbe Beipffub- 
Umgsiibernabme ptn Bnbenlcn 
Berftürbcner, 

ßebrfaat unb Spnagoge 
^utfdjbabn 1L 
BanMtontp: 

©resbner Baut, S)ep,*$t ©rinbef, 
Boftfchecf: Hamburg 40427* 

B o r ft a n b : 

öacob giorsbetm, 1. Borfifeenber, 
Bieberftr. 12, l f H 1 £anfa 4677, 
©preebadt 10—18 Snmet* 
bung bafelbff. 

Bron s 21ucrba<h, 2. Borfifeenber, 
^anfaftrafee 63, parf*. 
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3ofepf) "Kcnbsburg, ftafficrer un& 
0d>riftf., ©rinbelallee 25, III., 
Dr. ßippmann 6<blcfinger, S3ogcn- 
ftraßc 11, 

5S. SKöllcr, ©rinbclbcrg 76, 

Dr. mcb. Raphael Böller, §anfa- 
ftra&e 56, 

3o(cf 2oebcnftcin, ^arfodcc 11. 

Rabbiner: 

Dr. 6. 53ambcrgcr. 

Beamte* 

Lüfter & ^laut, ©rinbcCaltcc 35, 
H 4 Storbfee 2811, 
ftaftcllan ftroll, ^Hutfebbabn 11. 

Scoin 6alomon(2öb(2d)aul)s 
Slaus. 

53 o x ft a n b : 

53crl 5öei&bcrg. 

Rabbiner: 

SK. ftaner. 

Dr. Ömmanuel 5Mato. 


©. (S. 5BalUd)’s Klaus. 

53 o r ft a n b : 

33cn. §nocb, 

<£lfan £>ir(cb. 

9t a b b i n c r : 

Dr. Sieopolb fciebtig. 

herein SRclor Gfjajim e. 3$. 

8 «) c cf: jungen Leuten ©e- 
legenbeit au geben, ftcb (elbfttätig 
bes Soraftubiums au bcfleifjigcn. 
SKitglicbsbcitrag 7,20 9Kf. jäbrL 
(§§ 2 unb 6 ber 6afoungen). 
53ercinslofa(: ©rinbelbof 46. 

53 o r ft a n b : 

5öilli 53ialoglotosfi, 53or|iftenbcr, 
Saaar Sanafron, ftelloertr. 53orf., 
53ernbarb 3acob(on, 0d>riftfül)rer, 
SKicbael 0d)cnfolctosfi, Staffierer, 
gelif 6trau&, 9tcoi[or, 

^ermann 0calticl, 53ei|ifoer. 
Briefe an 53ernbarb 3acob[on, 
9tappftr. 13, H 4 9torbfee 1524. 

3übifd>cr SwgcnbDcrcin 
$>tbbut (Sbatpcrim. 

8 tt) c cf: Belehrung ber Sugcnb. 
53orfife.: Sabnarat Dr. 0trcim. 


33eretn Cbaje Obom. 

©egrünbet 1924. 

8 to c cf: Sübifcbcm 9)ublifum 
in ber inneren 0tabt ©clcgcnbcit 
aum Xboraftubium au geben. 
53ereinslofal: 3Karfusftraf$c 38, pt. 

Scmfprecber: H 2 Iffbe 4572. 
5)oft|cb.=ftt.: Hamburg Sir. 24 024. 

53 o r ft a n b : 

8- ©cbenfolctosfi, 53orfifecnber, 
Sbaim (£abn, ftcllo. 53orfifocnbcr, 
0elig Cabn, 6cbriftfübrcr, 

51. 3. 6arfafp, 2. Staffierer. 

53ercinslcbrer: 
Stübbtner ftaner. 

öebiurim abenbs non 7K —$% U. 
SKitglicbsbeitrag monatlich 1 f. 


^anbesorganijation ber 
9lgut>as Jfisrocl in 
Dcutfcblanb. 

3 to c cf: £öfung ber jeweiligen 
Aufgaben bes bureb bie $bora 
fonftituierten jübifeben 53ol!es im 
©cij'te ber $bora (§ 2 bes Stör« 
malftatuts). 

53or[ifecnber: Oberrabbiner 
Dr. 6. 0pi&er, Hamburg 13, 
©rinbelbof 46, 

Söricfabreffc: 53cim 53or- 
fitjenben. 

^oftfebeeffonto: Sanbcsorga- 
nifation ber 5lgubas SJisrocl in 
Deutfcbianb, Hamburg 50 204. 


31<iut>cis Sisrocl, 

Ortsgruppe §amburg*5lltono. 

SKitglicb ber Ortsgruppe fann 
jeber ftubc (fSübin) werben, ber 
bie 53crbinblicbfcit ber $bora für 
ficb unb bas jübijebo 53olf aner¬ 
kennt. 

53 o r ft a n b : 

Dr. mcb. Julius SKöller, 5Utona 
a. <£., 1. Sßorfiftcnber, 

3&far 0manuel, Hamburg 13, 
Stutfcbbabn 11, 2. 53orfifcenber, 
gleichartig 53ricfabreffe, 

SKarfus <£manucl, Hamburg, 

1. 0cbriftfübrer, 

Slapbtali äaeobfon, Hamburg, 

2. 0d>riftfübrcr, 

SKar Seiber, Hamburg, Staffierer, 
"Benjamin Denis, Hamburg, 

SJacob Staftenftcin, Hamburg. 
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Ä o m m H (i & n e n: 
*paläffinö, Keren-f>af oral). 


3Igufcas Otsroel^ugenb* 
gruppe ^amburg^Ifona, 

9gul>0f)6eim: Bornftra|e 2, 

3 tt> e cf: 'Die %ubas Jl&roel 
^ugrnb-Orgamlation erflrcbt im 
€inne ber SIgubas Qisw d 2®df- 
organifation bic Höfling ber jetner- 
ilgen Aufgaben bcs bureb Nie 
$bora fonftitylerten jübife&en Vol¬ 
tes im ©elfte ber $bora, 

35 o r ft a n b : 

Vlarfus tätige, Vorfißenber, 
freier 6d)enfoleiPsri # 

3fi Samfon, 

211er £edicber, 

6a(o Oanforoi&a. 

Dßfar Smamiel, als Vertreter bet 
2lgiibas Oisxoel - Ortsgruppe, 
$ambUTg-$Hl0iLa, 

©ertrub Eangc, als Vertreterin 
ber 2 l 0 ubas gisml-Vtäbcben- 
gruppe fminburg-SÜtotia. 

fiommiffioiicn; 

fiinbergarlcn-StommiffiDn, 

Soziale ftommiffion: Vürfißcnber 
Julius Stofemann, 
Gbiitud^Kommilfion: Vorfißcnbcr 
Or. 21. Splßcr. 


%uba$ ^Israel gtauengruppe 
§amburgs2Uiema. 

23 o r [: ©tubienrälm SHIi Srd- 
mann, Hamburg 13, Sunbel- 
al Itt 44, 

2 d f a l: 21gubobctm, Hamburg 13, 
Sornftraße 2, 

23 rief ab reffe: Sei ber Vor- 
flfeenben. 


ganbesMrcftorium 
bes Keren f)atprab in ©euffcblanb, 
3tr>ed: 6pftcmaiiidje Samm¬ 
lung unb Vermattung aller pr 
gorberung ber Xbora erfaßbaren 
Vtfitd unb ibre Venoenbung aur 
bauevnben Verbreitung unb Inten- 
fiDcn pflege rum 3$oranrif|eu unb 
(Öefcßesfreue, Insbelonbcre bei bet 
5}ugenb, In affen Volfsf reifen 


ohne Hntcrfd>ieb bes Berufes, 
Slanbes unb VJobnfißes* 
VorfltHnbet: Oberrabbiner 
1>r, 6. 6pißer, Hamburg 13, 
©nnbdbof 46, 

Srfefabreffc: Seim Vor- 
flßenben, 

2> ü ft f cb e <f f o n t o : ganbesHref- 
torium bes Keren §ait>rab In 
©cutfälanb, Hamburg 24 753, 


Seren gmfüral) Sommtfiartaf 
Hamburg, 

Sonas Strauß, Vorfißenber, 

1>r. Sulius Saer, 

Bsfar (Emanuet 
Vtiibel gaeobfen, 

Rabbiner ©r. SK* Serbin, 

VbUipp "Peine, 

Vieler 6d>enfalemsfL 

'pofifcbedfontoi Hamburg 
40 953 unter Dr, gulius Bacr. 


Seren 0atorab Sugenb* 
ftomitee. 

Vieler 6dbcntöleiu&fi, Vorfißenber, 
211er £cdföer. 


<fsra. 

3tPed: (Erhebung ber iubifdjcn 
Sugenb au trobiondl gef eßest reuen 
Suben. 

Vlttgliebsbeitrag: 40 ^5 nionatL 
8ubrerf(büff$teltung: 

B, 6, öaeobfon, 

3onas <Eobn, Varfatfee 13, 

Büro: 

Ümin ©digmann. 


^übifdjer Cbormcin* 

Ä u n ft I e r i f d? c Leitung: 
Oberfauler 2. Sfornißer* 


Sübifcber $unt= unb < 2 p 0 rf= 
Dcrein S3ar ftoctjba e, 93*, 

Hamburg 13, §>einn<b-Barifr- 
Sfraßc 25, gernfpr,: H2<£lbc534, 
Vo r [iße n 5 e r: ©all! Sunnen- 
reicb, Hamburg, Dfeftraße 81, 
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Schriftführer: f>ans ©ott- 
fchalf, Klofterallec 27. 

Kaffenioart: Kurt Stein- 
barbt, (Sppenborfertpcg 58. 

Sportroart: 91. oan ©clber, 
Heinrich 3artbftra&e 25. 

Kulturrcffort: <X>r. t£bgar 
SRarr, Sicocfingsallcc 39. 

Sumaeitcn: 
Surnabteilung für Herren: 
SDcittrooch abcnb5 oon 8 % bis 10 
Uhr im $>einrid)-$>crtj - ©pm= 
nafium, 3cim Schlump. 

Surnabtcilung für tarnen: 
SKittrooch abenbs Don 8H bis 10 
Uhr im Jpelcnc-£ange-£pacum, 
3ogenftra6c. 

Surnabteilung für S cb ü l c r 
Don 13 bis 16 fahren: 
non 6 X A bis 8 Uhr im Heinrich* 
§>erfc-©pmnafium, 3. Schlump. 

lurnabtcilung für fl r o [j e 
fDläbchen oon 12 bis 16 
fahren: 

6% bis 8 Uhr im $clcnc«£angc- 
Epacum, 3ogenftra[*e. 

Jurnabtcilung für Knaben 
unb Stäbchen im Filter 
pon 9—12 3abren : 
pon 5 bis 6% Uhr, 3oflcnftraf}C. 

Xurnabtcilung für K i n b c r 
pon 6—9 gabren pon 4—5 Uhr in 
ber 3ogenftra&e. 

Surnabtcilung Cinfes $llftentfcr 
für tarnen unb Herren: 
Surnballc 3olfsfcbule s 21mfelftra{je: 

pon 8%—10 Uhr 
2lllc Turnaeiten finb am 2ftitttPOcb 
jeber 3$ochc. 

Klcinfinbergpmnafti! 
Dienstag pormittafls pon 10 bis 
12 Uhr im gugenbbeim, gobns« 
allee 54. 

Leiter bes sperren- unb guaenb- 
lurnens ift ?>crr §cnrp 
Fechtern; 

Leiterin bes $amcn-$urncns 
(Sbitb Koppel, ber 2Ibtlg. Einfcs 
2llftcrufer 3rma Sraumann. 


Sportabteilungen: 
£>ocfep, £>anbball, gufeball, Reicht- 
atbletif, gauftball, Zubern, gelten, 
Xifchtennis. 

Sportplätze: 'Jtotbeitbaum, Ulmen¬ 
alice, Snnbcnburgfportplafc unb 
eigene Sportplatzanlage in 3ramfelb. 

gerner finben rcgclmä&ig ftatt: 
£>cimabcnbe, ^rbeitsflcmcinichuf- 
ten, Singabcnbc, eintägige unb 
mehrtägige gahrten. 
gugcnbbunb im 3ar Kochba: 

3ar Kochba $aaair. 

$lllc Anfragen finb au richten an 
bas 3üro, Jbcinrich=3artb-Str. 25. 
H 2 (f Ibe 534. 


3übijd)er $urn= unb Sport= 
mein. 

e. 3. 

©efchäftsftclle: 

Slfc ^Ibrahamsfobn, ‘peterftr. 33b. 

Stpccf: Körperliche tfrtüch* 

tigung ber jübifchen gugenb bureb 
turnen, Sport unb SBanbcrn. 

lurnabenbe: tarnen 9)titt- 
toochß — Herren 5>onnerftags — 
Kinber SRittioocbs. 

Nähere Slusfünftc erteilt bie ©c» 
[chäftsftelle. 


ftamcrabcit 

Xeutfcf)=3ü&- SBanberbunb 
D.=ö. Hamburg. 
s 2lnfchrift: ferner Philipp, Ham¬ 
burg 37, ^ochallec 8. 

herein ^ur Unterftüfcung 
bebürftiger gamüfen. 

(Scgrünbct 1836. 

Vorfifccnber: Samfon ©olb- 
febmibt, iöloortpcibcnftrahc 14. 

Vercinber jungen ijraclifijcbcn 
51rmcnfreunbe aur Verteilung 
non Vrot unb Suppe. 

©egrünbet 1817. 

3orf.: Abraham £ecf|cber. 
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'Herein uon 1871 jur SBer= 
teilung »on fiebensmitfeln. 

33orf.: 2 Raft)i(be ©alberflabt. 

'Herein jur Urtfcrffiifjung 
bedürftiger Familien an 
®abbafl)= und gefffagen. 

©egriinbet 1836. 

'Herein jur Herteilung non 
SUeidungsftüden an arme 
3[rae(ifen. 

©egrünbel 1863. 

Borf iftenber: Sr. <£. ©ed* 
Wer, öeibbrunncnfira&c. 
<Sic 0 fricb ©alberflabt. 

Untetftüfcungs»erem 
»an 1829. 

8 io e d: 33efd>affung oon 

SBinterflcibung f, arme 3irae(ittn. 
'Borf.: Csamfon ©olbWmibt. 

©ejeKfdjaft jur Herteilung 
non geuerung an ifraefitifchc 
SIrme. 

©egrünbet 1783. 

33 o r ft a n b: 

gerbmanb ftofenflern, Borfi&enber, 
©rn|t Sing, 

©ciial* SÄ. ©eilbut, 
oroiij Sippmann, 

©einrid) SBtapcr, 

$epmann Sötaftfjias 
33liete=(£tiffung. 

©egriinbet 1894. 

8»ed: SRieleunterHüfiungen. 

Dfradififd>er SHiefeoerem 
»an 1828. 

i, Liqu, 

Oscar fiep mann. 

<E&etota Äabifdja Btfur 
<£J)aulfm ilmifrf)maure^ 

ajraclit herein jur Eranfcnpflcge, 
©egriinbet 1711. 

B o r ft a n 5 : 

Ofßac Stofes, Boriitjenber, Raffer- 
pfaö 4, H 3 Elfter 6939. 

5- ^Dreiblatt, Eaffiem, 

Sppel, 


^loriö ^Iron, 

Brnj. Bteper, 
tJrnias 0trau6, 

Oie EEtilgliebcr ftefjen im Be« 
barfsjalle feberaeit pr Berfügung 
unb ift bem Borfi&enben bk be* 
treffenbe Blifteilung $u machen. 

3[racliti|d)er'8erein Don 1718 
„3ordje Sebuto" 

^Hefter jübijeber Imin pr Be* 
lireitung ber Bcerfngimgsf offen, 
Snr^eit befragt bie Leiftung 200 
SBißrf, bd Einbern erttipreebenö. 
Oet Beitrag befragt für ein Ea- 
Icnbcroierfeliabr bei einem (Ein* 
trittsalter 

bis mm 25. Lebensjahr 1,60 Ml 
bis mm 30, Lebensjahr 1,80 Wtt f 
bis aiim 3a Lebensjahr %— <Mt, t 
bis mm 40. Lebensjahr 2,50 Ml 
Me Beitrage gellen für einzelne 
Bcrfonen über 16 Öabre. <Ehe. 
paare mit Einbern bis pra 16. 
Lcbensjahi ober ohne Einber, 2Bit* 
toer ober SBittacn mit Sftnbern bis 
K» 16, Lebensjahr haben in allen 
gäEIen ben gmetfaefeen Beitrag m 
eniridbten. $üt bie Aufnahme in 
bie Lebensaiterflaflen ift bei Ühe- 
paaren bas etiler bcs Cannes 
ma&gebenb. 

B o r ft a n b : 

©. Oppenheim, 

Immann grand, 

Sari 6epmann, 

Bote bes Berrins, bei bem 
auch Mmelbeformulare abpfor- 
bern flnb: gacob Bauer, ^rinrid* 
Bartb-6tra|e 3, pf. 

Dfraelitifcber 'Herein für ©e* 
bredjiicfje. 

33 o r f i fo e r b e t: ©erb. ©ottbolb. 

Sr, 3mmanuei 9kben= 
Stiftung für fjilfSöeißrftige 
unheilbare Hlinbe. 

©egrünbet 1862. 

Borfiöenber; Oscar Stuben. 

herein jur Unterftüfcung 
turbebürffiger Sfraclifen" 
„©bcrcficn^eftflung". 

©egrünbet 1893. 
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S ip c cf: ©eipäbrung oon Unter- 
ftüßungcn aui Crmöglicbung einer 
Stur an einem fturotlc. 

B o r ft a n b: 

Dr. Srife 9Barburg, 

Ceon Ceop, 

9Kanfrcb £>cpmann. 

£eopoli> u. Bcronica Sieben* 
Stiftung für Svurbcbürftige. 

©egrünbet 1883. 

Sofepb 'iPolff 3fracl genannt 
gof.^olff unb ©befrau gulie 
(3ubitb) gcb. ‘öadjrad)* 
Stiftung. 

©egrünbet 1894. 
gipecf: Unterftüfcunß furbebürf- 
tiger 3uben. 

Borf.: 91. £>. Offenburg. 

3Hatn t vXebmonn^£imub5 

$ora*(5>tiffung 

hallerftrafee 55. 

8 u> c cf: Sittliche unb geiftige 
pflege ber jübifeben gugenb. 

93 o r ft a n b : 

$ugo Btaina, Borfifcenber, 
Hermann ©umperfc, 

6allp SWaina, (Schriftführer, 

Julius Bbilipp. 

D o ae n t c n : 

$err Rabbiner 9labinotp # 

£err gacob Slaftcnffein. 

herein jur ilntcrftüftung 
armer ©reife, 3Jlifd)cnefb 
Sctcnim. 

3 ro c cf: Unterftüfeung armer 
9Jlanner unb grauen, welche bas 
€0. Cebensjabr erreicht haben. 
Sllfreb Ceop, Borfifoenber, 

0. Slocb, Staffierer. 


3fraclififd)er §mmanilärcr 
graucnt>ercin e. B. 

Onnoccntiaftr. 21, H 3 Stifter 2068, 
9torbbeutfcbe Banf in Hamburg, 
gilialc ber Deutfeben Banf unb 
Disconto=©cfellfcbaft, Depofiten- 
faffe F, ©rinbclaUce. 
geöffnet toerftäglicb Pon 9—2 Ubr. 


3 ip c cf: Sulammenfcblufe ber 
jubifeben grauen Hamburgs fotpic 
bas jübifebe ©cmeinfcbaftsbetpu&t- 
fein au ftärfen, bas Crtpcrbslcbcn 
iiibifdbcr grauen unb SUläbeben au 
erleichtern, bie 91ot ber Firmen unb 
Bebürftigen nach ben ©efeften 
planpoller BSoblfabrtspflege oor« 
beugenb, mitgebenb unb naebgebenb 
au linbern. Der herein befiftt ein 
SVinbererbolungsbeim u. eine paus- 
baltungsfcbule in bem 0olbabe 
0egcbcrg, unterhält einen 9Jtittags- 
tifcb für ben jubifeben 9)tittelftanb, 
einen Stinbergarten für unbemittelte 
StinbeT (f. Stinbergarten) unb ftebt 
in enger Berbinbung mit ber 
©emeinbe unb hefigen Vereinen. 


9JUtgliebsbei!rag pon 
5 9)1. an jährlich. 


Slnmelbungen im Büro u. 
bei ben Borftanbsmitgliebcrn. 

0prcd)ftunben ber gür- 
forgeabteilung: Dienstags Pon 10 
bis 1*2 Uhr, Snnoccntiaftrafje 21. 

93 o r ft a n b : 

6ibonie Bkrncr, 1. Borfiöenbe. 

pu[umerftrafte 1, 9torbfce 8812, 
©ertrub Stafoenftein, ftellpertretenbe 
Bortifcenbe, 

i5ulia Cohn, 0cbriftführerin, 
gränae Öaff6, fteüperfr. Schrift¬ 
führerin^ 

Berta Stlcranbcr, Staffenfübrerin, 
9Jtariannc ^renalau, ftelloertr. 

Staffenfübrerin, 

Clfc Slbcrle, 

©ertrub Bad>racb, 

3ba Bargebubr, 

9Inni Bauer, 

Couife Dorenberg, 

9lnnp Durlacber, 

Bettp Cngelmann, 

91ofe hepmann, 

©ertrub hocbfelb, 
hebrpig Italiener, 

Dora Stoch, 

9Inita Curia, 

(fftber Curia, 

3ba 9Jteper-Durlacber, 

©reteben 0alomon, 

Bella 6tern, 

©retc 0tern, 

3cnni Söolfsbcrg, 

Bertha Sinncr. 
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53 ft r o I e l f u n g 
unb ©cfcriftftelU: 

Margot ßdmborfcr, cknoeenfia« 
ftrofec 21 , gernfpred>er: H 3 
■Stifter 2068 , Sanffomo: SRorb- 
beuffifte 55 anf in Hamburg, 
giftete ber Deufftben Bant unb 
scpti 1 ^-®cfellf 4 ?aft, Dep.-Kaffe 
g, ©rmbdalfee. ^oftfcfjecf- 
funfo: Hamburg 11287 . 


fOIittelffan&sfüdje 

bcs Djradif ifcbcn Humanitären 
giaucimreins. 

Snnocentiaffrafee 21. 

* 

unter Sfuffidn bes Hamburger 
Obenabbinats. 


fmm für jü&ücbe SJläbeben 
u. grauen, e,53. 

Snnacenfteftr. 19 / 21 , immer geöffnet. 

gemfpre^er: Stifter 20G8. 

Ritglftba beitrag oon 
5 M. jabrU* an 

53 o r ft a n b: 

6ibonie Seiner, L Borfifccnbe, 
©ertxub K'aftenftein, 2 . 53orfiöenbe, 
grieba £iffauer, 1.,. Kaffiererin, 
tJtsbet^ gräntet, ©djriflfübierin, 
Stellte Blau, 

Mirjam Cobn=Sartebncf). 

£ouife Deren berg, 

Stofe §>eltbut, 

9to[e Hepmann, 

Minna SÖtagmis. 

©erfrub £eoi, 

Silfp Seis, 

Sfmatie Süterp, 

Stnge ff eilte: 

1 Sdterin, HauspcrtonaL 


grauenpmin für Äranfen» 
pflege. 

©egrünbet 1850 . 

5?or|*: Srau Steilipp nm 0on. 


3fraenfi(d)erßäjülingsfcerein 
jur ilnterflüftung armer 
unft betagter gung* 
(rauen, 

©egrönbet 1825, 

BoTlifcenbe: Srau Dr, ©um« 
perfe, gublsbütteterftra&c 675, 

graucnt>eretn sur Unter* 
[füfoung armer ifraclififdjer 
SBfftpen. 

©egrünbd 1814. 

8 m e d : tf nterfttihung armer, 
unbeholfener, 60 Sabre alter 
Sttrpen, 


3fraeltti|cber grauennerem 
jur Unicrftüftung armer 
3Böd)iterinnen in bcr®eiit}<$= 
3fraeliti|d)en ©emeinbe* 

©egrünbei 1814, 

©opbie HeilbuL §anfafbö|e 55, 
2ui[e Dcrenberq. grauental 9, 
fülartba giördjdm, Sterfaltee 15, 
©Ifä ©oübptb, Stertallee 47, 
Hennetia ßeop, Sfeffrafee 119, 
Hcbiaig 3Rhael, ©dblütcrftr. 11, 
Cfiertr. ©Aönfelb, Snnocentteftr. 9. 
Kar! ©Hern, 
gerbinanb Stofenfteni. 

$amburgifd)os ©eulfd). 
3frae(ifif^es?Baifen=3nftitut, 

Knaben- S a i J e ti b a u s + 
Stepenbamm 3 — Hanfe 3221, 
©egrunbet 1766. 

ßivtd: ©r^tebung üettoatfter, 
bilfebebürftiger Knaben &om 6, 
£ebensfabre an. 

53 o r ft a n b: 

SÄ Sarburg, Bürfiftcnbci, 
Stofes Senp, 

Sacquea ©onneborn, 
gofepb ©üfjfinb. 
ödnridj m. Hdlbuf. 

Deputation: 

Dr. 53. Bldcbrober, 

"3. 53onbi, 

Ceopotb m, Durla^er, 

©arl ©Ilern, 
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«Jacob Surfcb, 
tlfiar Stronbeimer, 

Carl ßipmann, 

Herbert Oettinger. 

^brenbomen: 

9tofa Beitb, 

2ted)a Oettinger, 

(Eonftan^c S^atbiafon. 

2Baifent>aier: 
21apbael ^piaut. 

©preebft.: toerftäglicb 8—10 Ubr. 

33 a n f! o n t e n : 
Bercinsbanf Hamburg, 

2K. 2Jt. SBarburg & (£o. 
^ofticbcd'Sonto: Hamburg 21 282. 


herein ( ^ur Bcrforgrnifl 
fdpifetttfaffetter Zöglinge beö 
Hamburg. ^cutfdi ^frncl. 
9Baifen=3iiftitut8, 

Stoed: Besorgung ber fcfcul- 
cntlaffenen 3öglinge toäbrenb bei 
Berufsausbifbung. 

B o r ft ei n b: 

£>einrid) 2)t. £>cilbut, ©cbäfcrfamps- 
allee 47, Borfifcenber, 

(Earl (Ellern, Bartallce 5, Schrift¬ 
führer, 

Robert Dfaaefen, Büfebftrafoe 13, 
tfaffiercr, 

cinricb 2ft. £eilbut, 
ermann Baebraeb, 

(Emil Babrian, 

£enrp (Eobn, 

(£arl ßipmann, 
tRapbael IMaut, 

3ofepb Sü&finb. 

2Infcbrtft: ^apenbamm 3, 
Banffonto: Kommers* u. ^rioat- 
banf unter Robert Sfaaefen. 
^oftfeberffonto: Hamburg 8274 
unter Robert <3faacfen. 


353. Sejirt bcs ftäbfijdjen 

Siiflcnbamtcs. 

DerBeairf umfaßt bic gan^c Stabt. 

Beairfsoorfteber: 
Öocob glörsbeim, Bieberftrafoe 12, 
H 1 §>an[a 4677, Sprechzeit: 
10—13 Ubr porm. 


Bernbarb "Philipp, ©r. Burftab 5, 
H 7 iftolanb 1286, 2. Bor- 
fifcenber, 

§. granef, i. ga. S. 2lnfcr jr., 
©r. Burftab 11, H 7 3iolanb 539, 
Schriftführer. 

Ougcnbpflcger: 
Oberlehrer Babrian, $illftr. 13, 
S. (Eoben, Eöbrstoeg 7, 

21. (Elias, BSrangelftra&e 10, 
3ofepb (Ebrenberg, £>an[aplafc 12, 
grau ftacob glörsbeim, Bieber- 
ftra&c 12, 

Otto gaff£, i. ga. Seligfobn & 
3Jtenbeifon 2tacbf., ©rofecr 
Burftab 36—38, 
grau 2tecba S?übfc, Bfeftrafoc 21, 
grau 3tina 2tabel, (Eppcnborfcr- 
roeg 187, 

2t. £>. Offenburg, Sebmiebcffr. 5, 
3. "Parbo, (Eppenborfcrlanbftr. 12, 
grau Bcrnbarb Philipp, 
Scblüterftraftc 79 III., 

Sdnnefter Tbcfla "Picarb, 

Bfracl. ©emefnbe, 

Hermann Seiteibaum, öapnftr. 9, 
gacob 2ßertbcim, £>obcluft» 
ebauffee 119, 

$r. 2 . 28eil«$>urlacber, 
Scblüterftra&c 80, III., 

$>r. §ugo Sunft, 

Bteibcnallec 63, ptr. 

Äinbcrgartcn ber Slgubas 
Sisrocl Sugcnbgruppe, 
§>amburg=2ntono. 

Bornftrafoe 2. 

SBocbcntags 9— 1, Sonntags 9—12. 

3 w e cf: Bcaufficbtigung unb 
Befcbäftigung nod) nicht fcbulpflicb* 
tiger Stinber, ooraugsweifc aus un¬ 
bemittelten Streifen. 

2R i 1 g l i c b e r ber ftinber- 
gartenfommiffion: 
gacob Stafoenftcin, 

2TCartba Söittmunb, 

©ottfrieb Böller, 

©ertrub Bcim'an, für bas gugenb* 
amt ber ©emeinbe. 

Beamte: 

21bele öeilbut, 

Regina (£obn, 

(Efti>er Dudcs 3 . 
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6 *f) u I g e I b : monatlich pon 
10 37t abwärts, ctfor^erU<f?crsfalls 
unentgeltlich- 

Slnmelbcftclte: ftinbergar- 
ten 3ornftia&c 2 

Srfcfabrefle Martha 
Hamburg 13 , 3 er- 
binbungsbabn 5, I 1( fianfü 1405. 

nmberfagetf&eimbeOfraelif. 

ÄumatiitörenSrauenoereintf. 

SJarmbed, ©ludffr. 9. 
©eöffnet r>on 9—5 übt. 
SJtclbung bei grau £(fe SIberle, 
ipofroeg 8 . 


©euatterperein. 

8 w e d : Übernahme ber ©e- 
oatterfefjaft neugeborener finaben. 
'Jllejanber Seotj, ^Corfi^enber, 
6 amfon ©olbicbmibi, Radierer, 
<S£fan Sn'rfd). 

herein sur <£pei[ung bitfs* 
bebürftiger ijraclifrfcfjer 
Slinber e. ?}. 

© e f cb ä f t s ft e n e: 
9loibenbaum$audce 38. 

herein jur ©efunbbettspitege 
jcf)tEiad)cr iiraeiififd)er Äinber 
c.?3. ' 


£>acbnüfiaft> S\a([at>. 

^lusftattungsDercm. 
©cgrimbet 1750. 

Marlin Sepien, 

Samfon ©olbhbmibt 

3 fracli{ifcbet SJi ttgiff herein 

Bormals 

3hisffattunflS-3cretR tn?n 1840. 

3 o r ft ob: 

Stmis 3nmb, 

Hermann granf, 

■Jtapbacl s 4Maut, 

Bultus SÜDfemaiui, 

3dt &itfd>. 

ft o m m i f f i o n : 

SubiPiq %kte> 

(Jarl korben, 

©. Stoppel mann, 

3ofef Wechslet, 
löilli Sinnet, 

(£fipenbiem>emn 
für iftacliftfcbe ©fubierenbe, 

©egrünbet 1829. 

Mat 3. öablo, 

3r. £erm. Bobm, 

SUcbfsanroalt 3 t* h X §o[lanber. 

iBcreiu jut ©peifung armer 
Serien bei am Sabbate 

©cgißnbct 1848* 

33orIiften&cr: 3ofepb Witter 


3 d r ft a n b : 

Hermann "Philipp, ^orfijjcnöer, 
3r* 3t. 37t 9titban, Sdmftfiibtci, 
^dmutb SKatbüilon, ftafilercr, 

3r. SMeüfcröber, 

Ofibor fnrfdjdb, 

3r. fturt gteunbütb, 

3r* £rnft ftatmus, 

Öfaae ftafcenftdn. 


ffmberfranfettfaffe tum 1883. 

3 o t ft a n b : 

3r. 3t, TI. Nathan, 
gof. SBed&stw, 
mau ©eorg graentd, 

2. ©rünberger, 

Ö, Seop* 


V }(r6eit^g€meiirfd)aft jnbifrfjer 
i'eitrcr imb Sefticriuneu 
^pnnttmrfi^Jdtoüö* 


d t ii a n a: 


3r* % 3onas y 3orfitjcnber # 

& ftagenftom, ftellp. Sorfl&enber, 
StL ö. 9to|enbaum, €4>riftfül>mm, 
3t, tr* 0olb|tymf6f, ftaffiem, 

SrU S. greimann, 

ftabn, 

3>türgenrot&, 

3r. Seo ttotbftEIb, 

% 3faut 


herein ber riifiifd>en guben. 

53fO' t | i ö c n b e r: $r. ©olobeö. 
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herein ber ^Pojener. 

©egrünbef 1922. 

53orf.: ^r. meb. öeppner. 


STcrumaft) t>otoubcfd)=Verein 
jur ilnterffüftung armer 
Öfraeliten in gerufalem. 

T»eutfcb*S>oUänbi[d)e s 1>aläftina« 
53ertt>altung. 

"33 o r ft a n 5 : 

$>crm. ©utnpcrfo, 

5Irnolb (Eobn, 

Öacob geuebtroanger, 

Martin £epp, 
gonas Straufe. 

i) d ft 1 <f) c cf f o n t o: Hamburg 
66 760 unter 5lrnolb 51 (£obn. 


Verein felbftänbijer jiibifrticr 
fcnnbmcrfer unb ©enterbe* 
treibeuber ju ©rojU.ftamburg 
non 1906 (?. V. 

51ngcfd)lof!cn an ben Sentral- 
perbanb jübifchcr öanbroerfer 
2>eut[d)lanbs, Sifo Berlin. 

8 ip c cf: Der herein bejmeeft bie 
görberung bes §anbrocrf$ unb 
bes ©croerbes unter ben JJuben. 

©efehäftsfübrenber 
51 u s f cb u 6: 

1. ^orftbenber: % 3faac[cn, 
53üfd)ftra&e 13, 

2. 5k>rfifccnber: ^ pan c> CD p # 
Äippingftra&c 25, gernfpreeber: 
H 3 511 ft er 6553, 

Scbafcmciftcr: €. Jbonpifc, 5Iutfcb* 
bahn 15, H 1 öanfa 3103, 
Schriftführer: 6. 5Beintraub, 
'IRutfcbbabn 26, H 1 $anf« 5040. 

©cfcbaftsftellen: 
53üfcbftr. 13, C 4, 5)ammtor 0221 
bis 0222. 

5BcibcnalIec 38-40, H 4 5lorb* 
fee 2852. 

"l'oftfcbccffonto: Hamburg 68 505. 


3froeli(ifdjer herein 
fe(bftänt>iger &anJ>tt*erfer 
unJ> <S>ctperbe<rfi6cnJ»er ju 
@ro^^om6ur<} t>on 1928. 

$obc Gleichen 46, I., 

C 5 Stephan 4472 u. 5fainotpifc. 
§>ugo StainoiDib, §obe Gleichen 46, 
1. 53orfibcnber, 

6. (£manucl, 

2 . 53'ranb, griefeftrafte 60, 

2 . karger, 

£ei>p, 

Dr. 5B. Dinner, 

51. ©rübcl. 


herein 

jübifeber $>anbtoerf5gef)ilfen 
©roj 3 =§>amburgs t>on 1919. 

53orfitjenbcr: 

53aul Scligfobn, Schlump 52, 
§>aus C I. 

Sufammcnfunft jeben weiten 
rDlontag im Cebrlingsbcim, 5Bcibcn- 
aüec 38, abenbs 8y 2 ilbr. 


gübifdjes Sefjrlingstjeim, 

gobnsaüec 54. 

guiammenfunft jeben ‘Dienstaq 
abenb 8 ilbr. 


S>amburgifd)er herein 
$ur Veförbcrung nüfelicbcr 
©emerbc unter ben 3>(rnclitcn. 

©egrünbet 1823. 

53orfifcenbcr: 5Ufreb ßepp. 


Verein jur Verbreitung unb 
görberung be$ §anbn?erfs 
unter ben guben. 

'Bc^irfsausfcbufe Hamburg. 
53orfifocnber: (fmil Spon. 


Verein für ©cfd>äffs= 
crmcitcrung e. V. 
Verbanb ber Gabbatb* 
freunbe. 

53 o r f.: 5Iron 5Iuerbacb. 
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Ofraelitifdjer ©fclfencermi«* 
Imigsoerein c.'B. 

^oftentoje Vermittlung fabbatfreier 
Stetten. 

ft ü r o : 

Hamburg 11, öatmtrapp 5, II. 

H 7 3tofanb ?m 
SpTCEftftunbcn: Sonntag 11 bis 
1 ilbt, Dienstag 5 bis 7 Ubr. 

ft ö r ff a n b: 

hiebei gatofefen, Borftöenber, 

3>r. 0. ©otbberg, 
ßubiotg ßöioentbal, 

3of. ft. Sealttel 
0 of. Badjrad), 


Sü&ifdjes Scmcin|ebaffcf)tim 

e.«. 

2)as 0übiid)c ©cmemfcbafls- 
beim Derauftaltet im B5intcrl>alb' 
jatjr poeimal monatlid? Itferarifcbe 
unb mufifclifcbc 5Ia<bmittage — in 
erfter bleibe für SOtinbcrbcmittclte. 
©as jiiöijtbc SOlomem toirb betont, 
Sbanucfa unb Burim imben be* 
fonbers fcftüdf) begangen. 5tollei- 
benbe Zünftler merben be&orpgt 

Bm Sommer »erben Ausflüge 
gemacht. 

?leu eingerichtet »erben pm 
^Sinter $mi Brbehsgemcinfdpfteu. 
£>tc eine mirb fid> mit Bibel- 
(Srflärung unter iad)mänmfd)et 
Leitung bei&äitigen, bie anbere 
Seffungslefiure mit na&fofgenbcr 
^fusipracbc treiben. 

B o r fl a n b : 

£0larp ginf, 

Bcrtbü Scbcrbcf, 

(fr na ftcilfon, 

Sophie Brill, 

(Ebarfotfe ©umitjch, 

Bettbo ©ottbelf, 

% l)auia fieipfattet, 

^Hüfe ^eilbut, 

Wmi mffcz, 

^aula Bcrfiö, 

Camilla ©embiefp, 

Regina SDtofes, 


Sa,iaruo (Samfon Kobti <Ef)e= 
lcute= unt> 2cot> Sofepty 2et>p= 
GEb«[cutlc=<Sffftung. 

93 euer Blei n weg 77—78, 
©egTÜnbei 1877. 

Borf.: iJücranber 2con. 


2aaarus ©umpd=©tiftung. 

Sd^ädhierflrafec 4f—48, 
©egrünbet 1838. 

ft o r ft a n b : 

31uboIf Scbönfcfb, 
ftemrid) Btaper, 
gerbinanb Bofcnltcrn. 

^adjarias mh 9ianeffe §effe^ 
unh Sftatfnlfte mh 6intDn 
§efie=©ttftung. 

©egrünbet 1903. 

3 » e d : ©Ernährung oon grei- 
iDDhnungcn im Stiftsgcbäubc 
ftrofte 15. 

ft e r ro a 1t u n g : 
Staatsamoall Seonbnrb Stein, 
(fbgar granf 

ft r i e f a b t e f [ e: (i bgar grant, 
©olonrtaben 36, gernjpr,: C 4 
Sammler 5075, 

Slotmt) 3onas=€tiftimg. 

Slgatbenftrafee 3, 

ft o r ft a n b : 

'Br. Hermann Samfon, 

£arrp BSittmunb. 


SRintol ©alomon ®öt>ifc 
Äalter=©!ifiung. 

Butfcbbahn 25. 
©egrünbet 1878, 
Bemalten gofef Eocbcnffcm. 


&«fj fSofcpf) 2 cDo=Stift, 

©to& Heumar ft 34—37, 

Sbrcnoorrtanbsmitgtieb; 
0ofepb 3Rat$iafon. 
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B o r ft a n b : 
gacob iRofcnbacber £cop, 

Paul Bauer, 

Slbolf SBarifcb, 
gacob SDtatbiafon. 

Berroaltung: 
gacob SRofcnbacbcr ßeop, 
Jpolftcinifcberfamp 82, SRorbfee 234. 

2oui5 2cpp=Stift. 

Bornftr. 22, Durcbfcbnitt 1 u. 8. 
©egrünbet 1898. 

B o r ft a n b : 

(£mil <£lias, 

Dr. 9t. 3)1. SRatban, 

Dr. B. Sanncntoalb. 

Samuel 2ept)=Sttftung. 

Bunbesftrafee 35. 
©egrunbet 1858. 

Borfifccnbor: $Ilfrcb Eeop. 

Samuel 2croifol)n=Sfiftung. 

©egrünbet 1890 

bureb Ceonarb Ectoifobn u. Slbolpb 
ßetoifobn aur (Srinnerungan ihren 
1872 oerftorbenen Bater. 

3 io c d : greiioobnung in bem 
ajn Stt. Sebäferfamp 32 bekflenen 
Stiftungsbaufc, entbaltcnb oier 
Doppcletagen ä 4 3immer, Slücbe 
unb ^läbcbcnjimmcr (8 gamilien) 
an SDtitgliebei ber ©emeinbe, bic 
cinft beffere Sage gefeben. 

Berroaltung: 

P. ©umper&, Borfifcenber, 

2. gofbua, 
gelir £cop, 

(fbgar granf, 

Sallp SOt. fUtain^ öausoerroalter 
unb Schriftführer, an ben 8u* 
jebriften ju richten finb. 


3. §>. SOtao unb (Ebefrau» 
(Stiftung. 

©egrünbet 1913. Bogenftra&e. 

B o r ft a p b : 

Martin §>cilbut, 

Martin Samfon. 


Oppenheimer^ Stiftung. 

©egrunbet 1868. 

3 io e d : ©etodbrung oon grei- 
toobnungen unb Unterhaltung einer 
Spnagogc im Stiftsgcbäube ftiel- 
ortallec 22—24. 

Berioaltung: 
9tccbtsamo. Dr. p. Oppenheimer, 
Sfticbarb Oppenheimer, 
profeffor Dr. Tbeobor Plaut, 
l£bgar granf. 

B r i e f a b r c (( e: <£bgar granf, 
©olonnaben 36, gernfpr.: C 4 
Dammtor 5075. 

Spnagogenfüfter: 
g. Sinnreich, ftielortallce 24, III. 


Bcbbutb, 'Bereinigung 
gefeßestreuer 3ubcn in 
T>eutfd)lanb, 

Ortsgruppe ©rofj-§>amburg. 
'Die SHcbbutb ift eine Organifation 
gefeftestreuer Öuben. Sic beredt 
bic Sufammenfaffung aller auf bem 
Boben ber Einheit ber iübifeben 
©emeinfebaft ftebenben 3uben 
Dcutfcblanbs <jur gcmcinfamen £ö- 
fung ber bem tboratreucn guben- 
tum crioacbfcnbcn Aufgaben. Die 
Organifation ift im gabre 1923 ge- 
grünbet unb bat ihren Sit* in 
granffurt a. SOI. Die Siele ber 
^Ichbutb unterftüftt in publiaiftifcbcr 
Bkife bic in granffurt a. SOI. er- 
[ebeinenbe Seitung „gübifebes 3Bo« 
cbcnblatt". 

gacob Sedfcber, Borfifecnbcr, 

Dr. S. B. Bambergcr, 
SRccbtsamoalt B. Daoib, 

Dr. gacob ©olbberg, 

Dircftor $1. genas, 

SHechtsamoalt Dr. SRapb. ferner, 
^lleranber 2eop, 

§ugo SOtain*, 

SR. Offenburg, 

Sftapbael plaut, 

Dr. Sßoblgcmutb, 

Sanitätsrat Dr. grand, s 2lltona, 
Sftabb. S. Bambcrger, BSanbsbef. 
©efcbäftsftelle: ©änfemarft 35. 

ftreie Bereinigung für bie 
3ntereffen bcs ortt>oboren 
Subcntums. 

Borfifcenber: 

£>erm. ©umperfe, Sllofteradee 21. 
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23er&<mi> jü&ifrfier grauen 
für paläffmaar&eif. 

fülargaxclbc $[örst>dm, 

§>cbn?ig SÖlöIler. 


3ii6ifcf)=2iterarifcf>e ©e|ell= 
fdinft, £o!nl!omitee ^nmlinrtj. 

B D r ft a n b : 

£erm. ©umperfe, Gräfes, 

Rabbiner 3>r. S. Bambergcr, 
Schriftführer, 

53, 6. JJaeobfon, Äaffiorer, 
"Briefe an Bernbarb Za* 
cobion, SKoonpeibeuitraEje 24, 


Bereinigung 

für öas liberale Subentum, 

Ortsgruppe Hamburg. 

3 m e cf: prberung bcs rdtgiü- 
fen Liberalismus unter ben Silben 
ferntc Eimoirfung auf bas (Sk- 
mdnbdebcn in Hamburg im Sinne 
ber Beftrcbungen ber Bereinigung. 

(SefcMfts [leite: 

Robert Öfaackn, Büfcbftr. 13, 
2—3 Ubr, C 4 3>ammtor 0221/22. 

SKinbeftbcitrag: 10 SRI., für Ehe¬ 
paare 15 SK. jährlich- 

B o r ff a n b : 

1- Borflfeenber: 3. Balf, p, Bbr. 
Louis Schröter & En., Chtte- 
haus C, 

2. Borfifeenöer* Kabbiner E)r, Sfa- 
Fiener, Brabmsalfec 15, 
Schriftführer: Koberf Sfaacfen, 
53üfcbftrafee 13, 

Schäferneiffer: Sgnafe SKanbl, 3fe- 
ftrafjc 5. 


3äbifdj5£i6eraler 
©emdnfreDerem e, 38. 

®cfchaftsführen&er Borftanb: 

1. Bor fl feen ber: Spaul ^orefe, 
©oerneftrafje 35, gernfpredjer: 
E 2 BSinfcrbube 0327, 

2. Borfifeenber: dichter E)r, Her¬ 
mann Seiner, 

Schriftführer: 3>r r £ans Lernen, 
Sdjafemeifter: Oscar grieblänber, 


Bcififeer: 

E>r, g, Abraham, 

Ek. Lubtoig gränfef, 

EX Sföünbcn, 

grau ©reichen Safomön, 
grau Erna Eentfer, 

0. 3t BalT, 

Sri. Sibonie BSerner. 

herein jur gibwc^t bes 
Slnfifemifismus. 
BctirauensausF^Htfe Hamburg. 
Borfifeenber: 

Bbp S, Bkrburg. 

3JU t g f i e b e r: 
grau Oberfchufrat Becftnann, 

3>r, 3fnbreas Bhmtf, 

Emma Enber, 

Lanbgerichfsrat Ek. 9t. Sinricblen, 
Senator B. Lattmann, 

Senator E)r* B. Kötbetc, 

©r. Herbert SRufebcmepb, 

E>r. Hermann Samfon, 

Sufti^rat EX g. Bkiloftein. 


gn'lfsDcrcin her freufidjen 
Suben. 

ScrMmmbftraßc 14. 

Sacob §ccffd?cr, 

Cbcrrabbmcr E)r. 3. EatFcbacb, 
§enTp Ehaffel, 

SK. Ekutfcblcmber, 

EMoiö grifebmann, 

©r. L. ©olobefe, 

^ermann ©umperfe, 

Simon ©umperfe, 

Elfe fandet, 

©r. 9L ömrkhfcn, 

©r. SR. SK. SHat&an, 

3rmo Sambier, 

©r. Br. äannemoalb, 

SKar SK. BSarburq. 

Bfbert »olff. 

CEentralöerein beutfdier 
Staatsbürger jüi>i'}tf>eit 
©laubens, 

Ortsgruppe Sambuig-SIlfORa. 
©lasfcller 3III, C 6 SWolos 0741, 
9—17 1%. 

Sifc bes SJeieins: SSerlin. 

SJorfifecn bei: 

^uffiitat Sirobnife. 
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©ircftor: 

©r. 5>oHüiibcr. 

Hamburger Bor ft an b: 
Suftijrat SBalbftein, Altona, Babn- 
bofftr. 28, 1. Borfifcenbcr, 

©r. Urias, gungfcrnfticg 14, ftellt). 
Borfifeenber, 

B. 3Karf, (fppcnborfcrtoeg 183, 
6cba&meiftcr, 

21nni 'Bauer, ©rasfeller 3, 
(Sefcbäftsfübrer. 


Jyrnuciignippc 

fces (Jcntrnlticrciiio bcutfdjcr 
Staatsbürger jiib. (Glaubend. 

Borfibenbe: grau Bnni Bauer, 
Senbartjftrafee 7, gcrn(precbcr: 
H 4 ?torb[cc 1249. 

Batcrlänbijcbcr SMmb 
jiibijd)or grontfclbatcn, 

e. 

Ortsgruppe Hamburg, 
©efcbäftsftdlc: Robert Dfaacfcn, 
Büfcbftra&c 13. 

3 to e cf: Suiammenicbluft aller 
jiibiicben grontiolbaten ohne Unter- 
iebieb ber politifdjcn unb religiö[en 
Dichtung. 

B o r ft a n b : 

1. Borfifocnbcr: ©r. €. Urias, 
3ungfcrnflicg 14, 

2. Borfifeenber: Ulbert (steinberg, 
©r. Bleichen 16—18, 

(Schriftführer: Robert Bfaacfen, 
Büfcbftrafjc 13. 

Scbafcmcifter: SBalbemar (Sracfc, 
(Sr. Bleichen 22. 

Brrtreter 

ber ifraelitiichen 3ntcreffcn 
im ^lusfcbuB ber Jpdbcngcbäcbtms- 
balle in Oblsborf: 

Robert 3faacfen, BüRbftra&e 13. 

Hamburger 3tonifTifd>e 
Bereinigung e. B. 

Bornftrafce 28, prl. H 2 (f Ibc 727. 

Boftjcbccffonto: Hamburg 3275. 
Banffonto: ©resbner Banf, ©ep.- 
Sl’affe ©rinbel. 


1. Borfifecnbcr: 

©r. (frnft Reppner, BSanbsbcf, 
^tennbabnftrafoe 48. 

Scbräifche (spracbfchulc „3oriab"* 

Büro: 

Bornftra&c 28, pt., H 2 CElbe 727. 

Slurfc für Anfänger unb gort- 
gefcbrittenc. 

B. 3. CH ^abimab Hamburg im 
Kartell 3üb Bcrbinbungen 
^Infchrift: Jpans (Särtncr, 3fc« 
ftrafcc 74 bei ©r. ülofcnftein. 

OTefracbi 

Ortsgruppe damburg*9üt0ita 
Borfifccnber: 

©r. Siubolf Böller, £allerftr. 43. 
C 3 3cntrum 4017. 

3circ :0Usracbi §>amburg=Bttona. 
2tnfcbrift: (fügen iDticbadis, 0<blü- 
terftrafee 77. H 2 (flbe 3869. 

Britb Banoar, 

Ooruppc .£>amburg=$Utona. 
Bnfchrift: (fugen 3)licbaelis, 6chlü- 
terftraße 77. 

Britb Öaolim 

(2ung*gübifcbcr B$anberbunb). 
'SInfcbrift: 2Ioigbor 6cbarf, 'Slltona, 
Svircbcnftrafec 31. 

gübijebe 6o,üalbcmofrati|tbc 
2lrbeiter=Organifation. 

Boale 3ion * Ortsgruppe Hamburg. 

2lnfcbrift: ©r. fU. (fofta, öolftcn- 
mall 20, D 2 fflopftoef 6814. 

Äcrcn Smjcffob 

Oübifches Baläftinatoerl e. B.) 

Büro: 

Bornftraöc 2S pir., H 2 (f Ibe 727. 
Boftfcbccffonto: ©r. BSalter Wei¬ 
gert, Hamburg 44 979. — Banf¬ 
fonto: Baläftina * Aufbau 9torb- 
beutfehe Banf, ©ep.ft\ g. 

Sleren ftajemctb ßcjifrad 
(gübijeber ^lationalfonbs c. B.) 

Büro: 

Bornftrafec 28 ptr., H 2 (flbe 727. 
Boftichecffonto: gübifchcr SRatio- 
nalfonbs c. B., Hamburg 12 517. 
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öftpoef dagair 
Ortegrpppe .©amburg. 

Stufttüfc ©r. ©. 6fiebeL Öfter- 
flrafee 138, ©eü H 2 (Elbe 4925. 

s Mtgracfjt Criegru^e 

^ambutflSHtona. 

Sufammcnfcbtuß kr bex imsra<t>i- 
ffifc&cn gorberafion angebängen 
SionifteiL ©onbemganifation im 
9tabmcn ber SiDniftifcfcen Bereini¬ 
gung für ©eutfölanb mb ange- 
fd>loffert her SERfsraAt SÜBefforgaui- 
fötiDn in [JetufAalajiriu 
Sief: ©er SJtisraAi erftrebt ben 
Aufbau Tpataftinas im 9tabmen 
bcs giomsmus unb unter B5ab- 
tuitö aiönifü[dKr ^xinjipien auf 
©rnnblage ks jübifd>en ©cfcßes 
unb [einer Traktion. 

© d r f i fe e n b e r 
u n b Sriefabreffe: 

©r. 9tubolf kälter, ©alferftr. 43, 
Scrnfpr.: C 3, 4017, 

Bo rff a n bs mitglie b er: 
9terfm (Eifern 
(Ernft ginf, 

(Erna (Sofbberg, 
öaeeb ©erfc, 

5fran Bansfran, 

©rieb SDlidbaelis, 

©. ©cbcrefdKmsfi, 

©. 6trrim. 

Senfrale bes 3eire SWisratfri für 
©eutfcfjlanb, 

"Briefabreffe: ©ambg,, SDanfofir.Fü 

"Mtfcberffo'ifo: (Eugen SDtic&aelis, 
Hamburg 25 747. 

Borfröenber: 

©rieb $föf$cielts, Ham¬ 
burg 37, Brabmsatlee 81. 

3K 11 g l i eb e r ber S^^trale: 

©. SdberefcbeiDsft, 

9ticb. Bafotosfl. 

Selrc 30tisraAI ©am bürg=311 tonn 
(3Jli[tatbi gugertbgruppe) 

Brirfabrcffc: 

Hamburg, ©cblüterflrafje 70. 
"■poftf^etffonro: 91. Bafomifi, ©am- 
' bürg 84 882. 

©etm: ©amburg 37, ©anfaffr, 49pf, 
Tel.: H 6 Sudan 4752. 


Borfifcenber 
b e s 9f r b e i t s a u 5 f u f f e s: 
9tid?arb Eafotoffi, ©amburg 13, 
Bogenffrafee 25, 

Wli t g ff e b 1 1 : 

(Eugen nftiebaciis, 

©rc. Barucb, 

9tutb Beop. 

Britb ©anoar ©amisracbf 
ift bte öüngmnürgamfalion bes 
8e?re SfRisradji. (Er ftebt unter 
autonomer Bermalfung kr gübrer- 

Td&aft- 

gübrerfcbafteCeiter: 

(Eugen iBiidjacIts, ©amburg, 
©djlüfcrflmfie 70. 

ftcrcn ©kra ma J 2ftooba 
in ©cutfAlaiib. 

(gonbs bes geire SRbrarfm) 

BHefabreffe: ©amburg 37, ©anfa- 
Itraße 70. TeL: C 3 Zentrum 2516. 
"Doftfcbeiffonto: 6iegfr. Btetfeberg 
©ambürg 73 248. 

Bo x 1 1 ß e n b e r: 
6iegfrieb Sei&berg, ©amburg 37, 
©anfaflrabe 70. 

SIfabeniif4i3ioniilifcber €fub. 

Borfiftcnbcr: ©r, BHHuim Unna. 


Z>euff(fts3fraelififd?es( 
ft'tnöerfjeim öief) a. i>. £a&n, 

für iltätlifildx; S8ai|en aus allen 
Teilen ©eutfcblanbs. 

Ortsgruppe ©amburg. 
ßofa[ = Äomtfee: 

©r (Eaefar ©ecffAer, Borfiöcnber, 

0 a!ip ©. (Emmer, 

Eeopolh :Dt. ©urlacbcr, 

Startin (Engel, 

Zulius giajtbner, 

(Ebgar gxanf, 

Oscar griebianber, 

3)iar ©amfet, 

©cinridb ©eilbut, 

6 ieg[rieb Senn, 

Sra^ Siippinann, 

©ugo 3Jtaina, 

3acgucs ©onneborn. 


? 3 egräE>nisplaft Sangcnfcl&e. 

Verwaltung. 
9tabbiner ©r. 0 , Bamberg ex, 
2 tron 51uerbacb, 
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SJtarcus (Eobn, 

SDticbacl glörsbeim, 
f>enrp Bels. 

3frae(i<ffdje 23eer&i<iungtf» 
23rüt>erfcftaft Üangenfette 
e. 33. ju Hamburg. 

B o r ft a n b : 

Michael glörsbeim, Borfifecnbcr, 
2Bolff :Utöllcr, Bbtcilungsoorfteber, 
gacob ©ro&mann, Bbtcilungsoor» 
fteber, 

<£ä)ar Klcoc, 9teoi|or, 

Benjamin Söteper, Benefizen * 
oorfteber, 

Bbüipp Beine, Slajfierer, 
gonas Slraufe, Schriftführer 


§>enrt) 3<>nc$=2ofle 
U. O. 33.33. 

Bräfibent: gelir 2cop, Seblütcr- 
ftraßc 02, 

^5iacpräfibcnt: games Bels, 

Brot. Sefretär: (Ernft gränfei, 
:1)tarfcball: 3>r. 2llfreb Beis, 
ginanafefretär: £>uqo (Eoben, 
Pächter: ggnaft 9teis, 
iUtentor: Rabbiner 5>r. B. ^oljcr. 


Sebaftmeifter: Star! BSolff, 
Pachter: kalter Fachmann, 
iUtentor: SRidjarb 9)tap, Ober» 
lanbesgeriebtsrat. 


©djioeffernmeinigung 
ber ©tcintbal=2ogc. 

grau Tillp 3unfc, Jpallerftra&c 9, 
Borfifcenbe. 


9iebemia 9tobel=2oge 
U. O. 33. 35. 

'Beamtenrat: 

T>r. §enrp :Dtinbcn, 
©rinbclberg 70, Bräfibent, 
Kaliber 2Bolff, Bi 3 epräfibent, 
Brof. Or. fDtar Kaftan, 
prot. Sefretär, 

9t. 9t Scligmann«gcrara, 
SÖtaricball, 

BJilbclm Malier, ginanjfefretär, 
§ugo §cnlc, Scbafomciftcr, 

T)r. Kurt grcunblicb, Pächter, 
‘Dr. Hermann geiner, Mentor. 


©d)tt>cffernt>creimgung 
ber §>cnrp 3ones=2oge. 

1. Borfifcenbe: 2Inna Kaufmann, 
2Ibenbrotbstoeg 23, 

2. Borfiftenbe: Baientine B’uef- 
fcbnciosfi, SOtelborfer Strafte 11, 

Brotof. Schriftführerin: 

grieba Barud), 

Korrefp. Schriftführerin: 

©ertrub 2lron, 

1. Staffiererin: 

§ennp granf, 

2. Kaffiererin: 

?>anna T>cutfd)länbcr. 

Sfeinfbal=2ogc U. O. 33. 33. 

Bräfibent: Or. üJtartin (Ealoarp, 
£artn>icusftrafte 1. 

Bi^epräfibent: 9ticbarb Se&i, 

Brot. Sefretär: ^r. Gilbert £o(» 
länber, 

SOrarfcball: (Emil 9Katbiafon, 
ginanjfefretär: SJtofes £eop. 


©djtoeftern&ereinigung 
ber 9lebemia 9tobel=2oge 

grau Baula BMgberomitfcb, (Eppcn* 
borferroeg 20, H 4 9torbfee 2749, 
Borfifecnbe, 

grau Trubel Stein, gfeftrafte 41, 
H 3 2(1 ft er 8529, «afficrerin. 


©efellfcbaft 

für jübifebe 3$oltetunbe £. 33. 

B o r ft a n b : 

Or. 9t. 9Jt. 9tatban, 
griebrid) 2lblcr, 

Oberlehrer i 91. (Emil Babrian, 
Rabbiner Bambergcr, 
ßouis Bfcber, 

3)t. Ocutfcblänber, 

(Emil tpccffdbcr, 

Subtoig gofbua, 

6. £eiboioifo, 

Silcranbcr 2cop 
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£anMaueffd)ufi frer juMfcften 
Jugen&organffaffoneii 
Hamburg. 

(Vriefabrcffc: Homburg 13, 9lapp« 
fliafee 13, Vctnbarb Socobfon,) 

Ort&ausfebug bcs AeicbsaLisfchufFcs 
bei jübifeben gugenboerbönbe. 

3cd (§2 kr (Sagungen): 

Eanbesausfdmö beprodt: 

1 , 5>k Vertretung gemcintamer 
außerhalb ber Stulturarbeit tic= 
genbet Ontereffcn ber ihm an- 
gcfd^loffeneu Drganifalionen; 

2, Organ ifterung unb gprberung 
ber fojialen Arbeit berOugcnb; 

3, gotberimg ber $urn«, 6pori- 
unö Vkw&erbcTOcgung in ben 
einzelnen Organisationen; 

4, Mitarbeit bet alten (ugenbpfle- 
gertföen Arbeiten ber $eutfcb* 
Sfraefit ©emeinbe in Ham¬ 
burg, insbefonbere bas Aed>t 
ber SWitBeftimmung bei ber 
Auffüllung bcs (Etats unb ber 
Verteilung 5er Mittel ju 3 tocü 
fen ber Ougcnbpffcgc " 

Arbeitsgebiet: 

U SDlifarbeit im i5ügenbamt ber 
Ocutfd)-D[rac[iti}d)cu ©emeinbe 
Hamburg; 

2. Anwerbung oon Mitteln für 
bic gcfunbbeitsgemafic Ausge- 
ftaltmig ber ftugenbfrcijeii‘ 
(gahrtenpfchüffe, Sanbbetm); 

3. Vkrbung oon gungbeifern für 
5tc foriäfe gugeubarbeit burd? 
Veranffalfung oon dürfen unb 
Arbejfsgemeinfd)atteu für bic 
3ugenb unb burd> Vorträge in 
ben angefrblofjenen Vereinen; 

4. Veranlagungen für bic unor- 
ganifterte Bugenb ber jübijdjen 
Seime burd> bte angefcbloifencn 
Vereine; 

5. Verwaltung bei ben Ougenb» 
ocreinen im ©emeinbebaus mm 
ber ©emcinbe pr Verfügung 
gefteflten Aäume; gofps- 
alfcc 54; 

ß. 3ugcnbbcratung; 

7. gufammenarbeit mit ben 3nfti- 
tutfonen ber Aa^bargemciubcn. 


V o r ft a n b b e s 2 a n b c s - 
a u s f d) u ff e s : 

Alfons JJacobfobn, Vorfiöcnbcr, 
SMUffrafee 15, 

Aler öedfeber, ftfofteralfee 25, 
(frnft Aadbum, Vun&esftra&e 8, 
CErtd> tfifemann, Äictortaflee 12, 
©(Cöfrieb Akt&berg, Sanfaffn 70, 
©erb 2id>tenffein, ©d)lad>terftr. 28, 
Sans ©ärtner, Ofeftrafee 57, 

©Idbcrtretenbc Vorftanbs- 
mifgffebet: 

Or. Otto Aid)er, ©rinbd&erg 00, 

3. 3, ^aeobfabn, 9tappftra&e 13, 
Max Viaut, Vartallec 26, 


3üt»i)d)er Suacnbbimb. 

©cgriin&ci 1896. 

Vorfifcenbei: 

Arthur SPlann^eimer, (Edernforber- 
(trage S9. 


®cuf)dHüfcifd)e gugenb. 

®ic beutfcf)-fübt}d)e 3ugenb tft 
bic ©ememfebaft junger SPtenfd>en, 
bie nad> fiultur unb Vaterlanb 
Dcutfcfje, nach ©laube nnb Ab’ 
ftammuitg gaben finb. 6ie erftrebt 
burd) Arbeitsturfe bas AStffen um 
ASefcn unb Aufgaben bes beutfd?* 
jitbtfcben S&tenfcben p ocriiefen, 
burd& ^Säuberungen bic Siebe pr 
beutfeben Setmat p gärten, burd^ 
geftc unb Ausffüge jugenbfrohes 
Vei lammen [ein p pflegen, ^te 
Arbeitsabenbe finben jeben $)tcns« 
tag um 20 y K itbr im ©emcinbe* 
häufe, JMnsaffee 54, ffalt. 

beutfcHübifcfrc [Sugenb wirb 
fon 7 gübrerrc geleitet: 

1. Vorfigcnbcr 3)r. Max ^taut, 
Vorfälle« 26. 

Anfebrift: grL 6enta SEReper, 
Aotbenbaum^ouffce 3, H 2 
<Elbc 2259. 


®euf|c^-iü5ifd?er Vßanfcer^ 
bmb Slameta&en, 

V o r ff a n b : 

^urt Nathan, ©rophiusftragc 5, 
iSTWtn ?lad)u.n. 
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3ung=iüfctjd)er 'SBanberbunb. 

3$orfiftcnbe: (£pa 610111 , 33ci 
6t. 3obannc5 10, 

Sri. 6 . (Selber. 


3$ 0 r ft a n b : 

Robert Mcnbcl, Diagonalftr. 8 . 
Srifei Tbroolles. 

$>od)alut 

33orfiftcnbcr: 6 . 6 d>einer. 

!^i$rad)i=3ugcnbgruppe. 

33ornftrafoe 2. 

33 0 r ft a n b : 

<toati 3 acobfen, 

Dr. (£rnft Reppner. 

3ugent>gruppc 
ber ''Bereinigung für bas 
liberale ^ubentum. 

33orfiftenber: 

Arthur Mannheimer, (Scfernförbet- 
ftraftc 89. 


Wortnucftfccutfdier üaubeä- 
uerbnub bcutfd) jfibifdicr 
3uacnb. 

‘Der 9torbipcftbcutfd)c ßanbes- 
perbanb bcutfd>-jübifd)er 3 ugenb 
ift ein gmeefperbanb, ber beutfeb- 
jübifchc Suflenbqruppcn unb 3 )er« 
fönlid>feitcn in etwa 20 6 täbten 
51orbtoeftbeutfchIanbs aufanimcn- 
faßt. 6 cin Sift ift in Hamburg. 

33 0 r ft a n b : 

Dr. öclmutb Nathan, Sfeftr. 50, 
Dr. Mar 3Mauf, 

6 cnta Meper. 


Saxonia. 

6 tubcntenperbinbung im K. C. 

33 0 r f i ft c n b e r : 

Dr. Fachmann, Dammtorftrafte. 


^anfeatifdjer Sanbc^ucrbnub 

bcö K. C. 

6 ift Hamburg. 

3Ibrcffe: Dr. f). Oppenheimer, 
Hamburg, Grppenborferlanbftr. 44. 


Bereinigung jübifdjer 
SMfabemifer (im 33.3* 91.) 

Der 33unb 3übi[cher 3lfabemifcr 
(33. g. 31.) ift bic (S c f a m t • 
organifation ber ejeieftes- 
trcucn 3lfabcmifer ohne s Jtiicfficf)t 
auf ihren jübifch-politifchen 6tanb» 
punft. 

Siel bcs 33. 3 .31. ift bic 
£>eranbilbung Pon 3)crfönlichfcitcn, 
bie ben (Seift ber Thora in ßeben 
unb £ebre pcrtoirflichen. 

D e p i (c: §armonifche Ber¬ 
einigung pon Thora mit moberncr 
3Biffen[chaft unb aeitgemäfter 
33ilbung. 

33 r a f i b i u m : 

1. 33orfiftcnbcr: Hermann ‘ftocjter, 
Hamburg, s Jtappftra&c 11, 

2. 33orfiftenbcr: Hermann ßrei- 
mann, Hamburg, iHutjchbahn 24, 

3. 33orfiftcnbcr: 3faaf pan ber 
3Ralbc, Hamburg, ^Kutfcftbabn 31. 

3lltc &errcnbcfcftung: 

1. Borfißcnbcr: Dr. (£rnft 6treim, 
Hamburg, 33rabmsallce 34, 

2. 33orfiftcnbcr: Dr. 6am. Deffau, 
Hamburg, §>ufumcrftrabc 16, 

3. 33orfiftenbcr: Dr. 3o[ef 3a- 
cobfcn, Hamburg, 3BrangcI« 
ftraße 22. 


Kabimaf). 

6 tubcntcnperbinbung im St 3 . 33 . 

33 0 r f i ft e n b e r : 

3ofcf gifchlcr, Manfteinftrafte 38. 


3 ioitiftifd)= 9 l!abcmifd)er Shib, 
Hamburg. 

Dr. meb. 3ö. ilnna, ^lopftocfftr. 15, 
33orfiftcnber, 

Dipl.-3ng. S>. 3U(en, Sefenftr. 13, 
6 chriftführer. 





























10S 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


SejtrteDer&anfr Hamburg 
bcs Ä. g, 53. 

(Kartell jübii^er Bexbinirnngen). 
3>r. mcb. $8. Unna, Mopftodfti. 15, 
Bürfifeenber, 

©ipC-Siig. Men, Sefenftr, 13 , 
©^riftfüfjrcr. 


herein aur gärtenirtfl 
ritueller ©petfefyäufet e, 55 , 

Hamburg. 

©uroftanben: 

10—13 Uf>r, 16—18 Ufjr, 
©onntags nur 10—13 U&r. 
6precf?ftunbe bes ©rfrcfäxs in ber 
lieget 17-18 Uf>r. 

33 o r ft a n fr : 

Go&n, $hncfb, Bprfifcenbcr 
Bad?radb, Hermann 
Biftrifjfp, Marcus 
CarlttKibb, Ofcrtabfr. ©i. 3ejep6 
dmanuel, 3ftar!us 

muftm, 3R«! 

©oitboib, fjobtt 
gaffe, ©abrief 


gp[1>ua, 3 Rü£ 

»flflnus jr„ gofcf 
Bkifjbcrg, Bctl 

© e f r c t d r: 

D. ftaftenftein. 

Bus n> artige 
®Dt(tonbsmftfllieber: 
Dapib B!pd>, etrafebutg-HIfafj, 

PUcc de l* Universale, 
6. (Ir langer jr„ &uj«tit, ©äfiftr.ll, 
3)r. Blfrcb gracnfel, SM neben, 

Rfenjeftr, 30, 

^r. "Bilbdm grepban, Breslau, 

Öbfdjenftr. 104, 
Ecp ®oIb[d>inibt, gronffurt a. SW., 
©anbroeg 16, 
®t. drnil $irfd&, Berlin, 

l 5a. Bron £ir[di & ©obn, 
©mit §>, Rebmann, gtanffurf a.BL, 
Scfrtpanenffr, 11, 
Oulius fioeroentbal, flidbincge, 

t. ga, Si ©. ©rin f mann, 
Oofef Offenbarer* granffurt a. 3)t„ 
Beeten beim er Sanbftr. 25, 
Daeob 3lotbid)iib, granffurt a.BL 
dfd>en&etmer Einlage 37. 
(lugen SkU, granffurt ü.SDf,, 

Bm Tiergarten 3S, 


3 ln hie jüfcijdjctt (Eltern Hamburgs! 

Sorftanb unb ffugenbamt bet ©emeinbe weifen bic jübifeben filtern auf ihre 
'l'flidjt bi", ihre Me_ öffentlichen Solls* unb höheren Schulen Hamburgs bcfu*cn= 
ben ffinber bem jübifdjen Seligionsuntcrricbt jujufiibrrn, Äcin jübifdjes Sttnb 
barf ohne 31 tligio ns unterricht aufwa*fcn. 

Mciigicuäunfcrrieht wirb erteilt in ben 5teligionsf*u!cn: 

1. bes Synagogen'Serbanbes: Sieber ft raffe 4, üftontags, dienstags 
unb donnerstags 4—5 % Uhr, unb Ufcrftrafec 3 (Satmbecf), SBtitt- 
wodjs 4— 5M Uhr, 3Inmeibungen bei fiehrer Sft. Slolfermann, 3toon* 
l'trnfic 1, H 2 fiibe 5631, ober in ben Schul raumen toöbrenb ber üntcnidjts-- 
ftunben; 

2. bes Sähiff&en S*uIoereins fi. 3,: Dbertcülfcbule fippenborf, 
§egeftrafje, tPtontags bis donnerstags 4 —6 Uhr, für jeben Schüler 
wöchentlich einmal. Slnmelbungcn bei Rabbiner dr. 31 a I i ener, Srabms- 
aüee 15, H 4 Storbfce 2662, ober im Scfaulgebäube toahrenb ber Unterrichts* 
ftunben; 

3. her Steuen dammtor-Spnagoge: Selene 2 a n g c- Ob e t r e a l f * u I e, 
Sogen ft ra&e. Snmelbungcn bei Rabbiner dr. & o I a e r, Srabms- 
altec 12, H 4 Jlorbfec 9827, nach tetepbonif*er Sercinbarung; 

4 . bes 3ugenbamts ber ©emeinbe: 2p jeum 2erdhenfelb, donners¬ 
tags 3M—4M Uhr (Unter(urfus) unb 4M— 3>A Uhr (Dbcrfurfus). Sn- 
melbungen bei 2chrerin 5t. SSei&mann im UnterriAtsiotal, donnerstags 
3M-3M Uhr. 

die Unterrichtsleiter erteilen jebe weitere 9£usfunft, namentlich über Me £öbe 
bes Schulgeibes, bas aui SBunf* teilweife ober au* ganj erlaffcn wirb. 

Sorftanb unb tfugenbamt bei ©emefnbe. 
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Einrichtungen t>c$ Swgenbomtcs ber ©emeinbe. 

1. Spracblurfe. 

Scitung: 2 e a 2 c o i c , 3feftra&c 29. 

2Jlontag unb Dienstag, 8—10, C£nglifcf>. 

2Jl:rttwocb, 8—10, granaöfifd). 

Donnerstag, 8—10, Spanifcf). 

Honorar je Kurfus ben 2Jlonat 5 2Jlarf. 

2. Kurie für fdmlcntlaffcnc junge 2)läbcbcn. 

a) 2eitung: 2ebrer (£. 6 t r c i m , ©rinbelallce 184 I. 

2Jtittwod)5 7%—%% abenbs. 

b) 2eitung: 2cbrerin 2)1. £ l i a s, 21ut|*cbbabn 25. 

Akrffurfus, Dienstag, 8—9*4 abenbs. 

2itcraturfurfus, Dienstag, 8—10 abenbs. 

3. £>austoirtfd)aftUcbc Kurfe. 

Leitung: grau 21. 23ad>racb, Klofterallcc 14. 

a) Scbneibcrfurs: Dienstag 7J4—9*4 abenbs. 

b) R o cb *, 2? a cf * unb Anricbtefurfc: Donnerstag 6—8 unb 8—10 
abenbs. 

Die Teilnahme an ben $iur[cn au 2) ift unentgeltlich, gür bie Teilnahme an 
ben Sprach 3 unb bausioirtichaftlichcn wirb eine monatliche ©cbübr oon 5 2)larf 
erhoben, bie aber auf begrünbeten Antrag erlaffen toirb. 23ei genügenber Tcil- 
nchmeraabl toerben tocitcre SVurfc eingcridbtet. Anmelbungen au ben Rurfen bei 
ben Kursierten an ben betreffenben Abenben. 

Ritueller ^au6t)alfungoimfcrrid)t 

für fortbilbungsfchulpflichtige Räbchen 2)1 i 11 to o d> 5 oon 8—12 Uhr in ber 
3fraclitifcben Töcbtericbulc, Tarolincnftra&e 35. 

3 o h n s a 11 c e 54, täglich geöffnet. 

Die Sl'inber toerben in ber Anfertigung ihrer Schularbeiten beauffiebtigt unb 
im übrigen mit Spielen unb £>anbfcrtigfcitsarbeitcn befchäftigt. Sie erhalten 
toäbrcnb ber §>ortftunbcn 2Jliltageffcn unb Abenbbrot. 

Die Teilnahme fleht allen jübifd)cn Schul! inbern, auch folgen, 
welche nichtjübifche Schulen befuchen, offen. 

$>anbfcrfigtcit5tur|e für |d)ulpflid)tigc ftnabcit, 

Talmub Thora*2lealfchule, ©rinbclhof. 

2)1 o n t a g s , 6—8 Uhr: 2)lctalltrciben (2Jteffing). — Dienstags, 4 bis 
6 Uhr: 2eid>te ^arbeiten. — 2)1 i 11 to o cb s , i>—7 Uhr: ^apparbeiten. — 
Donnerstags, 5—7 Uhr: 23ucbbinbcn. — Die Teilnahme fteht jebem jübt- 
fchen Knaben au. 

gugenbamt ber ©emeinbe. 

©prechftunbcn: 

Oberrabbiner Dr. Spider, ©rinbclhof 46, 11—12 Uhr; H 4 21orbfce 7344. 
Rabbiner Dr. 31 a l i e n e r, 23rahmsallce 15, H 4 21orb[ce 2662, 2)lontags bis 
greitags 10—11 Uhr. 

Rabbiner Dr ö o l s c r, 23rabmsallcc 12, 2)lontags bis Donnerstags 6—7 Uhr; 
H 4 21orbfee 9827. 

Dircftor A Spier, Talmub Tbora*21calfcbulc, ©rinbelbof, Sonntags, Dienstags, 
greitaas oon 11—1 Uhr. Das Sefretariat ber Schule ift geöffnet: Sonn* 
tags 11—1 Uhü wochentags 12-2 Ubr. 

Dircftor Dr. gonas, 2JUäbchenfchule ber ©emeinbe, Tarolinenftrafje 35, Sonntags 
10—il Uhr, wochentags 11—12 Uhr. 
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Dienffffunöen bcr Süros ber ©cmembe unb ber 
SuItuGDcrbdnöe ber ©emeinbe. 

® e u 11 = 3 I r a e I i f i f d) c © e m e i n b e, ^otbenbaumd?auf[ce 38, 9—4 Uhr, 

Sonntags 9—1 Ubr, 'Stm lebten Sonntag eines jeben Monats bleibt bas 
©cineinbcbüro ge|d)iüffen. 

©pnagogeit-Bcibanb, Bornplafo 8, 9^-5 ilbr, Sonntags 9—1 ilbr. 
Bempef-Berbatsb, ‘frolftrafie 12—13, 1Ü—1 Uhr. 

91cuc ^annntür^pagöge, Bcnecfdfra&e 2, mö*enlli* 4—5 tft>r. 


BÜit. 


rbiß Sftifglieber ber Qtaneinbe beraiübft, Auxiidgefefele ffieibungs- 
ftuefe, 9Säid?e unb Stiefd, btc nad? ^lusbeffcrung — inelcbe mir burd) bebürftige 
9töfcermnen, 6d>ncibcr imb Schuhmacher beforgen lafTcn — noch gebrauchsfähig 
tinb f uns pr Verfügung p [teilen. Bic Nachfrage unirbiger 9ioMeibenbcn nach 
SÜcibung ift fottgefefet groß, unb gar oiden mirb mit bereu Sumenbung fdjr ge- 


Wen. 

5Iu^ um Bettftdlen unb Betten für (Enoadjfenc unb Sftnber finb totr fefjr Der* 


legen. 

Bcbenfd, Hebe ©emcinbeTmtglicber, unfere herüidK Bitte! 


Slommiffion [ür bas fahrt stoe Jen • 


Abholung cifelgt burd) mit 31 ti s tu e i b berfdjenc Boten auf t * 1 e p b o n t - 
J $ e ti % n r u f — H 1 &an[a 3684—3685, H 2 Glbc 1899 ober auf [ d) r t f t - 
U A e 3Iu[forbcnmg nad? p t b e n b a u m (b a u ffe e 38. 


Begräbnisipcion ber ©emeinb«. 

Beerbigungsbrüberfdiafl bet ©emeinbe (Ctbcmra ftabiitba). 


2Inmdbung non Steftbefallen bei bem rrften Beamten: Wl, St f t a s, 
Brllftraöe 15, H 1 §>anfa 5797. 


*3leue Becrtngung5^©efctifcbaft ber 3)raditen, 


^(nmelbung pph Steibcfällcn bei bem erften Beamten: gaeob Simon, 
bleuer Stcinroeg 78, C 5 Stephan 4200. 


Bic Bcgräbnisplä^c 


ber ©emeinbe in Dblsborf, am ©rinbel, in üültona, Ottenfen unb am Seiten Stein* 
meg 72 finb toodjentäglieb oon morgens 7 Ubr bis nachmittags 5 Uhr geöffnet. 

Ber (Eingang pm gneb&of in ber ^bnrgftrafte in 2H t o n a ift in bet Blücher- 
! lra jj c 18 in ‘Slltona (ßübifebes 3fltenfriu&). Ber Schlüffe! p bem Bcgräbnisplaö 
tn Ottenfen ift im Bfumengcfdpft t>on ©. Sunbius, 2Utona, Bismardfirafee 32, 
gegenüber bem Begräbnisplafe, erhältlich. Ber Schlüffe! pm Begräbnispfafo am 
t u e n S t e t n tt> e g bei §crrn Bclfj, wiener Steinmeg. — 3In Sabbatben unb 
geftiagen finb bie Begrabnispfäfte gefcfjioflen. 


SnffanbbaUung oon ©rabffaffen* 


Anfrage auf Onftaobbaltung oon ©räbern auf bem Bcgiäbnispiaö Ohls- 
1 Sricbhofsgarfncrd entgegengenommen, gernfpreeber: 
D 7 gubisbuttd 6137. 

Bie Snftanbhaifungsgebuhren betragen für bas ^erhnungsiabr 1926—27: für 
ein 9teibcngrab 6 für jebe anf*Iie|enbe förabficllc 4 3U8*., für ein ©ifter- 
grab 9 Wm., für jebe anfchliefeenbe ©rabitelie 6 9t3fo, für ein Kinbergrab 4 

Aufträge ,pr Snffanbhaliung oon ©rabern auf bem ©rtnbelfriebbof 
nimmt grau S a a r b u r g e r , Burcbfdmitt 34, entgegen. 

SDIii ber 3nffanbha[tung bcs Bcgrahmsplafccs Ottenfen ift ber 


gärtner bes ^ftonaer ©emeinbefriebhofs, öerr % tarffen, Babrenfc 
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Sncbbofslomniiffion bet S>eufM>.3fraclifiM>cn ©emeinbe. 


3Wöi>d?enfd?u(orgonifo<ion „:Seffc3a(o&" 

ctflrcbt bic §cranbilbung ber »eiblieben Bugenb [pc,jicll bcs Oltens 
ber |ubi|d)en Irabition unb bcs allgemeinen 'Bilbungsibeals. 


Sofal-ftomitcc Sam bürg. 
Vorfifcenbe: 3ennp Vacr, ©rinbclberg 44 
Schriftführerin: (£life ferner 
Sehatjmeifter: Abr. §ccffcber. 


im (Seifte 


£übetf. 

3äraefiftfd?e (9emein&e. 

Spnagoge 6 t. Annenftr. 13. 
(Scmcinbe-Vüro: 

St. Annenftr. 11 , gcrnlpr.: 23920 
^labbinat: 

Rabbiner Dr. Daoib 'Sinter, 

St. Annenftr. 13. Ici. 23952. 

53 o r ft an b : 

Dr. £co ßanbau, Vorfifoenber 
Alfons granf 
SW. Weinberg 
3toan SAeper 
Dr. Aotbfcbilb. 

51 u s f eh u 6 : 

Atnolb Abierftein 
Nathan Vlumcntbal 
(£arl (Samnifeer 
Scan öofmann 
Srift £iffauer 
Hermann Schilb. 

Äommiffionen: 

Kultus: 

Dr. Aotbfcbilb, Vorfifoenber 
Rabbiner Dr. Sinter 
Alfons granf 
Dr. ßanbau 
Arnolb Abierftein 
Nathan Vlumentbaf. 

Armenpflege: 

Alfons granf, Vorfifeenber 
3K. Weinberg 
Arnofb Abierftein 
Hermann Sebifb. 


S eh u I e : 

Dr. fianbau, Vorfifcenber 
Aabbiner Dr. Sinter 
Dr. Aotbfcbilb 
Arnolb Abierftein 
Scan §ofmann 

g i n a n 3 e n : 

3toan SWeper, Vorfifeenber 
Dr. £anbau 
Al. Weinberg 
Aathan Vlumentbal 
(£ar( (£antnitjcr 
gcan £>ofmann. 

Srife £iffauer. 

griebhof Aloisling 
unb ©ebäube: 

Al. Weinberg, Vorfifeenber 
3ioan Alepcr 
ermann S<hilb 
ri (5 ßiffaucr. 

ßcbensmittel: 

Dr. Aotbfcbiib, Vorfifoenber 
Aabbiner Dr. Sinter 
Aathan Vlumcntbal 

'Delegierte bcs 3 s r a e I i t i f eh e n 
grauenoereins 
3 u ber ßebensmittcl-Slommiffion: 
grau D. Dfaaf. 

Vertraucnsöamen bei ber 
Verwaltung ber Al i f to o b — 
bcs Aitualbabes: 
rau Dr. Aothfehilb 
rau Aabbincr Dr. Sinter. 
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©er Aufficbf bes 3tabttnafs unictflcben: 

©er Mitt ags tif4* ber grau SRofa (Sohn, Berfcrgrubc 33, L, gfpt/, 21526, 
©et gUif^tJtrlauf uni) S u r |t P e r f a u f bei ga, ©toppelmann, 
Äßnioftrafje 114. gcrfifpr.: 23028. _ 

ffcolDnialmarenoerfauf her ga. 6. (Eofeu, BedergTubc 33, L, gernfpr,: 
21526, 

©ic SN fd) e r * SSR il dj - Skfevung ber £>Gnfa-f&teicm, gernfpr.: 28 380 u, 28 381, 

Sldidonsfcbute bet Sfmlffiföcn ©emciube: 

©emeinfdTner IFUttgwnsu nt erriet für [amtliche €>d)ütcr mb 6d)ülerirmen, bte 
bie offentlüjben fidbtifrfjcn ©cbulen £übeds befitoen. 

©cfjul leiten Rabbiner “Sr, Sinter. 

1, fiebrer: ©eotg Eafmostü 

2. Sepien . 

©ie ©^ule beffebt ms adjt SÜaffen. 

An öen Eebrgang bei ©djulc I^Uefeeri ficb gcitbilbwiflsfurfe für Sutaben in 
Bibel mb ©afmufc unb für Räbchen m Bibel unb ©ef<bi<btc an, 

Litern betrat bet 3Ulifiion$f$ule: 

B'ernbatb Bfaaf, Silli 3JtetfIcn bürg, grau Men Meper, grau £annab ftoibtottö, 
grau Berta gimmer. 


3nf?itufionen. 

©pnagoge: ©t. Annenffrafec 13, 

Befb 5>amibra[^‘2eTniimmcr: ©£. AnnenflTafoe 13, mit Bibltoibef, 

9teIigtonsf$iile: 0t, Annenftraüc 13, ©dbullcitcr: Rabbiner ©r. Sinter, gfpr,: 
23952. 

griebbof: Moisling. griebbofs^ärtner: gcbfcern. 

Mifmob: 6i, Armenftrafee 11, 

genfralausfdjuö für Armenpflege; Borf, Alfons granf, 

Cbemrob Äabifdbo ber Mannet; ©abboiin: A. Staut ent bat unb g, ©dbermann. 
ftberorob StabifÄo bet grauen: grau ©r. AMer. 

2ern- unb Sebdutfc: Rabbiner ©t, Sinter. 

mobil: gacob glörsbdm, Hamburg, fmnfaftrafte 55, gernfpr.: H 1 Öanfa 2183. 
©ottfrieb Möller, Hamburg, Öfeftrafie 49, gernfpr.: H 4 Aorbfec 6716, 


Vereine, 

EernDcrem ©alniub ^bora, Seiten Rabbiner ©r, Sinter, 

Afplperem B. (3fr. AlRrsjjeim), Borfiftenber: B,-A* ©r. M, Meper, 
(Esta-Eoge U. 9, B. B., Bürfifocnbcn ©r, irtcb, 0. Meper, 

Arbettsnadfemeis unb Bibliotbef bei Ssra-Eoge, 

Centraloeretn heutiger Staatsbürger jübififten Glaubens, Borf.: Alfons grant. 
Sjradititoer grauenoerein, Borfitjenbe: grau Rabbiner ©r. Sinter 
Öübifebet grontbunb, Borfifoenber; A,-A. J5acoMobn, 
öübifc^er Sugenbbunb. 

Subito er Suriroorein Bar fto<$ba, Borft^enber: ^ermann Blumentbal 
Qrtsfotnmiflaiiaf bes Steren föderal), Borfifodiber: Babbincr ©r. Sinter, ©ebrifi- 
führet: Eebrer Eaforosfi, 

Sionifiifcbe Ortsgruppe, Borfifecnben ©r. Aotbfd>üb. 

Ortsgruppe bes Sdtoexbanbes ber ©domrc ©ebabbos, Borfifcenber: Rabbiner 
©r. Sinter, 

Ortsgruppe bes §flfspereins ber beutiden Suben, Borf,: Rabbiner ©r, Sinter, 
©dbroefternbunb ber trsra-ßoge. Borf. grau §annab ^Dtbfddb, 
grauen-Seitoerbanb für %^Iaftinaarbeit: Stau ©barlotte ^anbau. 













Bremen. 
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3 frae(üifdje ©emeinöe. 

©runbungsjabr: 1803 - ©pnagoße: ©attcnflr. 6 - ©emeinbebaus: ©artenffr.7. 
33or|tc(>cr. 3lcifcnbcrfl (J?manair>cfcn). 

S S™!iF-r Ät?, f,*.i vä," ’ü 

w?Ä2f mem i ew, S mb(n alliäbrlid) iwriueqcmaö aus $cr Cftünb b 
b ®cÄehefmÄ ? U5 ^ rtnbes Organ bes ©cmcSaTs'bem 

bem ber^&tbcr^ P 3bieT ^ U " b ® cmeinbcrc " biIbc " ©«mium. 


wcmcinocrat: 

^.'fKnn ^ braba . m - i>ar!aUcc 15/17, £anfa 43164, 

mJk®«L i"r * r 8 '„.^'otsbcctfttaie 44, -Jiolanb 8995, 

? r - mcb - es, euftorocrftrafic 48, 9tolanb 6969, 

o ran i 3 o [ e p b , Obernftrafje 40/42, ©otnsbeibc 24 320 
Öugo ^c»p, ‘Sriicfenftraiic 27, 9tolanb 5074, 
o» r 3 a r f r e iifb, SVoblböfcrflrabc 66, Dcmsbcibc 23 972, 

Otlo :Ui c t> e r, ©tra&burgcr 6tra&c 56, Sania 42 924 
Ofias Oft ro, gaulcnftraftc 11, 91olanb 4081, ' 

Mai 91 c i f c n b c r g, 23(umentbalfirafje 12, $>anfa 42 740 
®r. mr agnatj 91o f c n a f, gebclbbrcm 28, $omsbeibc 28 086, 
üulius ©fern, '»aucrnflrafec 3 B, ©omsbeibe 25 981. 

55crfaf[ung m,SaC " ° 1,Cr ® ctoäbllcn et, ‘W mit «Jnlrafttreten bet neuen ©emeinbe- 

©emdnbebüro: ©artcnflra&e 7. — getnruf: $omsbeibe 28588. 
2>uro-2l|fifIenl: ©emeinbebiener SR. ©teinberg 
'oüroftunben: »erflags 9—12 Ubr. 

SWlicbed-ftonlo ber ©emeinbe: Hamburg 8083. 

93onf-ft'onlo ber ©emeinbe: ©ormfläbler unb siationalbanf. 


A. Stertralfungs-Slusicbüffc: 

1. ©djui-ftommiffion (4 SRitgliebcr), 

2. ©ifjiplinar-ftommiffion, 

3. ©leuer-ftommiffion: 

a) (£in[d>äfeungs-2(usfcbtifj (7 SRitg(ieber), 

b) 91eoifions-3nffanj (11 SRitgliebcr), 

4. •3krfa(Iungs-2lu3|d)u6 (9 SRitgliebcr): 

a) Unterfommiffion jur ©ebaffung pon ©eftbäftsorbnungen (4 SRif. 
glichet), 

. j>) Äommiffion wegen «nberung bes 6lcucr-6pftems (9 SRitgliebcr) 
o. Dnfpeftion bes ©emeinbebüros (2 SRitgliebcr), ’ 

6. ^Rechnungsprüfung (4 SRitglieber). 


B. 2lusf<büffc für SVulliis- unb StitualtDcfcn: 

1. ©pnagogcn-Äomniilfipii (5 SRitgliebcr), 

2. gricbbofs-Äommiffion (3 SRitgliebcr), 

3. iRitual- unb ©(bächt-ftommiffion (5 SRitgliebcr), 

4. 23crn>alfung ber SlifuaMBabeanftalt (3 SRifglicber), 

5. ©pnagogcn-'Saufonbs-ftommiffion (2 SRitgliebcr). 
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C Slusfcbüffc für |tsfertspfIc^e mb SugcnbiMiEfahrf: 

1. 5öobIfa[)Tt5=Äomintffion (3 SOlifglie&er), 

2. gürforgeausfcfrii& für jübi[d)c Dttt#n>a oberer (3 iDtitglieber), 

3. Stommiffipu für bas ^usiMiibermpcfcrt (4 :Uflt£gHeber), 

4. Ougcnbbeirat (4 HJfttgliebcr). 

D. Delegationen bes ©emditberats: 

a) ^übiicfcc© Sfltersbeün, 

b) tpcmr. mb Eene Sicu&cracr-^Baifcnfiiftung^ 

c) Öübrfdjes ^Boblfahrtsaint, 

d) ^übifdbc gugenboerdnigung, 

e) giibif^c BccrMgungs-Biüberfthaft (nur bd Uxfienbeitattung), 


I. ©cmdnbc=3nffifutbnern 

1. Stulfus= unb s JttfuüUocfen: 

Rabbiner: ©emeinbcrab&mcr Dr. gdir 51 ber, 51 m Robben 121; 

gernruf: $>an\a 5473, Sprcdfödt: alltags 9—11 Ufcr- 
Obcrfantoi: Eefcm gacob Wl c b r g u 1 , §eeibentürftdmoefl 34. 
©(fcätfct&tainfer: ftilfstantor 3f. B r o n * n i f, Donaurtrafee 71. 
©emeinbebiener: Max Stcitt&erfl, SDlmöenerfirafoe 36. 

©ottesbfeuft: t ä g [ I d> morgens imb abenbs. 

2. ^digionsjcbulc ber 3fraditifd)cn ©emeiube: 

Schulleiter; Rabbiner Dr. 31 b e t. 

Siebter: OberCantor SOI c b r g u t, 

Öllfslebrer: Ecbrer 51. R i e u n b « Ddmenhürff, 

Unter riebt: SEFtontag unb :Utitfn>od) nachmittags In ber Dom[d>ule, 

Dienstag unb Drmrtncrstög imd>mittag Im ftlalfenflimmer bcs 
gubtfeben ©emeinbebaufes, 

Unterricht ber ©onbcrflaffe Donnerstag nachmittag m ber 5Bobming bes 
©dncEldters. 

3. gübi[dbcs 5Öoblfabrtsamf: 

'Büro: ©artcnftra&e 6/7; gernruf: Domsbdöe 28 588. 

Sprechzeiten: Montag unb Donnerstag vormittags 9—12. 
^oftfd)ed4Vonto: Hamburg 55698. 

BanMtouto: Dannftäbtcr unb 9tattonaIbanL 
Bermaltung: SDtar SJlarf reich, Borgen ber. 

$ugo ßcop, ftdloerirctcnbcr Borfiftetiber. 

Das gübliebc SBoblfabTtsamt, gegr. 1920, jft eine 5Crbeitsgenieinf<baft be- 
ftcbcnb aus ber 5öoblfahrts*$ümmitfiott ber ©emciitbe unb ben Borffänbeii bes 
ft ra nt e n=5B t>b ttatfgfeits - Berd n s unb bcs OfmclifiKbcn giauenoerems, — 3Rit- 
gliebcrjal)!: 12. 

SpftenPerbanb: 8cnlraü5Boblfaljrtsftette ber beutfeben gaben, Berlin. 

4. 31binini|trafion bcs 3übi[d)cn Stttersbdm: 

Sifcungszimmer; ©ropdinqer §eerffrafec 167. Me SOlürgenlan&ftrafie. 

gernruf: 5tolanb 10 625. — Banffmtto; Bremer BanL 
SJBtgfie&er ber 5Ebmim|tralion: 
gultus ©fern, Borfifcenber, 

5Iugufte ÜRiehd, ftcllo. Borfiljcnbe, 

(EmiE Cohen, Bfcififcer. 

gnjpeftorin: 5lofa Bacr. 

3lnmribe(<hdnc zur 5fufnabme finb im gübifd>cn ©emembebüro erhältlich. 
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5. ttitual.Sabcanftalt (Aülipab): 

«obncnilrafec 3, täglid> geöffnet, Doinpfftcijung, mobern 
S aü *> bdbtx ' 3Barte » immcr - Fernruf: 

Babcwärtcrin: grau <L 6cbillig. 

Babefarten finb in ber Rnftalt unb im J3üb. ©emeinbebüro erhältlich. 

6. 8**cbbofs=Bcrwaltung: 

©emeinbefriebbof an ber Dcid)brucf)ftra[sc unb am eilten ^ofttoeg. 
Onfpettton: rtnebbofs-ttontmiffion ber Ofrael. ©emeinbe. 
tfricbbofs ^ l| ff?bcr: 8ricbbofsgärtncr Rötfcb, gicctrabc 6. gernruf: 
panfa 3246. 

Anmclbung pon ©terbefällcn: 3m ©emeinbebiiro unb beim Aorftanb 
bes Giranten-Aiobltatigfcits-Acrcin (Cbctora fabifeba. [. II 1) 

Anträge jiuf (Srtoerb oon 9t u fe u n g s r c d) t an © r a b ft c 11 e n finb 
aut «ormular im $üb. ©emeinbebüro gu ftclicn. 

Antragsformulare betr. Errichtung oon ©rabbcntmälern, Ein- 
faffungen ufw. finb ebenfalls im ©emeinbebüro erhältlich, 
©rabpflegc: Rur burcb ben 8ricbbofsgärtncr. 

Smerfs bauernber ©rabpflege fönnen ©rabpflegc*8onbs errichtet werben, bic 
3 U Vibren ber Beworbenen cnliprccbcnb benanm unb alljährlich im Rechnungs» 
bericht erwähnt werben. y 


7. 8ürforgc=Rusfchnfo für jübifebe 'X'urcbwanbercr: 

Rbfcrtigungsftclle: ©artcnftra&c 6—7. gernruf: $omsbeibc 28 588 

^crpnegungsftdlen: ^icpcrfirafec 13 cRilcbfoft), Sermannftra&e 101 
(gictfchfoft). 

Leitung ber ocntralftellc für jübifebe RJanbcrfiirforgc im Bewirf Bremen- 
Olbenburg-Oftfricslanb. 

Spifcem>crbanb: fmuptftelle für jübifebe Rknbcrfürforge unb Rrbeits- 
nachweife, B*rlin-(£barlottcnburg, Kantftra&c 158. 

©egen Sablung eines jährlichen Rblöfungsbeitrags erhalten ©emeinbe« 
mitgliebcr einige Blocfs RSohlfabrlsfcbccfs, bic ben Detenten an ©elbcs 
ftatt ausjuhänbigen finb. 

8. 'Bremer Komitee für bilfsbcbürftigc jübifebe Ruswanberer: 

Rbfcrtigungsftclle: Büro Rechtsanwalt $r. Rofenaf, Rm <Dom 6II. 
gernruf: CDomsbcibc 24 270. 

Spihcnocrbanb: £ilfsoercir« ber beutfehen Suben, Berlin, als beffen 
öweigftclle bas Komitee gilt. 

9. gübifche ßebrbibliotbct: 

Ruspabcftclle: Dm l'ebrfaal, ©artenftrafec 7. 

gurjeit etwa 150 Bänbe. 

Rusgabcacit: R^äbrcnb ber $icnftftunbcn bes ©emeinbebüros unb an 
©cmcinbcabcnbcn. 


10. RituaUÄommiffion ber Dfraclilifchcn ©emeinbe: 

Büro: ©artenftrafee 7. 8cmruf: S)om$bcibe 28 588. 

^er Rufficht unter ft eben folgcnbe Betriebe: 

SBirtfebaftsbetrieb bes Dübifchen Rltcrsbeims, ©röpclingcr öcerftr. 167 
(gernruf: Rolanb 10 625). 

Schlachterei unb RUirftfabrif (Sbuarb RIeranber, Salfcnftraße 13 (gern¬ 
ruf: Rolanb 6435). 

Schlachterei ©. 2. Burgtorff, ‘Düfternftrafee 109 (gernruf: Rolanb 1364). 
©eflügelbanblung ©ebriiber bahnten, Buntentorfteinweg 624 (gernruf: 
Rolanb 3245). 
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6 cf) a d> 11 a fl für © r o fj ■ ob 5\ I c i n tn e b : Dienstag permitfags: 
6täbti[cbcx ©d?lacf)t* unb Blebbof. 

6 di a c$ i t a g für (Sc f lüget: Donnerstag 8—9 Hbr: €d&äcfrttaum 
©artenfttafse 6* 

11. sto&cf: 

©r, meb. Daul £>es, S%u»ftra|e <18. gernruf: Solanb 6969. 

12. gablftcüen für ®emcirtbe[icucrn unb Abgaben: 

a) ^Voftfcfcetftonto: Hamburg 8083. 

b) ©arrnffabter unb Sationatbanf, Bremen, £tebfrauenCircf>f?of 4/7. 

c) 3üMfcbes ©emdnbcbürü, ©üücnfrrafje 7. 

13. etaflftufionfii ber gcmcinblicben föoblfabrtspflcge: 

A. 3fl t c r s - g ü r ( o r g e : 

aj Sbolpt? Sbiabüm=6tiftung (Kapital ca. 1000 SÄ). 

b) Beamten-Denfbns'gon&s (Kapital ca. 3500 SÄ). 

c) Bcrpjlegungsbetrieb bes 3üb. :Mtersbdms («tat ca. 25 000 SÄ). 
Bettenjatü: 22. 

Berroalfungsrat: 3T^crcfc 6cb ragen beim, Snno ©rünbeeg, geannette 
Bebrens, $nne Steuer, SSaTtba Sufjbaum. 

©er ©cfamtbetrieb nnterftebt eiiter Sbmimftrattpn (f, I, 4). 

B. Braut-SIusftattung: 

a) Susftattung$-0tiftimg füt jüb. Bräute f&adjm>ffas tattab), (Kapital 
ca. 1300 SÄ). 

C. Stxanfen-gürfotge: 

a) Kranfen*SH&lta(igfeits-Bereifi, gegr. 1853 («tat ca. 7000 SÄ). 

b) Dfraelit. grauenucrein, gegr, 1872 («lat ca. 6000 SÄ). 

c) Mo]t5 0<bragcnbcim=0tiftung für Kranfenpflege (Starpei «baulim), 
(Kapital ca. 3000 SÄ). 

D. Vorbeugen be gürforge: 

a) «öuarb Sbrabam«01iftnng (Kapital ca. 1500 SÄ). 

b) Selene Bitter-Stiftung (Kapital ca. 900 SÄ). 

E. guxfoTgc für mitt c 11 o fc ©utebroanberer: 

gütfDT0C=^U5fdbu& für jüb. ©UTtfrtüanberet («tat ca. 3Ö0Ö SÄi. 

F. gürforge für müfellofe Sustoanberer: 

Bremer Komitee (Eofalfomitce bes Mfsmdns ber beutfefjen 3ufren)> 
(«tat ca, 5000 SSt.). 

G. SH t wen* unb 3S a i f e n = gü r f d rge : 

a) Heinrich unb Serie Seubetger-Bktfen-gonbs &ur ilntcrftüfeimg 
bllfsbebürfttgei Kinbcr (Kapital ca. 2500 SÄ)* 

b) Sdnricf) unb ßcne Seuberger*S$üifcnftifiung, rechtsfähige ©tiftung 
(Kapital ca. 5500 SÄ). Benoaltung: ©r. S*-tbrabam, Borftfeenber, 
Sranj Oofepb, Sabbinet ©t, Sbcr. 

c) SBitmen» unb Söaifen^gottbs (Kapital ca. 2200 SSI.), 

H. SBohlfabrtspftcge, fpq. «rholung5% ©efangenen-, ©cfahrbeten-, 
©uberfuIt>fc=gürforgc, roiilfchaftl. Beihilfe, Sxbdtsnacbt&eis, ftteiberfammer. 

gübifebes Sobltabxtsamt («tot ca. 15 000 SÄ). 

14 . Sübifdjes ©emeinbebüro: 

©emeinbebaus: ©artenftrafee 7. gür bas Dublifum geöffnet: alltags 
9—12 ilbr, gernruf: ©omsbeibe 28588, 
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«jlnmelbe» unbJSentralftelle für fömtlid>c ©emeinbeangelcgenbeiten. 
gubrung ber ©emcinbe-ftarfotbef. 

^eftcll*9Innabme für bas g ü b i f cb c © c m e i n b c b l a 11. 
Uusgöbcftdlc für 0cbdd)tfarten, iHitualbabfartcn unb ^Plafofarten. 
UhausbeftcKungen, Slnmelbung für bas {Jübifcbc 3iltersbeim, 3fttmel- 
oungcn oon s 33armi ( upabfeiern, 33auerlaubnis*$lnfrägc für (£rricbtung 
Don ©rabftcinen, ifinfaffungcn unb Snjcbriftcn, l£b c (d)Iic&ungen, (£in- 
[egnung junger 90tütter, tfnoerb oen ^tufcungsveebt an ©rabftellen, ©e- 
bürten, ©ebäcbtnis- unb gabraeitlicbt in ber 0pnagoge, Äinbcr-gerien- 
Slolomen, S\ranfcnbe|ud)e, rUtiamausbeftellungcn, 9tcligionsicbul«$lnmel- 
bungen, ftafualgebete, 6pcnbcn ; 0terbefa’lle, 2Boblfabrts*0chccfs für 
XUmbroanberer, 5ftobnungsänbcrungcn ufto. 

5Innabmeftcllc für ©emcinbcftcuern, ©ebübren unb 0penbengelber. 

II. ©cmcinbc^ereine, 

1. Äranfcn^Bobltäligfcits^crein ber Sfraclitijcbcn ©emeinbe, gegr. 1853 (t£bciora 
fabiftba, jübifebe 33ccrbigung5»33rübcrjcbaft). 

^öorftanb: £ugo £epp, ^orfifeenber (gernruf: ftolanb 5074). 

6allp s Jtotbicbilb, ftcllo. 33orfifcenber (gernruf: 9iolanb 1790). 
Ofias Ojtro, Jtccbnungsfübier (gernruf: Stolanb 4081). 
2lnmclbcftellc für Siranfcnbefucbc unb 0terbefälle bei ben 33orftebcrn 
unb im gübifeben ©emeinbebüro. 

'öanf'^onto: 3)ic 0parfaffe in ^Bremen. 

Skreinsarjt: ‘Dr. meb. öes, £üfcon>crftrafoe 48; gernruf: iKolanb 6969. 
Unterabteilungen: 

a) “3c|ucbS‘^us|d)üflc für jeben 0taMbeairf. 

b) Xabarab-'&btcilung. 

c) 90Co[cs 0cbragenbcün-0tiftung für ftranfenpflcgc. 

(93enoaltung: i£buarb 33oas, ^orfihenber, Ulias 0cbraqcnbcim, 90tar 
Slbrabam.) 

Siuei 0ipbre Xbora in ber §aupt-0pnagoge unb kleine 2abe mit 
0epbcr iur s 23enubung im Xraucrbaufe. 


2. 3fraclitifcber graucnpereii», gegr. 1872. 

^orftanb: 3>ora Slörbcben, 'Borfifoenbc (gernruf: 9tolanb 1320). 

^ertba SSttcbrgut. 

Xberefe 0cbragcnbeim (gernruf: §anfa 715). 

9ticfcbcn gaebarias (gernruf: Xtomsboibe 26113). 
2lnmclbeftcllc für Eranfenbelucbe unb 0terbcfälle bei ben s 3$orfteberinnen 
unb im gübijeben ©emeinbebüro. 

3m s ®interbalbjabr: allmonatlich eine 9tacbmittags«3$orftellung für 
3$crcinsmitgliebcr unb crroacblene Xöcbter. 

III. ©cmcinbc«gonbs. 

1. gonbs für 33crtDaltungsatt>ecfc: 

a) f>arrp ftoopmann-gonbs (ca. 3)t. 500.—). 

b) ©arantie«gonbs (ca. 90t. 1500—). 

3. 0pnagogen=33aufonbs (ca. 90t. 3000.—). 

3. gabraeit-0tiftung: 

Slbolpb 0tcrn unb grau grieba gcb. 0üftbola fei. 2Inb. 

4. ©rabpflcgc-gonbs, eingetragen auf bie tarnen: 

SDlenbel (Smanucl 0tcrn unb 95tatbilbc geb. , 2Bolff . ca. 90t. 700.— 

(£ricb galcf (Hamburg).ca. 90t. 560.— 

[Julius 2lbrabam.ca. 901. 2000.— 

Stbolpb 2lbrabam. . . ca. 90t. 450.— 

$lb. 91ffcnbcimcr.ca. 90t. 300.— 

0alomon £>ammcrfcblag.ca. 90t. 560.— 
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(SbuGtb ^braljam ........ . . . ca. fti 100,— 

Bcrnbarb (Eobn unb grau ^aula geb, ©ütermann . ca. 3 jL 5000,— 

Julius g&fepb.. . « , . * ca, 9R. 20,— 

Sina ©oslar ......... .... ca. SDt. 20,— 

Sörocnberg-Sdbtagcnbeim (angemdbet). 

5. ©rabftem-gonbs, beftebenb aus ben bei Beerbiguugen gefammdten 
Büd)[engdbern, aur <£rric^tung fconffirdbff einen für 9JKnberbemifleite. 


IV. "Bremer Drganitafioncn uni) ihre ausDättigcn SpifcenPcrbänbe: 

1. gfraditifebe ©emrinbe: 

a) Deutfö4lfraeEitiföer ©emeinbe-Bunb, Berlin. 

b) Brbcitsgemeinfcbaft bc? jübijdjcn Sanbesmbänbe pr Schaffung 
eines *Rdi$st>erban&es ber bcutföcn guben, Berlin. 

c) Berbanb öer jubi^en ©emcinben e<hIesnng=?>Dlffcms imb ber 
^panlcftäbtc, (£. B., Slltona. 

2. gübifd?cs 3BE>b[[abrtsamt: 

3enlrat-9BoblföbdsftcfIe ber bcutftfjen gilben, Berlin, 

3. gübifebes Slitcrsbeim: 

Berbanb ber jübifdjen Fronten- unb ^flegeanfidten Deuttddanbs, 

4. Sfraditifcbcr grauenmein; 
gübifdjer grauenbunb, Berlin. 

5. gürforge=3tusfcbu& für jübifebe DunbtMn&eiet: 

£muptfteüc für jübii^c 3®anfcetfÜTforge unb ^rbeitsuadbiiKife, 

6. Bremer ^omüece für billsbebürftiae jübijebe ^iusmanberer, Berlin: 
SnifsDerdn bet beulten guben, Berlin. 

7. gübif^e Sugenbuerdmaung: 

Berbanb ber jübifdjen gttgcnbmcme Dcuf|d>lanbs, Düffdborf. 

8. $aifer*griebrkb=Sogc: 

©ro&foge für Deui[djlanb H, O. B. B. # Berlin. 

9. Borftanb imb ftat bet ÖlraeKÖI^cn ©emeinbe: 

Borfteberbunb ber jüb. ©einem ben ^orbrpcft=Deul[chkrnbs, Bremen. 

V, Brcmifcfj=gübijtbc Bereinigungen: 

1. ©emeinbc=Bbenbe: 

Bortrags^Beranftaliungcn bcs ©emeinbemftanbes im BMnterbalb- 
fahr, p beraen betonbere (EinEabungen ergeben; parallel laufen6: 
Sebdurfc bes ©ememberabbiners. 

2. Saimub 2&orab=S?emDcrem: 

Borfifcenber: halbem ©rünberg. Seifer: Rabbiner Dr, 3£ber. 

Das Seinen fmbet tegdmäfeig Dienstags 21 1% im fKmfe eines 
©emcmbcnütgliebes ftatf (11. Befannlgabe am (ebttmraen Brett ber 
©ernembemmaitung), 

3. gübiieber $urn= unb Sportverein Bremen: 

Borfiftenber: 31&off $er*berg 

Summ Montags 19—20 % Ubr für Spüler; 20 K—22 Uhr für 
(Ermacbfene, 

Turnhalle: Kiltes ©pntnafium, (Eingang: Dedbanatfirafee, hinter ber 
^auptpoft. 

Seilung Turnlehrer BÖtlgcr. 

Bmnefbung: an ben ilburtgsabenben. 

4. gübi[d;>e giigertbmeintaung: 

Borfife: grieba Bkmfleim 

Bminslofal: ©arfcufira&e 7 (gitbi|(fjcs ©emeinbebaus), 
Sujammentünffe: geben äÄitfmDtfc 20K Ut>x. 

5. gübifdjc gunggtuppe: 

BereinsbEaf: gübifdjes ©emeinbebaus, ©atfenffrafie 7. 
3utammenfünfte: Dienstag abenb 2(1 Ubr, jüngerer 3ug; SDcitltVDcb 
oben b 20.15 Ubr, älterer 8ug imb riftäbebengruppe. 
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VI. Bremer Ortsgruppen auswärtiger Berbänbe unb Vereine: 

1. Slgubas Bisroel, Ortsgruppe Bremen: 

Borfifcenber: 31atban ©rünberg. 

2. ©ontral-Berein bcutfdjcr Staatsbürger jübifeben ©laubens, Orts» 
gruppe Bremen. ©efebäftsfteUc: Oooentorftraße 1. 

Borfifeenber: Bulius Hornberger. 

3. |>ilfsDcrein ber beutfeben Buben, Sofalfomitcc Bremen. 

Borltfcenbcr: ftecbtsanwalt Vr. 3tofcnaf. 

4. fHeiebsbunb jübijeber Brontfolbatcn, Ortsgruppe Bremen. 

Borfifcenber: £. ßicbcnroalbc. 

5. Unabbängiger Orben Bnci Bvitb (Kaifcr«gricbrieb*2ogc Bremen). 

6. 6d>weftcrnbunb ber $Vai|er-griebricb=2oge. 

Borfiftenbe: SDtinnie 3lofenaf. 

7. ,\übifd> liberale Bereinigung, Ortsgruppe Bremen. 

Borfifcenber: Eubwig 3)tüüer. 

8. Stoniftifebe Bereinigung für ‘Scutfcblanb, Ortsgruppe Bremen. 
Borfifeenber: (Slias 6<bragcnbcim. 

9. Keren £ajcfJob (Bubifebes tyiläftmamcrf c. B. in 3>eutfcblanb). 

VII. Bremer 3wcigftcücn auswärtiger Bnftitute: 

1. ©emeinnüfoige jübifebe (£bc*3lnbabnungsftclle, Branffurl a. 3R. 

2. Bfraelitifcbc ©artenbaufcbulc in Bblcm bei Zimmer (£>annoocr). 

3. Bercin aur 3lbrocbr bes 3lntifemitismus, Berlin. 

4. Berein „Breunbe ber Saubftummen, Bebibe 3lmim", Berlin. 

5. Berbanb für Slboption unb ^flcgcftcllcn-Bcrmittlung, (Slberfclb. 

6. Bercin aur Unterftüfoung aderbautreibenber Buben in ^aläftina 
unb Sprien, gegr. 1884, Berlin. 

7. Bubifeber 9tationalfonbs (Keren Kajemetb l’Bisrael) e. B., Berlin. 

VIII. Korporatioc 2)tttglicbfebaft ber ^fraclitifcbcn ©emeinbe Bremen (außer be¬ 

reits aufgefübrten Berbänben): 

1. ©efeUfebaft aur görberung ber Söiffcnfebaft bes Bubentums, Berlin. 

2. Bercin aur ©rünbung unb Unterhaltung einer Slfabemie für bie 
Sßificnicbaft bes Bubentums, Berlin. 

3. 6oncino-©cfell[cbaft ber greunbe bes jübifeben Buebes, Berlin. 

4. ©efeUfebaft für jübifebe gamilienforfebung, Berlin. 

5. ©efeUfebaft für jübifebe Kunftbenfmäler, granffurt a. 3)1. 

6. Berein für Statiftif ber Buben, Berlin. 

7. ©cfamtarebio ber bcutfeben Buben, Berlin. 

8. Sfraelitifebc (Sraicbungsanftalt für geiftig aurücfgcbliebcnc Kinber, 
Beelife. 

9. £>ilfsfaffe für FSfraelitifebc Kantoren unb Kultusbeamte unb beren 
Citroen unb BSaifen in S>cutfcblanb e. B., Berlin. 

10. Büro für Sebäebtfcbufe, Berlin. 

11. Bübifeber gricbcnsbunb, Berlin. 

12. 3Iabbincrfeminarc. 

13. SBcltocrbanb für Sabbatbiebufe, Sebomrei Sebabbos, Berlin. 

14. Bübifeber griebensbunb, Berlin. 
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3 ii b i I $ c r Banftesflemelnbcrat 
im EanbestcH 0 I b e n b u r g. 
ßanbesrabbiner 3>r. bc Saas-Olbenburg, Bprfifcenber. 

HftitgKeber: Hk(frteamüaft unb HZoiar C. Soroenftein, ®. SDteper, 3t. ®ölbf(fcmibf, 
2. Bufofjer, Dfbenburg; 6, Sfucrbann, HJfc ßippmann, ^efmenborft; 

<§rbfd)ier, Cb. golepbs, Seaer; 6, Hftargoniner, HR. ftarid, Luftringen; 
®. 6dmabe, Barlctom-Barel; L. ßbrop, Lorbcnbant; föexfon, Hkdjta; 
HR. bc §aas. p HBilbesbaufen; ©. BMflner, Cloppenburg; 3>x. 2. Roopmann, 
Berne. 


3 ü b i f d) e r 2 a n b e $ a u s j cb u [j : 

ßanbcsrabbiner $r, be $>aas t Olbenburg, Borfiftetlbcx; Lecbtsamoalt imb Hlotar 
£, ßotocnfldn, ülbcnburg, ffdfoertr. Borftömbtt, ©. ©d>mabc, Barletoin- 
H3aref, HR. Sßeintarg, Brafe, 

ßanbestabbiner: Or Dbilipp be £aas f Üfbcnburg t. Oibbg,, HKolfEeftra&e 6. 

gernfprecben 5105, 

Lctfmmgsfüfercr bcr ßanbesfaffe (Labbinatsfaffc): Sürobircfbr ©cbrdter im 
Hftimfterium bcr Skrdbcn unb €d)ulcn. 

©emcinfamc Raffen bcr 3übifcben ßanbcsgemeinbc. 

1. ßebrerpcnfions* unb Ldiftenfa[fe, 

2. CEcntröI41ntcrftüfrungsfaffe, 

3 HBaifenfaffe. 

Htecbnungsfübrcr für 1. unb 2.: Bürobireftor 6d?rdtex; 
für 3.: Borftcber ®. ©^toabe-35ailetoiit-HJarcf, 

Gpnagogengcmcinbe Ottenburg. 

Leditsamnalt ßotocnftcin. - gctnfpre&cr: 4327, 

Gpnüflogen gerne inbcrat: Borftcbcr: Lccbisomoatf unb Hfotar C. Stimm= 
ftdn, ©Dttorpftrafec 6, Bdfifcen 0. bc Beer, 33. Gdigmann, $>. Sirfcbbrrg, 
2, ßiepmonn; Gtdfoertreter: C. 3>Tcfcber, Benno bc ßeufe, 

2 e b r c r, R a ti t o r u n b 6 d> ä d) t e r : HR. HRcpbcrg, ^eterftrafte 6; gern- 

fpreeber 4691. 

Gpnagoge unb Lcfigionsfdbule: ^eterfirafte 6. 

l£nterrirf>tscnisicbuij: ®r. bc §aas, €<f>uImipcftor; 31. ©olbfcbmibt, Benno be 

ßeme, ©. Farnes, ßiesbetfr Sofepbs, ßefcrer HR, HRepberg. 

Berdn ®*mitu5 Cbafjeb {(Ibctora Rabbifcbab): C, HRepcr, ßangeftrafje 53, Bor- 
fifecnbcr; ©. Dftro, HL Scbroabc. 

TJsraditifebcr graucnpcrdn: 3Innn bc §aas, HRoItfcftraßc 6, Boffifjeube; CäcUie 
Gtdnibal, |>dene bc ßeoie, Crna Siepmana 
Centralocrein beutfeber ©fnatsburgcv jübifeben ©laubens, Ortsgruppe Olbcnburg: 
3Ucr ©olbfcbmibt, ©artenftrafee 34, Or. mcb. Lofentbal. 

Gpnagogcngemci nbt ® 1 1 m t n i> o r ft: 
©pnagogengemeinberat: Bcniamin Cidjbol^ Cramcrftrafee 165, Bor* 
ffeber. gern[pred)cx 2772, 

Bdftöer: Cbuarb HRepcx, ©iegfr. 3fuerbana Himberg, 3. öirfcbtid. 
(Erfaftmarmcr; Hl ^uftif, HJrnolb wiener, 
ßebrex, Rantor unb ©djoebet; %l 3rcunb r Cramcrftrafee 20, 

Hl e l i g i o n s f cß u l c unb 6 p n a g o g c: Cramerftraße 20. 

3 5 t a c l i 1 i} 6 e r graucnpcrctn; grau HR. granf, Lofenftrafee 7. 

€ cb u l f o m m [ [ f i o n : ^r. be ßiaas, B. Cid)bol3 # B. Jett er, C. Cob^a ®lfe 
SOkper, 
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0 9 n a A o g e n fl c m e I n & e B a i c I; 

Gpnagogeng?meinberat: Borftcber ©uftar> Gebmabe-Bartemin, £>afer- 
tampfirape Ul geriifpredjer 33. 

Beifiper: fmaberg, 2ubro. gtaiif* 

£t|apmann: £. Biffct, 2ubit>. BJcip, 

2cbrct, Kantor u n b G eb o d) c t; Be«t$eim, Üfterftraße. 

0 9 n a g o a t u i\ b 6 d> u U ; Dfterftraße, 

$ b e m r a St a b b i i d) fl : 2ebm 3X Bernbeim. 

0 s r a c [ i t i f dj e r gioucnDcrcln: grau Subteng 2ßtiß, S^hcbbofftrüße, 
& 9 n a fl o § t n g c m e i n 5 e 3 e d e t: 

® 9 n ci fl o ge n fl e m e i n b e t a t: Borftepcr öermann ®ri>[$!cr, Blbaniffrapc. 
gernfpreeper 340, 

Beiliper: BMfbclm 2a>p, Bcmbarb Blcmftcin, 3uüus Gdjroabc, gofcf |)aa 5 . 
Srfapmänner: Star! Bk goiepps, fßolf bc £aube. 

2 c b r e r, St a n t o r, 6 cb a u d> e i : deiner £>. £arfpg, 3Bübclmsbai>eii, BismarcU 
flraßc 107 (gemelnftaflü$ für bic ©emeinben 3Btlbelm$baPen-3tüftringejt 
unb 3eper), 

6 <b u 1E o m m i f | i 9 n : 3>r. bc %aas, Geputinlp., *x ©röfebter, Giegm. 2eop, 
Bctnb, gofepbx ©aitid be Siebte, f>ebto. (örbfdtfer. 

Gpnagogcnbiencr: 21, £obn, 

<E b e n> r a St a b i f dj a b : iöt. Gcbmubc. 

gsraeliiiJebeT graue n o c r c in; grau Buna Bkinftein. 

G 9 n a g o g e u fl ein e i u b c 3Ut ft r in g e n : 

Gpnagogeiigeineiii&erat: Borffeber G. Bcisncr, JonnbcidJtraBc 4. 
gernfpretber 072. 

Beifiper: £>. Sforn, SOI. Berliner, 2. Sptrpn, 3. grautet. 

Stfaptnann: 21, Reifer. 

2e b t e r, Kantor, G cb o d> c t: t>, $attog, Silbelmsbapen, Bismanfftr. 107 
(gemdufaiii für bic ©emeinben BHfbelmsbuDeu-^tüftnngen unb gcper). 

<£inrid>Hmgcn unb Bcrcinc gemeinsam mit ber ©pnagoflengemembe Biilbelmsbupeju 

Gpnagogengc m cinbc Stoppe nburg: 

Gpnagogcn gern ein berat: Borftcpcr ©corg BSilfner, Blüblcnftrapc, 
geru[precber 131, 

Beifiper: Giegfr, Bofentfcaü Julius öeper&bcrg* 

(Erfapmänner: Sari Gimon, gulius graut. 
iHeligion siebter: SOI. Btep&crg-OIbcnburg. 

3s r a eliH f <J> e t grauen Der ein: Slara 3Mlner # Btüblenftraße. 

6 p tt a g o g e n g e m c i n b c ^torbenbam-Brate: 

G 9 n a g o g. c n g c m c i n b e r a t : Borftebcr Ürmin 2et>0/ ^otbenpam, Binnen- 
flrape. gernfpre<&CT: 234. 

Beifiper: Smauuel ^into-Borbenbam y Bobert Somp-Borbenbam. 
Srfflpmäuner: 3). Oacobfobn-StiistDfltben, 2. Spiuto-Borbenbarn. 

Beligions unter riebt burd) 2ebrer < D, Bernbeim-Barel 
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&pnagogengerneinbc Beine: 
6pnagoßengemefnberat: Borfteber Br. £, ftoopmann. 

Beider: S0t. Dnfcl, ©uftaö SUlcpcx. 

Stdrgiimsunterricbt bind) Br, bc ^aas-Ofbenbuxg, 

0pnagt>gcngemcinfce B c d? f a : 

Spnagogtngtmeinberot: Borftcbcr (f (»eiion, Mngcnbagen 3* 
gcrnfpredKx 529. 

Beififcex: 5R. SRatx, 21b. ©cr[on, 

©pnagogengemehibc BJ ii b c s b a u i e n ; 

€ 0 n a ö o ge n g e m ei ft b c x a £: Tt. be Sans, Borftebcx, SeflerftraSe. 
Sernfprecber 105. 

Bcififter: 211fr. §dnemann, Bcrnb. be öaas. 


Die Mitglieder der 

Verbandsausschüsse und der Kommissionen. 


1, (&ci6nftsfübrcnbet 2hiGfcbujj* 

Bi* 2B. Btctor, BJanbsbcf, 2tabbincr Br. B. Italiener, Hamburg 
L Boriitjenber Bernb. fjacobfüit, Spambutg 

berankt Scpp, Hamburg, % Boif^enberiDl. 3tmas, Stet 
B. Bcifb, SBanbsbef, Waffenfäbtcr Br, H. Kalmus, Hamburg 

Oberrobbmer Br. 3- Hadebm^ Altona Br. £. £anbau, eubcef 


ficon Haffullo, Hamburg 
B. Baoü>, Hamburg 
6an.=3laf Br, £. Stand, 2Htona 
9t *21. Br. granfd, ‘Spamburg 
Sri. 3. öagenom, 211 Irma 
^labbinci Br. %\ t^er, Hamburg 


Tlai £cbmann, 2flti>na 
SEEfreb £epp, ^ümbuxg 
9t-2T. Bi. SEanaffe, Stlfona 
ilRar TOartreicb, Bremen 
Br. 5nliu5 fWölter, 2fltöna 


2. Serbanb&ausjcbnfj. 


2flfre& £eop f Hamburg, 1* Borfifeenber 
e.-Ä Br. 2. grantf, * Bor- 
fifcertber 

Rabbiner Br. S* 2(ber, Bremen 

2S, Badjradj, 2U£ona 

^Rabbiner ©. Bambergcr, 2Sknbsbet 

B. Baum, {Efmsb&rn 

B, Beitb, SBarchsbef 

überrahbmer Br, 3* Harlcbacb, Slttona 

Rabbiner 3acob Hoben, 2tffona 


9t*2t B. Baoib, Hamburg 
B. Selbmann, 91cumünfier 
"profeffor Br. 2Ibolf gränfd, Stieb 
gerufdem 

Hrnff griebmann, Stiel 
Weinberg, £übed 
Br. ^aul Scs, Bremen 

3. tmfmann, iJübecf 
Rabbiner Bx. *f. 5>oljer, fmmburg 
Rabbiner Br, B. Italiener, Hamburg 
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Oir. gonas, fKimburq 

31t, gonas, Kiel 

^Dt. <L Kalmus, Hamburg 

3>r, 2. £anbau, 2übetl 

§>. Scbmonu, Stbrcnsburfl 

3Jtar Seemann, Altona 

Sttejember 2er»p, Hamburg 

fmgo ßcrsp, Bremen 

grifo SifTauer, ßübeef 

3f. ^Detocnibfif, glen&burg 

3L-3L $r, 3t. SOtamiffe, lllcmq 


yftat Btarfreidb, Bremen 
dmn Bteper, Sübed 
go&n Bieper, Üfmsfjpru 
Dr. Julius 9R0cr, %itma 
Rabbiner 3>r. 3t. B^sner, fftet 
SOtar 3teifcnberg, Bremen 
<SiT, 31 ©picr, Hamburg 
31,-31, B. Xonnempafb, Kiel 
m 3B. Bicfor, 3ßanbsbef 
Rabbiner 3)t. 3), 31, 3B Inter, 2übe<f 
Bennp gaebarias, Bremen, 


*&k Stümmlfiionen werben am folgcnbcn betten gebilbet: 

1. 8ina n 3f0mm t [|t&n : 

B. Beitb, 33bar ßebmami, gräulcin gba öagertorD, Weinberg, ^r. 3t, 
fmafetb, t>anp Sebmann, hieran bei Eepp, Btar 3teifenbcr0. 

2. ^e^tstommiffiDn: 

$)r, 3t. 3)tanafle, $>r. Bcufcmann, Oben. T^r. 3. £adebad>, 31,-3t. 33. 
<5>ax>ib, 3C3L $r. £. graentd, 3L-3t. $r, €, gürtb, 9t.*SL $r, gacobiort, 
3i.‘3t. $>t. Eanbau, 3)r. gut ins 3RöUer, 3t. =31, Di. 3tofena*f, 31.-3t. 3>r. 
3B, Bieter. 


3. 3J3 0 & l f a b r t s a u & I cb u & : 

©^roefter 3le*n Eltern, ttabbiner S. 3>ude&,j, grau 3>r. Eanbau, Btar 
ßebmann, Baut ^lütter, 5rmi $>r. Oppenheimer, gräutem 9R> 6amjon, 
grautem ©ibanie Sancr. 

4. ß u 11 u r = Sl d m m I i 1 i 0 n : 

Oberrabbiner ©r. 3. ££arlebacb> Rabbiner Sanibcrger, 3ß. Badsracb, ^r. (£, 
BucbboU, 6. 3tabbincr 2>r. §ot&er, Rabbiner 3>r. Italiener, Dir, 

3t. gonas, Brei. 3>r. SMarton, 3t, Btarfreicb, Öbcrlanbcsfleridtfsrat 
3t. Btap, ^r. Sülms SOtölkr, $r, 31. tfnna, 

5. St a l e n b c r t o m m I ft i 0 « : 

Ofecirabbmcr $>r, g. Gadebacb, Rabbiner Bambergcr, Rabbiner $u?csa, 
3L-3L grantcC £eo SC-a&cnftom, $r, £otocnbei& s 13rof. ©r, Warfen, 
^>r. 3t. 3R, 3tatbßn. 

Bureau bes Berbanbes: 

Hamburg, 3tptb^nbaumd)aunce 38, Scfcpbon: t 1 3684, 

Banffonto: Bcuffdie Banf in Hamburg. 
fofff#e«pnto: Hamburg 499. 
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für die Gemeinden Schleswig-Holsteins, 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GE MEINDEN 


S'ad 5692 

ijt ba« 8. be8 204. Sonncnjt)flu« »mb bo8 11. bc8 300. ®tonb|l)f(u8. 


$ct 1. Januar 1932 ift am 22. Seroe8. 


,rmn nrcpn 


ÜJiittmodi, 7. Oftober, 21 Ufa 
Donnerstag, 7. Januar, 47» Ufa 
Donnerstag, 7. 8lpril, 12 Ufa 
Montag, 7. 3uli, 19*/» Ufa 

♦ter td : n^*:n er 

ÜRan beginnt ~ssi 72 einjnjcfjalten 
©onnabenb, ben 5. Dezember in rvz-v rbtr.. 


—rn vs :*irn neipn 
ras rr: : n : s n c i p r 
;c: m :rc '3 reipn 
rnn *3 ;r,en rcipr 


«WH TIO 

.rrnc j:x sncc 7r ~i er: -ttsj e-k trroc 7s x er: 

.mozvb bx - rt er: .insx irc7 - a er: 

.rira-i px - 7 er: .*rr --rx - •: er: 

.n:-i mm : reec bv 't er: 


3n bem ftalenber finb oor ber Sejeicfaung beS nzv 
bie ßeiten angegeben, an benen ber 5reitagSabenb*@otteSbien|t in 
ben Hamburger unb Httonaer ©emeinbe*Synagogen beginnt, 
aufjerbem bie für Hamburg mtb Slltona gültigen 9tad)tjeiten. 
3nt übrigen wirb anf bie Dabellen Seite III bis XIV oertoiejeit. 










































III 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


Fest? und Fasttage 
5692 

im Jahre 

Rausch hasehonoh 

1932 

1. u. 2. Oktober 

ro®n twn 

Fasten G'dalja. . * 

3, Oktober 

n'bn: ds 

Jaum Kipput . , , 

10. Oktober 

11BD Dl' 

Sukkaus . 

15.—21. Oktober 

didd 

Sch*mini Azeres. , 

22. Oktober 

mss w 

Simchas Thauroh * 

23. Oktober 

min nrro 

Chanuckah, . . . , 

24.-31. Dez. 

naun 

Fasten 10- Teweth 

1933 

8. Januar 

HDDD ,TTÜS 

Fasttag Esther, , . 

9. März 

nnoK n'jsn 

Purim........ 

12. März 

Brr» 

Peßach. 

11.—tS. April 

nos 

Sch'wuaus. 

31. Mai u. 1. Juni 

rrcftsti 

Fasttag 17. Taumus 

11 Juli 

•*Dn3 “ivt?s nj?Dtr 

Fasttag 9. Aw . , . 

1. August 

DSD nswi 

























JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


IV 


30 Tage. Cijdjri HOT z 

©onnabenb 10 Ut)r 13 7 /9 SRimiten jHTöH 


September scpi. 1931 nr«*)ri 


9 ia$t io*> uijr 1. Hauscfi haschonoh 

l'2\ 

©omiabenb 

S 

,-DBTr nrn k zr is« 

19« Uhr 2. „ 

13| 

©onntag 

3 rwm nm - = 1 * 

Zaum G'daljoh 

14 

Sföontag 

: 

rrhn: sn 


15 

Dienstag 

-1 



16 

SJiitttood) 

n 



17 

Donnerstag 




18 

Freitag 

i 


üKa$t 19«* U&r 

19 

©onnabeitb 

n 

rtxvnzv i;*‘sn ' 3 “ 

ErewJaum Kippur 

20 

©onntag 

12 

•YIES C" ST 

«a$t 1907 u$r Jaum Kippur 

21 

ÜJJontag 

* 

TDD DT 7841 


22 

Dienstag 

S' 



23 

3)iittwodj 




24 

Donnerstag 

r 


Ertw Sukkmis 

25 

Freitag 

T 

JTSC ST 

9ia$ti8 && u. 1 jag Sukkaus 

26 

©onnabeitb 

ID 

JTSCT *K BTT 17« 

9Ra<ftt18 & * U. 2. „ „ 

27 

©onntag 

ID 

msor 'S DV 


28 

5DJontag 

V 

•nren Hm k m 


29 

Dienstag 

IT 

tot Hm 'S C M 


3« 

2J?ittniod) 

D" 

mrnn Hm *: sv 

Oktober 

1 

Donnerstag 

D 

toi Svn nor 

Hausduino rabboh 

2 

Freitag 

SD 

rcn x:nm 

fla<$t 1 8*«u .Sch’mini azeres 

3 

©onttabenb 

DD 

rrro Hör nSnp 17* 

^acbt 1 8*« u .Simchas tauroh 

4 

©onntag 

:d 

rmn rnor 


5 

Montag 

ID 

ar i-cK 


6 

Dienstag 

nD 

l 


7 

ÜNiltiuod) 

ID 

l 


8 

1 Donnerstag 

TI 

) nupn 


9 

1 greitag 

ni 

> 

18»« U*r 

10 

1 ©onnabenb 

DI 

i ns .rtrrss 
j TOrsnsm * 1 »» 


11 

©onntag 

1 *7 

> nrn mm x m i7>« 


ACKERMANN & WULFF NACHFLG. 

Buchdruckerei - Verlag 

HAMBURG ll • Deidbstr. 48 / 5 « • Fcrnspr.: C 6 2951/52 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


30 Tage. Q^efdjUmn flipmö 

Sonntag 22 Uljr 577« Minuten 


Oktober 


I8ö« Ubr 


mm 1751 U^c 


17*» Ü&r 

ÜDPember 


9lctbt 17** UBr 


□Motor 1931 Cf]flfdjiuan 

12 

9)(ontag 

N 

rm r »rn er 

13 

Dienstag 



14 

SDiittmodj 

; 


15 

Donnerstag 

1 


16 

Sreitag 

n 


17 

Sonnatienb 


pnzj-JJ 17,5 

18 

Sonntag 

m 

1 


19 

SUlontag 

n 

'm tnp n 

20 

Dienstag 

19 


21 

aJÜtnoocfi 

n 


22 

Donnerstag 

S' 

'vrnr, rvasn 

23 

greitag 

2' 


24 

Sonnabenb 

T 

■ p *p 17 

25 

Sonntag 

T 

26 

Montag 

TD 

:t mm 

27 

Dienstag 

TD 


28 

ÜJiittiooit 

7 


29 

Donnerstag 

PT 


30 

greitag 

D* 


31 

Sonnabenb 

2 

i:rjtr>cr z*nz fz-zo 

1 

Sonntag 

S2 


2 

Sßiontag 

22 

?:rrKz x w nrrr 

3 

Dienstag 

12 


4 

SPütttDod^ 

12 


5 

Donnerstag 

12 

iszrKZ ^'än rrttn 

6 

gieitag ‘ 

TD 


7 

Sonnabenb 

TD 

nrrzo ma? 

8 

Sonntag 

12 


9 

ÜKoutag 

DD 

zttkz z mm p zn n 

10 

Dienstag 

1 

Fm »im n er 


ACKERMANN & WULFF N ACHFLG. 

Buch drucke re i — Verlag 

HAMBURG il • Deichstr. 48/50 * Fernspr,: C 6 2951/52 







































JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


VI 


30 Tage. Jüöli'Ui ^ 

Dienstag II U^t 41 8 /» äßinuten J "1*710,1 


(lopembir 1931 Klsl«n> 


flooember 

11 

'JJiittwod) 

X 

nnn tnrrt '2 c” 


12 

Donnerstag 

2 



13 

Breitag 

; 


17»* U&r 

II 

Sottnabenb 

i rrnin -t» 4 


151 

Sonntag 

n 



16 

'JNontag 

i 



17 

Dienstag 

1 



IS 

'JHittrood) 

n 



19 

Dorntet Stag 

12 



20 

greitag 

• 


91a$t 17oe \U)t 

21 

Sonnabcnb 

X* 

sn ’6.» 


82 

Sonntag 

2 ' 



23 

'JJfontag 

r 



24 

Dienstag 

T 



25 

2)Jitttood) 

112 



26 

Donnerstag 

ie 



27 

gratag 

T 

170* U$r 

28 

Sottnabenb 

rr rtvr\ 


29 

1 Sonntag 

2* 



30 

'JJ1 on tag 

2 


Dezember 

1 

Dienstag 

X2 



2 

UNitttüod) 

22 


3 

Donnerstag 

22 


4 

Breitag 

12 


nad )11657 u&r Chanukkoh 

5 

Sonnabenb 

12 nr:n rav .rsrro 2w" ! 


6 

Sonntag 

12 

n?xrn 1555 

rcwi '2 2? 


7 

'JJtontag 

*2 

„ '3 - 


8 

Dienstag 

12 

„ 'i * 


9 

2)iittrood) 

22 

" *n - 


10 

Donnerstag 

5 

„ '1 - rrr-rrx 


ACKERM ANN & WU LFF ^NACHFLG. 

Buchdruckerei — Verlaß 

HAMBURG li • Deichstr. 48/50 • Fernspr.: C6 2951 52 















































VII 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


29 Tage. fQÖ 

Donnerstag 0 U§r 25 n /is Minuten lUlfcl 
Dwamber 1931/32 Terots 


tj 'yvz 


Dezember 

11 

Ateitag 

X 

Sind?* 16** U$t 

12 

©onnabenb 

2 


13 

© 01 t utag 

1 


14 

Ui 01 t tag 

“1 


15 

Dienstag 

i 


1« 

Mittiuocij 

1 


17 

Donnerstag 

i 


16 

Jreitag 

n 

16*7 llbr 

1» 

©onnabenb 

2 

Ässoroh b’ lewes 

21) 

©011 n tag 

«1 


21 

Montag 

X' 


22 

Dienstag 

2’ 


23 

Mitüood) 

r 


24 

Donnerstag 

T 

Weihnachten 

25 

Sreitag 

12 

SHuÄt i7ox n&r 

26 

©onnabenb 

12 


27 

Sonntag 

? 


28 

Montag 

IT 


29 

Dienstag 

2' 


3(1 

Mitnood) 

2 


31 

Donnerstag 

X3 

Januar 1932 

1 

Freitag 

23 

Wadjt 17 or u^r 

2 

©onnabenb 

J3 


3 

Sonntag 

13 


4 

Montag 

13 


5 

Dienstag 

13 


6 

Mitnoodj 

13 


7 

Donnerstag 

13 


8 

greitag 

23 


reum i er mmo 

• Ti - fp» ’5« 


WJH 16«o 
ross rrww 


m i«o» 


rvrso ni21P 16,1 


ACKERM ANN & WU LFF NACHFLG. 

Buchdruckerei — \ erlag 

HAMBURG 11 • Deichstr. 48/50 • l'crnspr.: C 6 2951/52 










































JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


VIII 


30 Tage. £djcttiut tDDE? 

greitag 13 U^r 10 Minuten 

lanuar 1932 Sd)»wol 

sia*« Hi* ut>r lanuar 


tn Tl2 


9*a$t 17*6 U$r 


9ta<bt ' 
17»« 
Ubr 


Chamischoh ossor 


9la<$t 17«« Ubr 


Februar 


9!a<fct 180« Ufcr 


9 

©onnabenb 

S 1 

10 

©onntag 

2 

11 

ÜRontag 

2 

12 

Dienstag 

-1 

13 

9Jiittrood) 

n 

14 

Donnerstag 


15 

ftreitag 


16 

©onnabenb 

n 

17 

Sonntag 


18 

äRontag 

* 

19 

Dienstag 

X* 

20 

iliittwod) 

2* 

21 

Donnerstag 

T 

22 

Sreitag 

T 

23 

©onnabenb 

12 

24 

Sonntag 

12 

25 

Montag 

r 

26 

Dienstag 

pp 

27 

äJhtüooct) 

2 * 

28 

Donnerstag 

2 

29 

grettag 

X2 

30 

©onnabenb 

22 

31 

Sonntag 

22 

1 

2Hontag 

“12 

2 

Dienstag 

m2 

3 

SOlittwod) 


4 

Donnerstag 

T2 

5 

Üreitag 

H2 

6 

©onnabenb 

22 

7 

©onntag 

I T 


nnn nr S"lS* 16,0 


X2 16»* 


rrrrr PDBD !£J 


-snr.nran 


TUT 1660 


nrso 1700 

mnn mm k er 


ACKERMANN & WU LFF N ACHFLG. 

Buchdruckerei —Verlag 

HAMBURG li : Deidistr. 48/50 • Femspr.: C6 2951/52 
















































IX 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


80 Tage. Höur ril'djaun JUPiClTTK Kn 1 » 

Sonntag 1 Uf)r 54Vis SJiiimten 
1932 


Februar 


RDor 

rlfdiaun 


Februar 

ö 

UWontag 

S 


9 

©ienStag 

3 


11) 

iMttrood) 

J 


11 

Donnerstag 

-I 


12 

Breitag 

n 

Mfl*t 1ÖIB u&r 

13 

©ottttabenb 

1 


14 

Sonntag 



1» 

Dtontag 

n 


16 

Dienstag 



17 

SDlittoodj 

* 


18 

Donnerstag 

K' 


19 

Sreitag 

3' 

IBS? 

20 

©onnabenb 

r 

{lein Purim 

21 

Sonntag 

T 

ichan Purim 

22 

Dfontag 

13 


23 

5Diett3tag 

13 


24 

9J?tttn>odj 

r 


25 

Donnerstag 

pp 


26 

Sreitag 

3' 

18®9 ll&r 

27 

Somtabenb 

3 


28 

Sonntag 

S3 


29 

'Di 011 tag 

33 

ITIärz 

1 

Dienstag 

33 


2 

fflittrooif) 

13 


3 

Donnerstag 

ns 


4 

Breitag 

13 

1SS9 u^t 

5 

Son naben b 

T3 


6 

Sonntag 

ra 


7 

Montag 

33 


8 

Dienstag 



nm 


norm «»* 


mxn i>** 

pp D'n'C 
pp onra pic 


K»n *3 


nrr -sö V 1 

cnspn rrwn 
cnnn ckt: k cv 


1760 


ACKERMANN & WULFF NACHFLG. 


Buchcimckerei — Verlag 

HAMBURG ll • Deldistr. 48/50 • Fernspr.: C 6 2951/52 













































JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


X 


29 Tage. Hiuir Jdjent US 

SDlontafl 14 Uf)r 38'/» SRinuten UplO!! 


IMrz 1932 (d)«ni 


ITIärz 

9 

Diittiuod) 

s 

cnrct rx-it 'S c” 


10 

Donnerstag 




11 

greitag 

: 


91ad>t 1904 U&r 

12 

Sonnabenb 

1 

•mps -s“ 


13 

Sonntag 

n 



14 

Montag 

i 



15 

Dienstag 

• 



lfi 

ÜJiittrood) 

n 



17 

Donnerstag 

2 



18 

Freitag 



Watfct 19 > • U*r 

19 

Sonnabenb 


tci v X’^p'l 18,0 


20 

Sonntag 

2" 


Taanis Esther 

21 

Üttontag 

" -ine« n-nrn 

Purim 

22 

Dienstag 

T 

D-“1B 

Schuschan Purim 

23 

iDiittrood) 

12 

C—C fw"~ 


24 

X'onnerStag 

12 



25 

Freitag 

r 


91ac$t 1ö*o U$r 

2R 

Sonnabenb 

PT 

TIE r 12J 18« 

Ostern 

27 

I Sonntag 

2 * 


M 

28 

iDiontag 

2 



29 

Dienstag 

X2 



30 

ÜDiittiood) 

22 



31 

Donnerstag 

JD 

. 

April 

1 

grettag 

12 1 «nnnc 

«a«t 19« U$r 

2 

Sonnabenb 

HZ t rtn - e 9 7ÜV 1844 


3 

Sonntag 

12 



4 

üKontag 

12 



5 

Dienstag 

ri 2 



6 

SUlitnood) 

22 



ACKERM ANN & WULFF N ACHFLG. 

Buchtlruckerei — \ erlag 

HAMBURG ii • Deidistr. 48/50 • Fernspr.: C 6 2951/52 































XI 


JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


30 Tage. 

EilTau ]C" 

rfÄ ^td 

SDiittroodj, 

3 lltjr 22 l k SMinuteu n^lKtf 


Rpril 

1932 

mfan 

April 

7 

i ■Donnerstag 

K 

n-rpn pinn rm 


8 

Breitag 

2 


tälditi 19^ Ufer 

9 

Sounabenb 

d 

nn 


l«l 

Sonntag 

i 



11 

Montag 

n 

. 


12 

Dienstag 

i 



13 

SDiittmodj 




14 

Donnerstag 

n 



15 

gieüag 

12 


m*M 20n Ufer 

16 

Sounabenb 

n 

Brunner ISTGCö 10 « 


17 

Sonntag 

K' 



18 

SDiontag 

3' 



19 

Dienstag 

r 

ffsnn pp-ra 


20 

ajüttmod) 

-i' 

r^sn 2™ nc£ rn? 

e a m 20 s nt. 1 . Ta g Pessach 

21 

Donnerstag 

13 
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JAHRBUCH FÜR DIE JÜDISCHEN GEMEINDEN 


Anmerkungen zu den Gebetzeiten. 


c In A, ‘ ona “ nc * Wandsbek stimmen die Gebetzeiten für Maariv am 
i*re»tag abend sowie sämtliche Nachtzeiten überein. 

, ,, 2 'J** Wandsbek beginnt der Minchogotlesdienst am Schabbos: Eine 
naibe stunde vor Nacht. 

1 M- 3 ' } n K --? 1 si !* d . di f, Nactltzeit «n im Sommer 3 Minuten, im Winter 
1 Minute spater als in Altona. 

4. In Kiel beginnt; Der Schacbansgottesdidenst an den Wochentagen; 

Am 22. September.. . 6.45 Uhr 

vom 23, September bis zum 20. November 7.—Uhr 
vom 22, November bis zum 11. Dezember 7,15 Uhr 
vom 13, Dezember 1931 bis zum 8. Januar 1932 7,30 Uhr 
vom 10. Januar bis zum 29, Januar .... 7.15 Uhr 
vom 31. Januar bis zum 23, September . , , 7.—Uhr 

am 25, September , . . ( ( # ( # g_ 

vom 26. September bis zum 29, September 6.15 Uhr 
am 30, September , * . .. .5,15 Uhr 

Der Minchohgottesdienst an den Wochentagen sowie am Schabbos und 
an den Festtagen, ferner der Maarivjottesdienst am 2. Tage eines Festes: 
Im Sommer 6 Uhr, im Wmter eine halbe Stunde vor Nacht. 

5 ' 5? kübecfe differiß ren sämtliche Gebetzeiten mit denen von Hamburg 
um ca* 2—3 Minuten. 


6. Israel. Tempelverband Hamburgs 

Im Winter: Freitag abends 6K Uhr, 

Sabbath morgens 9 Uhr, 

Im Sommer: Freitag abends 7 Uhr, 

Sabbat h morgens 9 Uhr, 

Die Festgottesdienste werden im Gemeindeblati und im Familienblatt 
angezeigt. 


7. Für Flensburg gelten folgende Nachtzeiten: 


vom 12. September 1931 bis 1. März 1932: 2 Min. früher als Friedrichstadt, 

vom 2. März bis 1. Mai 1 Minute früher als Friedrichstadt, 

vom 2. Mai bis 4. Juni übereinstimmend mit Friedrichsladt, 

vom 5. Juni bis 23. Juli 2 Minuten später als Friedrichstadt, 

vom 24. Juli bis 4. August übereinstimmend mit Friedrichstadt, 

vom 5. August bis 30. September 1 Minute früher als Friedrichstadt. 


8. Zeit des Chomezverbotes: Hamburg, Altona 
8.23 Uhr, Bremen 9.!5 Uhr, Kiel 8.50 Uhr. 


Wandsbek, 


Lübecks 


LEO BAEC& 
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